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Einführung 


Das Internet ist das Kult-Medium der 90er 
Jahre. Es hat innerhalb kürzester Zeit sei- 
ne eigene Szene im Netz surfender, online- 
chatender, internationalen E-Mail-Aus- 
tausch pflegender und überwiegend junger 
Menschen geschaffen. Aber unter die Netz- 
gemeinden von Internet und anderen 
Computerverbünden haben sich sehr bald 
dunkle Gestalten gemischt: US-amerikani- 
sche selbsternannte „Net-Nazis““ entdeck- 
ten die neuen Medien für sich, deutsche 
Gleichgesinnte taten es ihnen nach. 1993 
nahm der rechtsextremistische Mailbox- 
verbund "Thule-Netz' seinen Betrieb auf, 
gut zwei Jahre später die erste neonazisti- 
sche Internet-Seite. Wenn die Medien auch 
perplex waren, ist die Entwicklung doch 
so überraschend nicht. Seit Jahren hatten 
Rechtsextremisten, vor allem Neonazis, 
modernste Kommunikationsmittel für ihre 
Zwecke genutzt, warum also nicht auch 
Computernetze?! 

Mittlerweile ist sowohl fast die ganze Band- 
breite deutscher Rechtsextremisten in 
Datennetzen vertreten als auch Scharnier- 
personen, die sich in der Grauzone zwi- 
schen Rechtsextremismus und etablierter 
Politik bewegen. Im 'Thule-Netz' diskutie- 
ren offene Rassisten, Nazi-Verherrlicher 
(die allerdings gelernt haben, alles so zu 
formulieren, daß sie mit dem Strafrecht 
kaum zu greifen sind), aber auch ein Ver- 
treter des Bundes freier Bürger' gibt seine 
Kommentare zur Lage der Welt im allge- 
meinen und zur „Überfremdung“ Deutsch- 
lands durch „Scheinasylanten“ im beson- 
deren hinzu. Im Internet sind Harcore-Neo- 
nazis vertreten wie die Macher des 'Natio- 
nalen Informationsdienst Deutschland’ (die 
auch das Nationale Info-Telefon Hamburg 
betreiben), Parteien wie die NPD und die 
"Republikaner, Rechtsesoteriker wie der 
'San-Casciano-Verlag' und Rechts- 
intellektuelle wie Alfred Mechtersheimer 
und die Herren vom 'Konservativen 
Gesprächskreis Hannover’, einem Lesekreis 
der neurechten "Jungen Freiheit. 

Neben den altbekannten Ultrarechten fın- 
det sich im virtuellen Raum auch Propa- 


Einführung 
Propaganda in virtuellen Welten 


ganda von Leuten, die sich nicht zu erken- 
nen geben, und/oder solchen, die bisher 
nicht als aktive Rechtsextremisten Öffent- 
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lich in Erscheinung getreten sind. Einer 
von ihnen ist im Juli 1996 vom Landge- 
richt Dortmund wegen antisemitischer 
Sprüche im Internet zu einer Geldstrafe von 
1.500 Mark verurteilt worden. Dieselbe 
Entwicklung haben Menschenrechts- 
gruppen schon früher in den USA beob- 
achtet. Die „Anti-Defamation League“ 
weist darauf hin, daß neben notorischen 
Rassisten und Neonazis - vom 'Ku Klux 
Klan’ über die "White Aryan Resistance’ 
(W.A.R.) des Ober-Skinheads Tom Metz- 
ger bis zum deutsch-kanadischen Ausch- 
witz-Leugner Ernst Zündel - auch unbe- 
kannte, junge Propagandisten auf den Plan 
getreten sind. 

Ganz neue Propagandamöglichkeiten er- 
öffnet die Rechtslage in Datennetzen. War 
es bisher grundsätzlich möglich, verbote- 
ne Nazi-Zeitschriften und -Flugblätter, so 
sie denn entdeckt wurden, aus dem Ver- 
kehr zu ziehen, läßt die weltweite Compu- 
tertechnik dies kaum noch zu. Zum ersten 
Mal kann jede und jeder in Deutschland 


nach Belieben auf den Leuchter-Report zu- 
greifen, der den Holocaust pseudowissen- 
schaftlich leugnet, ohne daß wirksam et- 


— m m 


(Jan Tomaschoff) 


was dagegen getan werden kann. 

Diese Broschüre basiert auf einer Diplom- 
arbeit am Institut für Journalistik der Uni 
Dortmund. Grundlage ist die Auswertung 
der Diskussionen, die im '"Thule-Netz' 1995 
geführt wurden sowie der Materialien, die 
auf der 'Stormfront-Page' und den mit ihr 
verbundenen Internet-Seiten im Mai 1996 
abrufbar waren. Ergänzende Informationen 
wurden in Experteninterviews gewonnen. 
Dem Heft geht es nicht um die Faszination 
des Ungeheuerlichen, die offensichtlich für 
so manches Medium Anlaß der Berichter- 
stattung war, sondern um eine, soweit Mög- 
lich, unaufgeregte Bestandsaufnahme der 
neuen Propagandaformen, die die Netze 
möglich machen. Von welchen Teilen des 
rechtsextremistischen Spektrums werden 
sie genutzt, was versprechen sich die AkK- 
teure davon und inwieweit haben sich die 
Erwartungen erfüllt? Am Schluß steht eine 
vorläufige Bilanz: Was bringt der Rechner 
den Rechten? 
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Rechtsextremisten entdecken 


den Computer 
„It s cheap, quick and clean. We love it.“ 


So rückwärtsgewandt das Denken 
von Rechtsextremisten auch ist, 
haben sie doch längst gelernt, mo- 
dernste Kommunikationsmittel für 
ihre Zwecke zu nutzen. Das gilt vor 
allem für Neonazis. Welcher 
Computernetze bedient sich die 
Szene und was verspricht sie sich 
davon? 


Daß es zuerst nordamerikanische Rechts- 
extremisten waren, die mit Hilfe von Com- 
putern zu kommunizieren begannen, über- 
rascht kaum, da entsprechende Technolo- 
gie ın Europa erst seit relatıv kurzer Zeit 
auf breiter Basis genutzt wird. Zum ersten 
Mal wies 1985 die jüdische Menschen- 
rechtsorganisation „Anti-Defamation 
League of B’nai Brith“ in ihrem Report 
„Computerized Networks of Hate“ (Com- 
puter-Netze des Hasses) darauf hin, daß 
sich US-amerikanische Rechtsextremisten 
mit Hilfe von Computern vernetzten und 
Informationen ins Ausland, vor allem ins 
benachbarte Kanada, lancierten. Zu diesem 
Zeitpunkt waren die notwendigen Rechner 


allerdings noch teuer, Programme (Soft- 
ware) wenig nutzerfreundlich und ein ho- 
her Sachverstand erforderlich, um sinnvoll 
mit Computernetzen arbeiten zu können. 
Rechtsextremisten nutzten Mitte der 80er 
Jahre ausschließlich Mailboxen (Bulletin 
Board Systems, BBS), die keine Verbindun- 
gen (links, gateways) zum Internet hatten. 
Eine Mailbox ist ein Computer, der Nach- 
richten zwischen angeschlossenen Compu- 
tern austauscht, die über das Telefon- oder 
ISDN-Netz eine Verbindung zu ihm her- 
stellen. Mailboxen werden häufig als „elek- 
tronische Briefkästen“ bezeichnet. Nutzer 
einer Mailbox (User) können Nachrichten 
(E-Mails) entweder gezielt an einen ande- 
ren angeschlossenen Rechner schicken 
oder an elektronische „schwarze Bretter“ 
heften, so daß alle User sie lesen und auf 
sie reagieren können. Notwendig ist neben 
Computer und Software ein „Modem“, das 
die digitalen Computersignale in analoge, 
über das Telefonnetz übertragbare verwan- 
delt und schließlich wieder in digitale. Um 
mit einer Mailbox in Verbindung zu tre- 
ten, müssen User die Telefonnummer der 
Box anwählen, die sie ın der Regel aus ein- 
schlägigen Periodika erfahren. Schon aus 
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diesem Grund ist Mailbox-Kommunikati- 
on weitgehend auf Insider beschränkt und 
die breite Streuung rechtsextremistischer 
Propaganda durch Mailboxen schwierig. 
Hinzu kommt, daß die Verbindung zur 
Mailbox erhebliche Kosten verursachen 
kann: User, die sich einwählen, zahlen wie 
bei einem Telefongespräch die Gebühren 
vom eigenen Standort zu dem der Box. 


Vorreiter Ku Klux Klan 


Zu den ersten Rechtsextremisten, die sol- 
che Systeme betrieben, gehörte 1983 der 
Militante Louis Ray Beam, der damals den 
Rang eines ‚Grand Dragon“ beim rassisti- 
schen 'Ku Klux Klan' innehatte. Beams 
'Aryan Nations Liberty Net', das 
Propagandainstrument der Gruppe 'Aryan 
Nations’ in Hayden Lake im US-Bundes- 
staat Idaho, enthielt unter anderem die Li- 
ste „Know your Enemy“ mit Adressen pO- 
litischer Gegner wie der „Anti-Defamation 
League“. Die Journalisten Anton Maegerle 
und Matthias Mletzko weisen darauf hin, 
das Netz habe ein Punktesystem für Mord- 
anschläge umfaßt, 

„bei dem der Aspirant für die Er- 
langung des Status eines Ar yan Warrior 
( Arischen Kriegers’) Punkte sammeln 
konnte. Dieser ‘Point Count’ richtete sich 
nach der Bedeutung der Zielperson als 
Politiker, Bürgerrechts-Aktivist, Polizeibe- 
amter oder Vertreter einer Minderheit.” 


Dem 'Aryan Nations Liberty Net' waren 
rund 1.000 User angeschlossen. 2.000 übeT- 
wiegend jugendliche Skinheads beteiligten 
sich später am Netz der 'White Aryan 
Resistance' (W.A.R.) von Tom Metzger, 
den der „Spiegel“ den „“Technologie-Papst’ 
der Rassisten‘“ nennt. 

Während Rechtsextremisten in Europa all- 
mählich dem Vorbild der amerikanischen 
Gleichgesinnten folgten, sich mit Compu- 
tertechnologie beschäftigten und 
Mailboxen und Mailbox-Netze aufbauten - 
wenn auch zahlenmäßig weit weniger als 
in den USA - hatte diese Technologie in 


Rechtsextremisten entdecken den Computer 2] 


Nordamerika fast schon ausgedient. Ein 
neues Computernetz trat Anfang der 90er 
Jahre auf den Plan, das dıe Kommu- 
nikationsmöglichkeiten - auch für Rechts- 
extremisten - grundlegend verändert hat: 
das Internet. Das Internet ist ein mittler- 
weile weltweiter, dezentraler Computer- 
verbund, der in den USA zu militärischen 
Zwecken aufgebaut wurde, sich dann der 
Wissenschaft öffnete und mittlerweile prin- 
zipiell für jede und jeden verfügbar ist. 
Attraktiv ist das Netz vor allem, seit die 
Kosten erheblich gesunken sind: Der On- 
line-Dienst „CompusServe“ beispielsweise 
verlangt eine monatliche Grundgebühr von 
9,95 Dollar und ein preiswertes Modem, 
das auch für das Internet notwendig ist, 
kostet weniger als 200 Mark. 

Die wichtigsten Bestandteile des Internets 
sind das Usenet und in jüngster Zeit das 
World Wide Web (WWW). Das Usenet 
umfaßt Zehntausende von Diskussions- 
foren (Newsgroups) - den Brettern einer 
Mailbox vergleichbar - in denen die User 
Informationen und Meinungen zu Spezi- 
algebieten austauschen. Ken McVay, Lei- 
ter des kanadischen ‚„Nizkor“ -Projekts, das 
sich die Sammlung von Informationen vor 
allem über Geschichtsrevisionismus ım 
Internet zur Aufgabe gemacht hat, ist im 
Januar 1991 zum ersten Mal rechtsextre- 
mistischer Propaganda in einer Newsgroup 
begegnet. 

In Deutschland machten sich in der zwei- 
ten Hälfte der 80er Jahre vor allem neona- 
zistische Computerspiele für den damals als 
Einstiegsgerät weit verbreiteten Commo- 
dore Rechner C-64 breit. Sie brachten Kin- 
der und Jugendliche, die überwiegend kei- 


nach Belieben vergasen oder von der SS- 
Mannschaft foltern lassen). 
Alle genannten Spiele hat die Bundes- 


prüfstelle für jugendgefährdende Schriften, 


nen Kontakt zu rechtsextremistischen 
Gruppen haben, mit Rassismus und NS- 
Verherrlichung in besonders platter Form 
in Berührung. Die Spiele lehnen sich an 
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Als aktuellstes Neonazi-Computerspiel gilt diese Variante von "Mah Jongg" mit 


SS-Symbolik (1996) 


Grundideen bekannter Programme an. Auf 
Fragen müssen die „richtigen“ Antworten 
- Tassistische Parolen - eingegeben werden 
(wie beim „Anti-Türken-Test“ und beim 
„Arier-Test“), mit Schüssen aus dem Joy- 
stick muß der Spieler den „Feind“ umbrin- 
gen (bei „Clean Germany“ Homosexuelle, 
Bettler, Grüne und Kommunisten), wirt- 
schaftlich möglichst effizient müssen Ein- 
richtungen aufgebaut werden, in diesem 
Fall ein Konzentrationslager (bei „KZ-Ma- 
nager II“ kann der Spieler die Gefangenen 


die dem Jugendministerium angegliedert 
ist, indiziert - allerdings erst, nachdem die 
schnelle Verbreitung durch Mailboxen und 
die Weitergabe vor allem auf Schulhöfen 
bereits erfolgt war. Die Urheber der Spiele 
sind nur selten zu ermitteln. Wolfgang Benz 
teilt sie in drei Gruppen ein: Jugendliche, 
die nicht rechtsextremistischen Gruppen 
angehören und vor allem durch das Inter- 
esse am Medium motiviert sind (wie der 
Programmierer des „Anti-Türken-Tests“, 
ein 17jähriger Berliner), Neonazis mit ge- 


Frühformen rechtsextremistischer Computerpropaganda: 'KZ-Manager' und 'Anti-Türken Test' 
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ringem computertechnischen Wissen (wie 
die Urheber des technisch wenig anspruchs- 
vollen ‚„Arıer-Tests‘) und technisch versier- 
te Neonazis (wie die Urheber von „KZ- 
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mit Hilfe von Computern zu vernetzen. Vor- cherten Daten hat und damit keine volle 
reiter war die NPD, die über enge Ameri- Vertraulichkeit gegeben ist. 

ka-Kontakte verfügt (zum Beispiel Gün- In bundesdeutschen Mailboxen tauchte 
ter Deckert, Udo Walendy). Im Juni 1991 Ende der 80er Jahre zum ersten Mal rechts- 
extremistische Propaganda auf. Davon 
waren alle bedeutenden Netze betroffen, 
etwa das CL-Netz, das Fido- und das Z- 


Multikulturell = Monoprimitiv Netz. Die mehrheitlich eher linksorientierte 
Mailbox-Szene reagierte und erteilte 

Jedes Volk hat seine Eigenart! Rechtsextremisten Schreibverbot oder ver- 
wies sie ihrer Boxen. So intensivierten sich 

Zu allen Zeiten und 1991 Bemühungen, ein rechtsextremisti- 


f I 
überall auf der Welt! sches Mailbox-Netz in Deutschland aufzu- 


bauen, hinter denen neonazistisch orien- 
tierte Computerkenner standen, denen 
nicht-rechtsextremistische Boxen den Zu- 
gang gesperrt hatten. 

Beim Aufbau des eigenen Netzes - Arbeits- 


Für eine heterogene Welt 
homogener Völker! 


So begrüßt die Widerstand-Mailbox alle, die sie anwählen. titel 'Rechtsnet' oder "Deutsches Natio- 


Manager II‘). Die offen bekundete Befrie- 
digung an den NS-Verbrechen unterschei- 
det Computerspiele von fast allen übrigen 
rechtsextremistischen Medien. Benz ver- 
mutet, daß die gleichen Personen, die ei- 
nerseits provokativ den Holocaust leugnen, 


Domet uns Kolle kölsch blievi 


Surd 01 19.1996 
OR. on wurde nf diem Seite zugegriffen Ha 


nales Netz', schließlich "Thule-Netz' - 
beschloß die NPD einen Arbeitskreis „Neue dürften US-Rechtsextremisten und links- 
Medien und Techniken“ beim Parteivor- autonome Gruppen in Deutschland Vorbil- 
stand. 1992 richtete sie Seiten im Btx-Sy- der gewesen sein, die sich längst über 
stem (heute: T-Online) der Bundespost Mailboxen zu vernetzen begonnen hatten. 
(heute: Deutsche Telekom AG) ein, um Par-- Im März 1993 nahm das Herzstück des 
teimitglieder, Presse und Btx-Öffentlichkeit "Thule-Netzes', die "Widerstand BBS' in 
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NPD and REP go Internet - wer möchte, kann zu den Landesverbänden surfen. 


in der Anonymität der Computer freudige 
Zustimmung zu dem damals Geschehenen 
bekunden. 

20 bis 30 solcher Spiele gerieten seit 1987 
in den Umlauf. In den frühen 90er Jahren 
seien, wie Gerald Jörns 1994 schreibt, kei- 
ne neuen Computerspiele mit neonazisti- 
schem Inhalt aufgetaucht. Das vorerst neue- 
ste bekannte Spiel mit rechtsextremisti- 
scher Ausrichtung kam Anfang 1996 auf 
der „Hacker Top Secret“ CD-ROM auf den 
Markt - eine Variante des Geduldspiels 
„Mah Jongg‘“, die anstatt chinesischer Sym- 
bole Hakenkreuze, SS-Runen und Reichs- 
adler verwendet. 

Anfang der 90er Jahre unternahmen deut- 
sche Rechtsextremisten erste Versuche, sich 


zu erreichen. 'Die Republikaner' zogen Erlangen, den Betrieb auf, an die Anfang 
Mitte 1993 nach, 1994 die rechtsextremi- 1996 13 weitere Boxen im Bundesgebiet 
stischen Splittergruppen "Unabhängige und vier im Ausland angeschlossen waren 
Ökologen Deutschlands’ und 'Freisoziale (siehe Kapitel 3). Neben dem "Thule-Netz 
Union'. Die Bedeutung dieses Dienstes für bauten die 'Republikaner' 1994 den 
Rechtsextremisten ist aber aufgrund der Mailboxverbund 'REP-Netz' auf, dem aber 
hohen Kosten eher gering geblieben. Hin- Mitte 1996 nur zwei Boxen in Frankfurt/ 
zu kommt, daß der Netzverwalter (Bundes- Main (inzwischen offline) und bei Stuttgart 
post bzw. Telekom) Zugriff auf die gespei- angehörten. 


mm 


UNABHÄNGIGE ÖKOLOGEN 
— DEUTSCHLANDS 


adasan ins BTX- ‚System ein: die "Unabktängigen Ökologen Deutschlands’ 
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Auch Rechtsterroristen begannen, sich die 
Computertechnik zu Nutze zu machen. Im 
Juni 1993 tauchte in Deutschland auf Dis- 
kette das PC-Journal 'Endsieg! auf, das das 
„Handbuch für improvisierte Sprengtech- 
nik“ aus der Publikationsreihe „Eine Be- 
wegung in Waffen“ enthält. Der Text, in 
dem der Bau von Brand- und Sprengstoff- 
bomben detailliert nachzulesen ist, stammt 
vermutlich von der NSDAP/AO (Aus- 
lands- und Aufbauorganisation) mit Sitz 
in Lincoln/Nebraska und soll auch über 
Computernetze zu beziehen sein. Den Kopf 
der NSDAP/AO', den Deutsch-Amerika- 
ner Gary Rex Lauck, hat das Landgericht 
Hamburg im August wegen Volks- 
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Mechtersheimers Friedenskomitee 


verhetzung verurteilt. 

Den neusten Stand der Computernetz- 
Technik stellt das World Wide Web 
(WWW) dar. Millionen von verbundenen 
Computern bieten elektronische Seiten mit 
Texten, Grafiken, Bildern, Ton, Animatio- 
nen und Programmen an. Per Mausklick 
(Hyperlinks) können User von einem zum 
anderen Rechner wechseln. Im März 1995 
ging die 'Stormfront - White Nationa- 
list Ressource Page' des Neonazis Don 
Black als vermutlich erste rechtsextremi- 
stische WWW-Seite ans Netz (siehe Ka- 
pitel 4), im März 1996 dürften etwa 30 ex- 
plizit rechtsextremistische Seiten bestanden 
haben, bis zum Herbst war ıhre Zahl er- 
heblich gestiegen und läßt sich nicht mehr 
schätzen. Darunter sind altbekannte Orga- 
nisationen und Aktivisten wie der 'Ku Klux 
Klan', Don Black und Tom Metzgers 


"W.A.R.', Holocaust-Leugner wie Ernst 
Zündel und das "Institut for Historical 
Review' um Greg Raven, aber 
auch junge Einzelaktivisten, die 
noch nicht in Zusammenhang 
mit rechtsextremistischen Orga- 
nisationen in Erscheinung getre- 
ten sind, wie Reuben Logsdon, 
der Verfasser der „Aryan 
Crusader’s Library“. Neben Pro- 
paganda sind im WWW auch 
Anleitungen zur Herstellung von 
Sprengstoff zu finden, beispiels- 
weise im „Terrorist Handbook“. 
Die WWW-Technik ist für Pro- 
paganda-Zwecke ideal: Sie ist 
für den Anbieter einer Seite und 
den Nutzer leicht zu handhaben, 
bietet problemlose internationale Verbin- 
dung und ist relativ preiswert: Um die Jah- 
reswende 1995/96 zahlte Don Black dem 
Online-Dienst, der seine sehr umfangrei- 
che Seite an das Internet anschließt, etwa 
200 Dollar monatlich, der deutsch-kana- 
dische Holocaust-Leugner Ernst Zündel nur 
29,95 Dollar monatlich. 

Seit dem Frühjahr 96 haben verschiedene 
deutsche Rechtsextremisten und Scharnier- 
personen WWW-Angebote aufgebaut. Die 
meisten dieser Seiten sind noch nicht sehr 
umfangreich, sie enthalten meist einige 
grundlegende Texte, Links zu Web-Seiten 
von Gleichgesinnten, Kontaktadressen, 
manchmal auch die Möglichkeit, online 
einer Gruppierung beizutreten oder Mate- 
rialien zu bestellen. 

Als eine der ersten rechtsextremistischen 
deutschen Organisationen stieg die NPD 
im März 1996 ins Internet auf. Die Partei 
konnte dabei an ihre Btx/T-Online-Erfah- 
rungen anknüpfen. Die über den US-On- 
line-Dienst „CompuServe“ eingespeiste 
Seite „Der Aufbruch“ empfängt die Leser 
mit der Zeichnung des Raumschiff 
„Enterprise“ und dem Slogan: „Unser 
Grundsatz: Dem Feind entgegentreten!“. 
Verantwortlich sind NPD- und JN-Leute 
aus Augsburg, darunter Ernst Ellert, der 
nach Angaben der HNG ('Hilfsorganisa- 
tion für nationale politische Gefangene 
und ihre Angehörige') seit mehr als zehn 
Jahren in neonazistischen Gruppen aktiv 
sein soll. "Die Aufbruch’ wirbt für die Bün- 
delung der rechtsextremistischen Kräfte 
(„Jetzt: Bündnis Deutschland. Erklärung 
der bayerischen NPD“), die Seite enthält 
außerdem Adressen von NPD und 'Jungen 
Nationaldemokraten' sowie Telefonnum- 


Aufsätze von Julzss Evola 
Angesichts der Schau des Eisernen Zeitalters rief Hesiod aus. "Wäre ich doch nie 
Hesi 


faschistischer Esoteriker: Julius Evola 


mern von Thule-Boxen und Info-Telefonen. 
Der neue NPD-Vorsitzende Udo Voigt hat 


Netscape: RufTsatze von Julius Euvola > 


od war im Grunde nur ein pelnssgischer Geist, dem eins 


auf dem Parteitag am 23. März 1996 bei 
Bad Dürkheim angekündigt, Seiten nach 
dem Augsburger Vorbild sollten künftig 
bundesweit aufgebaut werden, es gehe um 
die „elektronische Vernetzung der europäi- 
schen Nationalisten“. 

Auch die 'Republikaner' - haben eine 
Homepage aufgebaut, die alle Pressemit- 
teilungen des Bundesverbandes, verschie- 
dene REP-Parteiprogramme und ein Por- 
trät des Vorsitzenden Rolf Schlierer ent- 
hält. Ein Glossar gibt die offiziellen Sprach- 
regelungen der Partei weiter. Zum Beispiel: 
„Mitteldeutschland“ statt neuer Länder, 
denn mit der „Teilvereinigung“ sei 
Deutschland noch nicht vollständig wieder- 
erstanden. Hinter der WWW-Seite der 
Hambuger Thule-Box 'Bollwerk' stehen 
die Verantwortlichen des neonazistischen 
'Nationalen Infotelefons’' (NIT) Hamburg. 
Sie speisen die NIT-Informationen in die 
Seite 'Nationaler Informations-Dienst 
Deutschland' (NIDD) ein. Das '"Thule- 
Netz’ ist auch mit einer zentralen 
Homepage vertreten, die beispielsweise 
Texte aus dem Netz, Infos über das rechts- 
extremistische Kasseler "Thule-Seminar' 
und ein Online-Anmeldungsformular ent- 
hält. Mehrere Thule-Boxen wie die'Elias’ 
(Oftersheim) und die 'Osgiliath' (Frank- 
furt) sind mit eigenen Seiten im Netz ver- 
treten. 

Der 'Konservative Gesprächskreis Han- 
nover', ein Leserkreis der 'Jungen Frei- 
heit' und Alfred Mechtersheimers 
'Deutschland-Bewegung' sowie sein 
'Friedenskomitee 2000' repräsentieren die 
Neue Rechte mit intellektuellem Anspruch. 
Der ehemalige grüne Bundestagsabgeord- 
nete über die Ziele der „Bewegung“: 
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„Wir wollen die Bevölkerung auf- 
klären über die Politik fremder Mächte, die 
alles, was deutsch ist, demontieren wollen. 
Ohne eine positive Einstellung zu Deutsch- 


land werden wir aus der Existenzkrise nicht 


 herausfinden.“' 


Im Oktober 96 stellte die Seite den 
'Hofgeismarer Kreis' vor. Die Gruppe am 
äußersten rechten Rand der Jusos um den 
Leipziger Sascha Jung war in der Asyl- 


Diskussion durch aggressive Flugblätter 


hervorgetreten, in denen Formulierungen 
an Republikaner-Jargon erinnerten. Nach 
einem Parteiordnungsverfahren erlegte die 
SPD den führenden Hofgeismarern eine 
zeitweilige Ämtersperre auf, andere Juso- 
Verbände haben sich für deren Parteiaus- 
schluß stark gemacht. 

Der 'San Casciano-Verlag' bietet rechts- 
esoterische Literatur an. Die Web-Sei- 
te des Verlages umfaßt eine ausführli- 
che Bibliographie über den faschisti- 
schen Esoteriker Julius Evola. Der 
überwiegende Teil der angegebenen 
Schriften stammt von ausgewiesenen 
Rechtsextremisten. Andere Texte be- 
schäftigen sich mit Carl Schmitt und 
Ernst Jünger, Links führen zum 'Arno 
Breker Sculpture Garden’ und zum 
"Thule-Netz'. Zu Unrecht also bezeich- 
net sich der 'Michael Prümmer 
Buchdienst und Verlag! als „der er- 
ste nationale Buchdienst im Internet“. 
Von der Prümmer-Seite aus lassen sich 
rechtsextremistische Bücher und CDs 
bestellen, darunter Aufnahmen des 
Leib-und-Magen-Sängers der verbo- 
tenen 'Wiking-Jugend' Frank Ren- 
nicke (‚Trotz alledem“), der Neonazi- 
Band '14/88' („Vergangene Zeiten“) 
sowie Bücher von Franz Schönhuber 
(„In Acht und Bann“) und Wolf 
Rüdiger Hess („Mord an Rudolf 
Hess‘). 

Eine Gruppe, die nach eigenen Anga- 
ben aus Studenten der Universität Bre- 
men besteht, stellt Texte und Zeich- 
nungen mit zum Teil grob beleidigen- 
dem Charakter (‚Arschloch des Mo- 
nats‘“: unter anderem Oskar Lafontaine und 
der Lübecker Bürgermeister Michael 
Bouteiller) ins Netz. Sie nutzt ein US-ame- 
rikanisches Projekt, das sich „Geocities“ 
nennt, als demokratisches Online-Forum 
konzipiert war und über das jeder und jede 
kostenlos WWW-Seiten einspeisen kann. 
Mittlerweile sind in die digitalen 
„Geocities“ zahlreiche Rechtsextremisten 
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eingezogen, darunter Deutsche wie die an- 
geblichen Bremer. 

In jüngster Zeit und künftig vermutlich 
zunehmend, nutzen Rechtsextremisten die 
verschwimmenden Grenzen zwischen 
Mailbox- und Internet-Kommunikation. 
Mittlerweile haben einige Mailbox-Betrei- 
ber selbst die Funktion des Providers über- 
nommen. Der Provider (zum Beispiel 
Telekom, CompuServe, America Online) 
ist das Scharnier zwischen User und Netz. 
Er ermöglicht es dem User, auf das Netz 
zuzugreifen und Seiten in dieses einzuspei- 
sen. Indem sie selbst als Provider auftre- 
ten, umgehen Rechtsextremisten die Ge- 
fahr, von diesem vom Netz ausgeschlossen 
zu werden. Die Gruppe, die für die 'Boll- 
werk BBS', das Nationale Info-Telefon 
Hamburg und den NIDD im Internet ver- 
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'Vorderste Front‘, Organ des Nationaldemokrati- 
schen Hochschulbundes (NHB) 


antwortlich ist, strebt offenbar an, als 
Internet-Provider aufzutreten, wie sie in 
einer Mitteilung des Info-Telefons ange- 
kündigt hat. Technische Voraussetzung ist 
die bereits vollzogene Umstellung auf ei- 
nen ISDN-Telefonanschluß. Sollten die 
Hamburger die Ankündigung wahr- 
machen, wäre das mit erheblichen Kosten 
verbunden. 


VORDERSTE 


Gegenöffentlichkeit schaffen 


Der Aufbau des "Thule-Netzes' steht im 
Zusammenhang mit der Ausbildung auto- 
nomer Strukturen im deutschen Rechtsex- 
tremismus. Organisatorische Bindungen 
stehen aus taktischen Gründen zugunsten 
lockerer Aktionsbündnisse, Initiativen und 
Zellen zurück. Um die Szene trotzdem zu- 
sammenzuhalten, ist enge informationelle 
Vernetzung notwendig. 

Die Ausbildung autonomer Strukturen und 
die wichtige Rolle, die Computernetzen 
dabei zukommt, haben US-Rechtsextremi- 
sten vorgedacht. Zentral ist die strategisch- 
programmatische Schrift von Louis Ray 
Beam „Leaderless Resistance‘ (Führungs- 
loser Widerstand), die in mehreren WWW- 
Seiten enthalten ist und mit Sicherheit von 
deutschen Kadern rezipiert wurde. Die 
grundlegende Organisationsform 
nennt Beam „Phantom Cells‘, unter 
denen er lokale und regionale Einhei- 
ten ohne formale hierarchische Struk- 
tur versteht, die medial vernetzt sind, 
aber keine gemeinsame Zentrale be- 
sitzen. Computernetze sind ein sehr 
geeignetes Mittel, um dieses Konzept 
in die Praxis umzusetzen. Daß Beam 
einer der ersten Rechtsextremisten 
war, die Mailboxen einsetzten, ist da- 
her konsequent. In „Leaderless 
Resistance“ heißt es: 

„Da das Hauptanliegen von 
Leaderless Resistance darin besteht, 
die staatliche Tyrannei zu überwinden 
(...), müssen alle Mitglieder von Phan- 
tom Cells oder Einzelpersonen auf 
bestimmte Ereignisse in der gleichen 
Weise reagieren und übliche 
Widerstandsformen anwenden. Orga- 
ne der Informationsübermittlung, wie 
Zeitungen, Flugblätter, Computer etc., 
die allen zur Verfügung stehen, hal- 
ten alle auf dem Laufenden und eEr- 
lauben abgestimmte Aktionen, die vie- 
le Variationen haben können. Nie- 
mand braucht niemandem einen Be- 
fehl zu erteilen.“ 


Mailboxen erlauben einerseits, vertrauliche 
Nachrichten gezielt an einen oder mehrere 
Rechner weiterzuleiten, und andererseits 


| Rechtschreib- und Zeichensetzungsfehler 


in Zitaten stammen immer aus dem 
Original 
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den ungehinderten Meinungs- und Infor- 
mationsaustausch der Szene-Öffentlichkeit. 
Sie ermöglichen also schnelle, interaktive 
Kommunikation einer theoretisch unbe- 
grenzten Gruppe. Kein anderes Medium 
kann dies leisten. 
Von „Gegenöffentlichkeit‘ spricht der Be- 
treiber der ersten Thule-Box "Widerstand'. 
Gemeint ist eine Alternative zu bestehen- 
den Massenmedien und insbesondere den 
übrigen Mailboxen und Netzen, in denen 
rechtsextremistische Propagandisten mit 
heftigen Gegenreaktionen der Netz- 
öffentlichkeit bis hin zum Ausschluß rech- 
nen müssen. Tristan, der Betreiber der 
Thule-Box 'Werwolf', schreibt im "Thule- 
Journal', der Zeitschrift des Netzes: 
„Hier kann man auch als völkisch 
denkender Mensch mit Gleichgesinnten 
diskutieren, ohne gleich als Nazi oder Fa- 
schist diffamiert zu werden. Die linke 
Gedankenpolizisten der übrigen Computer- 
netze haben hier nicht das Sagen.” 


Laut 'Thule-Journal' ist die „Herstellung 
und Verfestigung der Kontakte zwischen 
nationalen Gruppen“ das oberste Ziel des 
Netzes. Einzelaktivisten, Organisationen 
und Verlage seien aufgerufen, Informatio- 
nen einzuspeisen. Möglichst viele Gruppen 
sollen eigene Bretter erhalten, so daß sich 
neue Interessenten „schnell einen Überblick 
über die ‘Szene’ verschaffen‘ könnten - das 
'Thule-Netz’ als Schaufenster des Rechts- 
extremismus. „Wir wollen durch Vernet- 
zung eine befreite Zone im Mailbox-Be- 
reich schaffen“, heißt es weiter. Damit 
spielt das Journal auf eine zentrale strate- 
gische Abhandlung an. Der Text „Schafft 
befreite Zonen“ stammt ursprünglich aus 
der Zeitschrift "Vorderste Front' des 'Na- 
tionaldemokratischen Hochschulbundes' 
(NHB), der bei der Errichtung des '"Thule- 
Netzes’ eine wesentliche Rolle gespielt hat 
und taucht mittlerweile im WWW und im 
"Thule-Netz' auf. Er gibt ein Beispiel, wie 
Neue Medien die Zusammenarbeit von 
Rechtsextremisten fördern sollen: 

„In Leipzig wollen Aktivisten der 
nationalrevolutionären Position ein 
fetziges und qualitativ hochstehendes Flug- 
blatt machen. Statt zu verzweifeln, weil man 
nicht einmal eine vernünftige Schreibma- 
schine hat usw., wendet man sich an ein 
dem Netzwerk angeschlossenes Text- und 
Graphikbüro. Dort ruft man an bzw. faxt 
hin, was man will. Und schon hat man das 
druckfertige Exemplar - falls man faxen 


kann ist das eine Sache von Stunden, nicht 
von Wochen oder gar Monaten. Drucken 
wird man es dann über die dem Netzwerk 
angeschlossene Druckerei. Dann schickt 
man das Flugi an an- 
dere Regionale Akti- 
onsgruppen - und sie- 
he da, es gefällt auch 
den Leuten in Berlin 
und in Oberbayern. 
Das ist Vernetzung, 
das ist eine befreite 
Zone, denn die Pro- 
duktion dieses Flug- 
blatts kann durch 
nichts und niemanden 
aufgehalten werden.“ 
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Vernetzen wollen die | Announcement 
Initiatoren des 
'"Thule-Netzes' vor al- 
lem die Kameraden in 
den alten und den 
neuen Bundesländern, denn, so das "Thule- 
Journal', 

„dort gibt es eine große Anzahl von 
Aktivisten, Skinheads und anderer Natio- 
nalisten, denen es aber an Führungskräf- 
ten vorwiegend der älteren Generation, die 
sich in den 70 und 80 er Jahren der alten 
BRD gebildet hat, fehlt.“ 


vr 


Das "Thule-Netz' soll den Informationsfluß 
in die neuen Länder sicherstellen und die 
dortigen Aktivisten so in bundesweite Pro- 
jekte einbinden. Angestrebt ist ein engma- 
schiges Netz, das regionale wie überregio- 
nale Planung und kurzfristige Mobilisie- 
rung möglich macht. 
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This page is an entirely independent resource for those who support British nationalism. It 
any political ‚party, while being willing to publicise groups working for a future for the British peaopie, amt 


nie aber war der Informationsfluß zwischen 
ihnen so leicht und so risikolos aufrecht- 
zuerhalten. 

Rechtsextremisten haben sıch seit eh und 
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Per Mausklick zur 'British Nationalists Home Page' 


je den Umstand zu Nutze gemacht, daß 


Meinungsfreiheit in verschiedenen Staaten 
unterschiedlich definiert wird. Sind etwa 
rassistische Parolen und das Leugnen des 
Holocausts in Deutschland, Österreich und 
bedingt in Kanada strafbar, sind solche Äu- 
Berungen, solange sie nicht unmittelbar zu 
Gewalt aufrufen, in den USA durch die Ver- 
fassung (First Amendment) gedeckt. Die 
krudesten Propagandamaterialien bezogen 
Neonationalsozialisten daher immer aus 
den USA, vor allem von der NSDAP/AO 
um Gary Rex Lauck, deren Verbreitung in 
Deutschland illegal und deshalb riskant 
war. Alle öffentlichen Inhalte des Internets 


sind prinzipiell jedem User zugänglich, 


auch in den Staaten, wo dieselben Inhalte, 
würden sie ins Netz eingespeist oder in an- 
derer Form publiziert, zur Strafverfolgung 
der Verantwortlichen führen könnten. Ein 
Teilnehmer schreibt im "Thule-Netz’: 
„Das Unbequeme am Internet ist, 
daß es international ist, und sich der offt- 
ziellen deutschen Zensur entzieht, daß dort 
Jeder mit vergleichsweise geringem Auf- 
wand eine große Öffentlichkeit erreichen 
kann, und sich so der inoffiziellen Zensur 
entzieht und daß es Blockwarte und 
Gesinnungshüter quasi entmachtet, weil 
Jeder widersprechen kann. (...) Im Grunde 
ist das Internet das demokratischste Medi- 
um schlechthin. Daß es von staatlichen und 
staatstragenden Kräften derart angefein- 
det wird, ist höchst aufschlußreich. Hier 
zeigt sich wieder, was Demokratie im heu- 


Internationale Kommunikation 


Das Internet - vor allem das buchstäbliche 
World Wide Web - bietet ungeahnte Mög- 
lichkeiten für Kommunikation von Rechts- 
extremisten in unterschiedlichen Staaten 
und auf unterschiedlichen Kontinenten. 
Mit einem Mausklick können Interessierte 
vom Rechner der 'Aryan Crusader’s 
Library’ in Alaska auf den des 'National 
Socialist Movement of Denmark', mit ei- 
nem weiteren Mausklick zur "British Na- 
tionalist Party' und von dort zurück in die 
USA, beispielsweise zum 'Ku Klux Klan' 
nach Ohio wechseln. Zwar gibt es Kontak- 
te zwischen rechtsextremistischen Gruppen 
in verschiedenen Staaten seit langem, noch 
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tigen Sinne ist: Nicht Volksherrschaft, son- 
dern Herrschaft der Information. Wer be- 
stimmt, welche Information das Volk be- 
kommt und welche nicht, der hat die Macht. 


Also: auf zur Wortergreifung!“ 


Ohne Bedenken kann Jeff Vos, Haupt- 
aktivist der CNG (nach Belieben 'Cyber 
Nationalist Group', 'Cyber Nazi Group' 
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Selbstverständxis 


Angebote des BBS 


Internet wohl! 


oder 'Computer Nationalist Group') den 
Internet-Aktivisten empfehlen: 

„Unsere Propaganda muß unver- 
schleiert und logisch sein. Sie sollte nicht 
verbergen, worauf sie hinauswill. (...) 
Überspitzungen sind erlaubt, sollten aber 
für den Durchschnittsleser immer erkenn- 
bar sein.“ 


Soweit sie einige Vorsichtsmaßnahmen 
treffen, können sich im Internet auch deut- 
sche Neonazis daran halten und weitge- 
hend sicher sein, nicht belangt zu werden. 
Bei anderen Kommunikationsformen, 
überwiegend auch im '"Thule-Netz', sind sie 
um das Gegenteil bemüht, nämlich ihre 
Absichten hinter strafrechtlich nicht zu 
greifenden Formulierungen zu verstecken. 


Geheimkommunikation 


Vertrauliche Nachrichten lassen sich über 
Computernetze so sicher verschicken wie 
auf keinem anderen Weg. Mit einer Dop- 
pel-Strategie wissen sich Rechtsextremi- 
sten dagegen zu schützen, daß Informatio- 
nen an politische Gegner und Verfassungs- 
schutzbehörden gelangen: Sıe vermeiden 
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Die deutsche Alternative 
Osgiliath BBS die Mailbox im Thule-Netz 


. Software 


Osgiliath BBS - Die Thule - Mailbox fühlt sich auch im 


es soweit wie möglich, daß brisante Infor- 
mationen in falsche Hände geraten, und 
sollte dies doch geschehen, dann in einer 
Form, in der sie für Nicht-Autorisierte nicht 
lesbar sind. 


Erst die Registrierung Öffnet die Tür zur 
Thule-Netz-Öffentlichkeit, die für Behör- 
den, die sich zu erkennen geben, geschlos- 
sen bleibt. ‚Wir sind 
= drinnen, der Staat 
> bleibt draußen“ war 
eine der Parolen, 
unter denen das 
Netz aufgebaut wur- 
de. Es gliedert sich 
in mehrere Teil- 
öffentlichkeiten. 
Nicht jedem User 
sind alle Bretter des 
Netzes zugänglich, 
manche sind 
Führungspersonen 
vorbehalten. Trotz 
Registrierung, Paß- 
wörtern und Kader- 
Brettern kann sich 
das Netz allein so 
nicht gegen Hacker 
schützen, denen es 
bereits gelungen ist, einen Teil der Siche- 
rungen zu überwinden und die Diskussio- 
nen der allgemeinen User-Ebene zu ver- 
folgen. Burkhard Schröder zitiert den Be- 
treiber (System Operator, Sysop) einer 
linksorientierten Box, daß jede Mailbox, die 
wie die Thule-Boxen mit Programmen wie 
„Remote Access‘ laufe, so „durchsichtig 
wie eine geputzte Fensterscheibe“ sei. 
Vor diese Scheibe läßt sich recht leicht ein 
undurchsichtiger Vorhang ziehen. Persön- 
liche Mitteilungen, die nicht in Brettern ab- 
gelegt, sondern gezielt an einen oder meh- 
rere Rechner geschickt werden, sind in der 
Regel verschlüsselt. Ein in der gesamten 
DFÜ-Szene verbreitetes Hilfsmittel ist das 
Programm PGP („Pretty Good Privacy“), 
das die User auch aus den Thule-Boxen auf 
ihre Rechner kopieren können. 'Wider- 
stand’-Sysop Tetzlaff empfiehlt das Pro- 
gramm ebenso wie Cyberspace-Neonazi 
Jeff Vos, der politische Informationen in 
vertrauliche Mitteilungen (Kategorie I mit 
den vier Typen „Usenet policies“, „Usenet 
policies, ‘illegal’, „Real-world policies‘“ 
und „Real-world policies, ‘illegal’“) und 
Propaganda (Kategorie II) unterteilt. 
Kategorie I betrifft die interne Kommuni- 
katıon derer, die Propaganda nach außen 


tragen und sich so als Rechtsextremisten zu 
erkennen geben: 

„Informationen der Kategorie I, die 
sensibelsten Informationen, müssen mit äu- 
‚herster Vorsicht behandelt werden. Diese In- 
formationen sollten NUR Leuten zur Verfü- 
gung stehen, die sich an öffentlichen Dis- 
kussionen beteiligen und dabei unter Be- 
schuß geraten. Solche Leute können sich 
untereinander oder - Vertraulichkeit voraus- 
gesetzt - mit Hinterleuten austauschen. In- 
formationen der Kategorie I solltet Ihr mit 
PGP verschlüsseln.“ 

PGP wurde 1991 von Philip E. Zimmermann 
aus Colorado/USA entwickelt. Es basiert auf 
der ebenso einfachen wie wirksamen Tren- 
nung zwischen einem Öffentlichen und eı- 
nem privaten Bestandteil des Schlüssels. 
Wer eine Nachricht verschickt, verschlüs- 
selt sie mit dem Öffentlichen Teil des Schlüs- 
sels des Empfängers. Nur dieser besitzt den 
privaten Bestandteil und kann somit die 
Nachricht dechiffrieren. So können Perso- 
nen einander verschlüsselte Nachrichten 
schicken, die sich nie begegnet sind und nie 
geheime Codes ausgetauscht haben. PGP gilt 
als absolut sicher. Selbst für Computerspe- 
zialisten und Hochleistungsrechner ist es 
praktisch nicht möglich, PGP-verschlüssel- 
te Nachrichten zu decodieren. 

So sicher verschlüsselte E-Mails vor unbe- 
fugten Dritten tatsächlich sind, so unge- 
schützt sind unverschlüsselte Nachrichten. 
Ermittlungsdiensten ist es mit geringem 
Aufwand möglich, sie abzufangen. Die Aus- 
wertung des Materials fällt leicht, da dieses 
bereits in der für computergestützte Analy- 
severfahren notwendigen digitalen Form 
vorliegt. 


Breitenwirkung 


Viele Rechtsextremisten hoffen, über die 
Datenautobahn zu Menschen gelangen, an 
die sie auf anderen Wegen kaum herankom- 
men könnten. Das "Thule-Netz' will auch 
und besonders für Menschen attraktiv sein, 
die sich nicht als Rechtsextremisten verste- 
hen. „Alfred Tetzlaff“ schreibt: 


„Wenn man die Öffentlichkeitsarbeit 
im "rechten Lager’ betrachtet, so stellt man 
immer wieder fest, daß zwar hervorragende 
Publikationen und Periodika existieren, 
aber kaum Personen außerhalb des ‘rech- 
ten Ghettos’' erreicht werden. Mit der WI- 
DERSTAND-Mailbox soll ein Ausbruch aus 
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dieser verfahrenen Situation gewagt wer- 
den.“ 

Der Sysop spricht ein Dilemma der extre- 
mistischen Rechten - der Alten Rechten zu- 
mal - an: Sie - und mit ihr ihre Organisa- 
tionen und Medien - ist gesellschaftlich 
stigmatisiert. Daran ändern auch Schar- 
niergruppen und -personen nichts Grund- 
sätzliches. Doch das "Thule-Netz’ ıst kaum 
geeignet, den Ausweg zu weisen. Kontra- 
produktiv ist allein schon die Gründung 
eines separaten, von Rechtsextremisten in- 
itiierten Netzes. Auch die Sicherungs- 
maßnahmen, mit denen es sich nach au- 
Ben abschottet, wollen nicht zum Anspruch 
als Tor aus dem Ghetto passen. Der Blick 
auf die Zusammensetzung der User und die 
Inhalte wird zeigen, daß hier Rechtsextre- 
misten weitgehend unter sich geblieben 
sind. 

Als geeigneteres Mittel, Breitenwirkung zu 
erzielen, erscheint das Internet. Zunächst 
vor allem die Newsgroups, in denen jeder 
User seine Sicht zum jeweiligen Spezial- 
gebiet der Gruppe beitragen kann. Eine Rei- 
he von computerversierten Rechtsextremi- 
sten hat Leitlinien für adäquate Propagan- 
da im Usenet erstellt. Wenig hilfreich, 


Ohne das Internet 
könnten wir niemals so 
viele junge Menschen 
für unsere Theorien und 


Ideen interessieren. Es 
ist billig, schnell und 
Sauber. Wir lieben es.“ 


Ingrid Rimland über das Internet 


schreibt der selbsternannte „Net Nazi 
Number One“ Milton John Kleim, Jr., sei- 
en Newsgroups, in denen Rechtsextremi- 
sten mit ihresgleichen diskutierten (‚our 
groups“), wie „alt. politics. nationalism. 
white“, „alt.politics. white-power“, „alt. 
revolution. counter“, „alt. skinheads‘“ oder 
„alt. revisionism”. Wichtiger sei, andere 
Gruppen zu infiltrieren und Personen, die 
sich dort positiv auf rechtsextremistische 
Nachrichten bezögen, per persönlicher E- 
Mail zu kontaktieren und für die Mitarbeit 
in entsprechenden Organisationen zu ge- 
winnen. Kleim rät, Botschaften für die an- 
geschriebene Gruppe maßzuschneidern 


(„tailored messages“), sich in 
Diskussionsbeiträgen also eng 
an ihr Spezialgebiet anzupas- 
sen, offen rassistische Parolen 
zu vermeiden und auf rechtsex- 
tremistische WWW-Seiten 
empfehlend hinzuweisen. Der 
militante Wyatt Kaldenberg 
aus Metzgers W.A.R. empfiehlt, 
mehrere Aktivisten sollten ver- 
eint auf die Diskussionen aus- 
gewählter Gruppen einwirken 
(„We can hit a newsgroup as a 
mob“). Jeff Vos’ Usenet-Propa- 
ganda-Tips („Thirteen 
Suggestions for Effektive 
USENET Policy“) weisen in 
eine ähnliche Richtung: Er rät 
unter anderem, auf die Veröf- 
fentlichungen konservativer, 
nicht-rechtsextremistischer 
Wissenschaftler zu verweisen, 
konkrete Forderungen zu for- 
mulieren und Fachtermini zu 
benutzen. Vos spricht sich für 
eine Arbeitsteilung aus zwi- 
schen Personen, die erfolgrei- 
che Argumentationslinien für 
die verschiedenen Newsgroups entwickeln 
(„idea men“) und solchen, die die verbale 
Auseinandersetzung mit den Newsgroup- 
Usern führen sollten (‚men of action‘). 
Doch die „electronic ‘guerilla warfare’“ 
(Kleim) trifft auf gerüstete Gegner. Die in 
der Mehrheit sich nicht als „rechts“ und 
schon gar nicht rechtsextremistisch defi- 
nierende weltweite Netzgemeinde reagiert 


auf entsprechende Diskussionsbeiträge 


meist heftig, mitunter mit „E-Mail-Bom- 
bardements‘“, die den Rechner des Adres- 


saten lahmlegen können. 

Mit Hilfe des World Wide Web, in dem 
Rechtsextremisten ihre Thesen und Paro- 
len ständig und zum Teil in optisch anspre- 
chender Form einem Millionenpublikum 
zugänglich machen, läßt sich Propaganda 
heute breiter streuen denn je. Der Journa- 
list David Hipschman (,Web Review“) 
bringt es auf den knappen Nenner: 

„Wenn irgendetwas das Internet von ande- 
ren Kommunikationsformen unterscheidet, 
ist es die Leichtigkeit, mit der wenige vie- 
le erreichen können.“ 


Von der Propaganda der Cybernazis ange- 
sprochen, können Interessierte in wenigen 
Stunden per E-Mail mit den Betreibern der 
Seiten in Kontakt treten. Auf diese Weise 


Bildschirmschoner für den Neonazi - Rechner 


erhoffen sich rechtsextremistische Gruppen 
Zulauf aus der überwiegend jungen und 
überdurchschnittlich gebildeten DFÜ-Sze- 
ne. Ingrid Rimland, die Zuständige 
(Webmaster) für die technische Betreuung 
der WWW-Seite des Revisionisten Ernst 
Zündel, schrieb im März in einer E-Mail: 
„Wir haben jetzt 200 oder mehr Do- 
kumente online und täglich zwischen 300 
und 400 Leser. Eine gute Schätzung ist, daß 
etwa die Hälfte von ihnen Studenten sind, 
vor allem der Fächer Jura, Geschichte und 
Journalismus. 
Ohne das Internet könnten wir niemals so 
viele junge Menschen für unsere Theorien 
und Ideen interessieren. Es ist billig, 
schnell und sauber. Wir lieben es.” 


Allerdings sind auch der durch das World 
Wide Web zu erzielenden Breitenwirkung 
Grenzen gesetzt. Den rechtsextremisti- 
schen Seiten stehen Hunderttausende an- 
derer gegenüber, die um das Interesse der 
Netzer buhlen. Für Net-Surfer ist es mit Hil- 
fe von Suchprogrammen zwar nicht 
schwierig, die Neonazi-Inseln im Daten- 
Meer zu finden. Wer nach ihnen aber nicht 
gezielt sucht, wird kaum auf sie stoßen. 
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Thule-Netz 


Das ‚‚Thule-Netz“ ist der wichtigste rechtsextremistische Mailbox- 
Verbund in Deutschland. Er sollte helfen, den Rechtsextremismus 
aus dem Ghetto zu führen, doch Neonazis sind darin weitgehend 
unter sich geblieben und diskutieren über die Lage der Welt im 
allgemeinen und die „Überfremdung“ Deutschlands im besonderen. 


Netscape: THULE-Boxzen 
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Mit dieser Übersicht präsentiert sich das Thule-Netz im Internet. 


„Wir sind drinnen, der Staat ist draußen“ 


Die Idee, ein rechtsextremistisches 
Mailbox-Netz einzurichten, entstand 1991 
im Umfeld der Boxen 'Phantom' und 
'Franken' im Raum Nürnberg. Der Grund, 
so heißt es im Thule-Journal, war ‚die stän- 
dig steigende Diskriminierung nationaler 
Meinungsäußerungen in den bisher beste- 
henden Mailboxnetzen“. Bundesweite Net- 
ze wie CL-, Fido- oder Z-Netz hatten 
rechtsextremistische Propagandisten aus- 
geschlossen oder ihnen Schreibverbote er- 
teilt: Das CL-System Link NJD hatte den 
späteren Sysop der Thule-Box 'Widerstand', 
Thomas Hetzer alias „Alfred Tetzlaff“, 
ausgeschlossen, das Z-Netz den ehemali- 
gen Sysop der 'Franken'-Box, Marco 
Schuster. Der spätere Thule-User Robert 
Straetz alias „Warlord“ war Sysop der 
Boxen 'Phantom’ und 'Mailhouse', die aus 
einem Link-System ausgeschlossen wur- 
den, und Thule-User Helmut Goj alias 
„Amorc" erhielt im CL-Netz Schreibverbot. 
Die Bielefelder Vertriebsfirma des Mailbox- 
Programms „Zerberus“ hatte eine Klausel 
in den Lizenzvertrag aufgenommen, dem- 
zufolge der Aufruf zu Völker- und Rassen- 
haß sowie Billigung und Verherrlichung 
des Nationalsozialismus- in einer mit Zer- 
berus betriebenen Box zum Erlöschen der 


Lizenz und einer hohen Vertragsstrafe 
führt. 


Zunächst scheiterte das Projekt, das zu die- 
sem Zeitpunkt unter den Arbeitstiteln 
'RechtsNet' und "Deutsches National-Netz' 
firmierte, an technischen Problemen und 
„unklarer Konzeption“. Unter der Ägide 
des Informatik-Studenten und Sysops der 
"Widerstand BBS', Thomas Hetzer, startete 
im März 1993 der zweite Versuch, ein 
rechtsextremistisches Mailbox-Netz einzu- 
richten, an dem sich die 'Phantom!' als er- 
ste Box beteiligte. Am 20. März um 0.10 
kam der erste Nachrichtenaustausch auf 
Netzebene zustande. In den Folgemonaten 
schlossen sich zunächst die 'Elias BBS' 
(Oftersheim), der 'Deutsche Mailbox-Ser- 
vice' (Essen) und die 'Wolf BBS' (Krefeld) 
an. Hetzer behauptete damals, allein in 
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Nordrhein-Westfalen seien weitere sechs 
Boxen an einer Zusammenarbeit interes- 
siert, die offenbar nicht zustande gekom- 
men ist. Im April 1996 war die 'Germa- 
nia BBS' in Bonn als einzige NRW-Box 
am Netz. 


Struktur 


Dem 'Thule-Netz' waren im April 1996 18 
Mailboxen angeschlossen, davon 14 im 
Bundesgebiet und vier im Ausland. Damit 
ist das Netz in fast allen Teilen Deutsch- 
lands mit mindestens einer Box vertreten. 
Lückenhaft ist es vor allem in Nord- und 
Nordwestdeutschland sowie in den südli- 
chen neuen Bundesländern (Sachsen, Thü- 
ringen). Dem 'Thule-Netz' gehören die aus- 
ländischen Boxen '"Motstand' in Oslo, 
'Weerwolf' in Rotterdam, 'Ost-West 
White Board' in Arnheim und 'Dissident' 
in Wien an. 

Das "Thule-Netz' bedient sich der hierar- 
chischen, eher veralteten Fido-Mailbox- 
Technik. Die Widerstand-Box ist das Herz- 
stück des Systems. Jede E-Mail, gleich ob 
persönliche oder öffentliche Nachricht, 
gelangt erst in den Erlanger Rechner und 
wird dann an die angeschlossenen Boxen 
weitergeleitet. Dahinter steht, daß die Netz- 
Boxen und insbesondere ihre Finanzen zen- 
tral vom 'Freundeskreis Thomas Hetzer' 
in Erlangen kontrolliert werden. Hetzer 
kann daher alle Nachrichten lesen (soweit 
sie nicht verschlüsselt sind), unterdrücken 
oder sogar fälschen, ebenso wie jeder ein- 
zelne Sysop das mit Nachrichten tun kann, 
die in seiner Box abgeschickt werden oder 
an diese gerichtet sind. 

Ein Teil der Boxen ist offiziell im Aufbau 
(zum Beispiel Halle, Hamburg, Staven- 
hagen). Weil dies für einige Boxen schon 
sehr lange gilt, vermutet Burkhard 
Schröder, daß es sich tatsächlich um ge- 
schlossene Benutzergruppen handelt, die 
sich als im Aufbau befindliche Boxen tar- 
nen. Ein weiterer Teil firmiert als Unter- 
box anderer Boxen (zum Beispiel 'Reiß- 
wolf' von 'Elias'). 

Das 'Thule-Netz' umfaßte 1995 91 Bretter. 
Die Brettstruktur orientiert sich an der des 
linken CL-Netzes, die jedem Thema die 
Bretter Allgemein, Berichte und Diskussi- 
on zuordnet. Beispielsweise ist das Brett 
Aktuell/Allgemein für aktuelle Meldungen 
aus der Szene vorgesehen, das Brett Aktu- 
ell/Berichte für aktuelle Berichte und Ak- 


tuell/Diskussion für den Meinungsaus- 
tausch. Thematisch lassen sich die Thule- 
Bretter grob in drei Gruppen einteilen: 


® Computertechnik 
Zwölf Bretter, wie 
Comp/Allgemein, 
Comp/PC, DEUE/ 
Allgemein oder 
Technik, beschäfti- 
gen sich fast aus- 
schließlich mit 
computertechni- 
schen Angelegen- 
heiten, die überwie- 
gend keine politi- 
sche Relevanz ha- 
ben. Auch das 
Sysops-Only-Brett 
ist im wesentlichen 
ein technikorien- 
tiertes Brett. 
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sche Ausstattung besitzt. Es ist nicht not- 
wendig, bei einer Thule-Box registriert zu 
sein und Gebühren zu zahlen. Diese Gä- 
ste-Bretter umfassen beispielsweise die 
Selbstdarstellung des Netzes, Veran- 
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GERMANIA-Mailbox 


24 Stunden im Dienste 
Deutschlands 


'Germania-BBS' zur Zeit einzige Thule - Box aus NRW. 


® Rechtsextre- 
mistische 


Organisationen und Medien 

Neun Bretter sind rechtsextremistischen 
Organisationen (DL, DVU, NPD, REP, 
HNG) oder Medien (Junge Freiheit, Jun- 
ges Franken, Staatsbriefe, Umbruch) zuge- 
ordnet. Diese sind nicht Mitgliedern oder 
Abonnenten vorbehalten, sondern verste- 
hen sich als Diskussionsforen über die be- 
treffenden Organisationen und Periodika, 
ihre ideologische Ausrichtung, Strategie 
und Beschlüsse. Parteiführungen oder Her- 
ausgeber haben auf die Bretter keinen un- 
mittelbaren Einfluß. 


@ Sonstige Themenbretter 

Die übrigen Bretter beschäftigen sich mit 
einem breiten Spektrum an Themen, die 
für Rechtsextremisten interessant sind: Ak- 
tuelles, Außenpolitik, Gesellschaft, Ge- 
schichte, Europa, Jugend (unter anderem 
bündische Jugend und Jugendzeitungen), 
Musik (traditionelle und Oi1-Musik), Orga- 
nisationsstrukturen, Recht oder Religion 
(unter anderem Esoterik und Heidentum). 


Nicht alle Bretter des "Thule-Netzes' errei- 
chen dasselbe Publikum. Vier Ebenen las- 
sen sıch unterscheiden: 


® Die Gast-Ebene 
Einen Teil der Bretter kann jede und jeder 
einsehen, der/die die notwendige techni- 


staltungstips, Rezensionen, Materialhin- 
weise, Partei- und Organisationsnach- 
richten. Gäste können auch einige Dateien 
aus den Boxen kopieren (requesten), sie 
haben allerdings keine Möglichkeit, selbst 
Nachrichten ins Netz einzuspeisen. 


© Die User-Ebene 

User, also registrierte Teilnehmer am 
'"Thule-Netz', können fast alle Diskussio- 
nen - mit Ausnahme des Sysops-Only-Bret- 
tes und interner Bretter anderer Boxen - 
verfolgen und selbst daran teilnehmen. Wer 
User werden möchte, durchläuft den 
Aufnahmeprozeß, der nicht einheitlich ge- 
regelt ist und muß eine monatliche Gebühr 
zahlen. 


® Die Sysop-Ebene 

Im Brett „Sysops Only“ kommunizieren die 
Systembetreiber. Es steht den Usern nicht 
zur Verfügung, die enthaltenen Nachrich- 
ten sind außerdem PGP-verschlüsselt. In 
diesem Brett geht es im wesentlichen um 
den technischen Ausbau des Netzes. In dem 
Bewußtsein, vor unliebsamen Mitlesern ge- 
schützt zu sein, geben die Sysops ihre Real- 
namen und weitere persönliche Informa- 
tionen preis. Offene Aufrufe zu Straftaten 
finden sich mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auch im Sysops-Only-Brett nicht. 
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® Die lokale Ebene 

Die meisten Thule-Boxen bieten interne 
Bretter an, die allen Usern der betreffen- 
den Box, nicht aber denen anderer Boxen 
zur Verfügung stehen. Sie dienen zum Aus- 
tausch lokaler Informationen oder zur Ko- 
ordinierung lokaler Aktivitäten. 


Unklar ist, ob darüber hinaus eine Aktivi- 
sten-Ebene (noch) existiert, von dem Wis- 
senschaftler der Universität Trier unter 
Berufung auf einen namentlich nicht ge- 
nannten Thule-Sysop sprechen. Wie der 
Sysop sagte, stehe diese Ebene ausgewie- 
senen rechtsextremistischen Aktivisten zur 
Verfügung. Neue User würden in diese 
Ebene nur nach Mehrheitsentscheid der 
bisherigen User aufgenommen. Der Sysop 
räumte allerdings ein, auf der Aktivisten- 
Ebene fänden kaum noch Diskussionen 
statt. Der Journalist Burkhard Schröder 
spricht von einem Aktivisten-Brett, das 
abgeschafft worden sei. Daß eine entspre- 
chende Ebene nach wie vor existiere, sei 
technisch möglich, nicht auszuschließen, 
aber unwahrscheinlich. Unstrittig ist, daß 
der Sysop die Möglichkeit hat, jedem ein- 
zelnen User Bretter zugänglich zu machen 
oder nicht, ohne daß der Betroffene von der 
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aus einem Flugblatt der verbotenen 
'Nationalistischen Front' 


Existenz der vorenthaltenen Bretter unmit- 
telbar erfährt. Dies geschehe technisch auch 
mit Hilfe sogenannter „Overlay-Netze“, 
sagte der Thule-Sysop den Trierer For- 
schern. Schröder weist zu Recht darauf hin, 
dab jeder User oder Sysop PGP-verschlüs- 


Schluß mit dem Holocaust’ 


selte PM an einen beliebigen User-Kreis 
schicken kann, ohne daß unbeteiligte User 
davon erfahren, geschweige denn mitlesen 
können. Angesichts der begrenzten User- 
Zahl ist dies ohne großen Aufwand mög- 
lich und der Effekt einer Aktivisten-Ebene 
so leicht herstellbar. 


Das Aufnahme-Verfahren 


Die Aufnahmemodalitäten der Thule-Bo- 
xen sind unterschiedlich und spiegeln das 
Selbstverständnis der jeweiligen Box wi- 
der. Den Sysops ist überlassen, welche Per- 
sonen sie in ihre Box aufnehmen möchten 
- ob nur persönlich bekannte Rechtsextre- 
misten oder prinzipiell jeden Interessier- 
ten. Boxen wie 'Elias’ (Oftersheim) oder 
'Rattenfänger' (Hameln) präsentieren sich 
nach außen als Bürgernetze von national 
denkenden Menschen, die sich Andersden- 
kenden nicht verschließen wollen. Die 
Sysops kennen zum Zeitpunkt der Aufnah- 
me sicherlich nicht jeden neuen User. Die 
'Rattenfänger--Box nahm sogar den in der 
Szene als linksorientierten Journalisten 
bekannten Burkhard Schröder als User auf. 
Andere, wie die 'SoRevo' (Sozialrevolu- 
tion, Berlin), stehen 
nur abgeschlossenen 
Benutzergruppen zur 
Verfügung. In der 
'SoRevo' istein Flügel 
der verbotenen neona- 
zistischen 'Nationali- 
stischen Front' weiter 
aktıv - die NF-Frakti- 
on um Andreas Pohl, 
die vor allem in Sach- 
sen-Anhalt und Thü- 
ringen präsent ist. 
Auch Netzinitiator 
Thomas Hetzer und 
Kraftwerk'-SysopKai 
Dalek nehmen in ihre 
Boxen nur Aktivisten 
auf, die ihnen persön- 
lich bekannt sind. In 
jüngster Zeit nehmen 
geschlossene Benut- 
zergruppen im Netz 
zu. Gleichzeitig werden Nachrichten zu- 
nehmend als PM an einen ausgewählten 
Adressatenkreis verschickt, statt sie in für 
alle User zugängliche Bretter einzuspeisen. 
Das Anmeldeverfahren, das Burkhard 
Schröder in der 'Rattenfänger BBS' durch- 


laufen hat, ähnelt dem vieler Boxen ande- 
rer Netze. Zunächst stellte Schröder bei 
Sysop "Tristan (Andre Völkel) online ei- 
nen Aufnahmeantrag und gab Postadres- 
se, Telefonnummer und E-Mail-Adresse an. 
Per Rückruf vergewisserte sich der System- 
betreiber, daß sich nicht ein Dritter unter 
falschem Namen angemeldet hatte. Nach- 
dem Schröder die Kopie seines Personal- 
ausweises an Völkel geschickt hatte, erhielt 
der neue User das Paßwort, um Nachrich- 
ten auf der User-Ebene online einsehen zu 
können. Außerdem erhielt er ein Paßwort, 
um mit Hilfe des Programms XPoint neue 
Nachrichten aus ausgewählten Brettern 
regelmäßig zu erhalten, um sie dann off- 
line lesen zu können. Auf diese Weise spart 
der User erhebliche Telefonkosten. Das be- 
schriebene Anmeldeverfahren der 'Ratten- 
fänger BBS’ ist ein Abschottungsmecha- 
nismus, hat aber auch funktionale Grün- 
de. Mit Hilfe der angegebenen Daten kann 
der Sysop darauf dringen, daß säumige 
Zahler die monatlichen Gebühren entrich- 
ten. 


Die Netzgemeinde 


Über die Thule-Netzgemeinde liegen aus 
naheliegenden Gründen keine umfassen- 
den Informationen vor. Trägt man die ver- 
fügbaren Mosaiksteine zusammen, ergibt 
sich folgendes Bild: Auch wenn sich die 
Führungsriege rechtsextremistischer Grup- 
pen - namentlich der NPD - seit langem 
der Möglichkeiten durch Neue Medien be- 
wußt ist, waren es technisch interessierte 
Mitglieder an der Basis, die das 'Thule- 
Netz’ geknüpft haben. Die Trierer Wissen- 
schaftler bezeichnen die Einführung des 
Mediums Mailbox in den Rechtsextremis- 
mus als „Diffusion von unten’“ 

Der Impuls ging im wesentlichen vom 
Umfeld der "Jungen Nationaldemokraten' 
aus. Die Schlüsselfigur beim Aufbau des 
Netzes war der damalige Erlanger Infor- 
matik-Student (heute Programmierer) und 
"Widerstand’-Sysop Thomas Hetzer, der 
erheblichen Sachverstand in das Projekt 
einbrachte. Hetzer ist gleichzeitig Verant- 
wortlicher des 1990 gegründeten Periodi- 
kums 'Die Saufeder', die als JN-Theorie- 
organ gilt, und gehört zum Umfeld des 
"Deutschen Führungskreises', eines Zu- 
sammenschlusses rechtsextremistischer 
Aktivisten in Nordbayern. Auch die mei- 
sten anderen Systembetreiber sind in 
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rechtsextremistische Gruppen eingebun- 
den. 'SoRevo'-Betreiber Thomas Richter 
(Kommando F.') gehörte der 'Nationalisti- 
schen Front' an, 'Kraftwerk'-Sysop Kai 
Dalek (‚‚Undertaker‘“) ist in der Anti-AntiFa 
aktiv. In der Wohnung des wegen Körper- 
verletzung vorbestraften 'Rattenfänger'- 
Sysops Andre Völkel fand die Polizei Auf- 
kleber der NSDAP/AO, 'Reisswolf'-Sysop 
ist Ex-NPD-Chef Günter Deckert 
(„Zeus“). Zumindest ein Sysop hat aber 
offenbar erst über das 'Thule-Netz' den Weg 
in den Rechtsextremismus gefunden. Er 
gibt an, „mit Politik nicht so viel am Hut“ 
zu haben, eher technisches Interesse und 
die Ablehnung, die „Leute, die sich natio- 
nal oder konservativ geäußert haben“, in 
anderen Computernetzen erfahren hätten, 
habe ihn für das Thule-Projekt mobilisiert. 


Mit einiger Sicherheit läßt sich sagen, daß 
im April 1996 etwa 100 User im "Thule- 
Netz’ registriert waren. Um den Jahres- 
wechsel boten 79 User ihren öffentlichen 
PGP-Schlüssel an, um codierte Nachrich- 
ten empfangen zu können - etwa 20 davon 
gehörten zur 'Rattenfänger BBS', die kurz 
darauf vom Netz ging. Auch anhand der 
fortlaufenden User-Nummern läßt sich auf 
die Gesamt-Userzahl schließen. Etwa ein 
Viertel der User speist selbst Nachrichten 
ins Netz ein, die übrigen lesen nur mit. 
Thule-User gehören unterschiedlichen Al- 
tersgruppen an und verfügen über unter- 
schiedliche Bildungsabschlüsse. Unter ıh- 
nen Sind Arbeiter mit Hauptschulabschluß 
Wie Studenten oder Selbständige. Sie sind 
fast ausschließlich männlich. Über den 
politischen Standort der User zitiert die 
Trierer Untersuchung einen Thule-Sysop: 
„Da sind natürlich viele Parteimit- 
glieder, aber auch Leute, die sind konser- 
vatıv eingestellt, meinetwegen national, die 
aber im Alltagsleben keine Möglichkeit 
haben, sich politisch auszutauschen oder 
sich verstellen. Davon haben wir viele Teil- 
nehmer, die in keiner Organisation oder 
Partei sind, die im Berufsleben stehen, und 
die sich praktisch auf diese Art und Weise 
politisch austauschen, weil es eigentlich 
nicht rauskommen dürfte, daß die sich dar- 
an beteiligen, weil sie berufliche oder ge- 
sellschaftliche Nachteile zu befürchten 
haben. Die Anonymität spielt hier eine ganz 
große Rolle, weil das tabuisiert wird und 
die Teilnehmer diskriminiert werden. (...) 
Deswegen ist es auch die Regel, unter 
Pseudonymen zu veröffentlichen.“ 


Die User des "Thule-Netzes’ rekrutieren sich 
also aus verschiedenen Strömungen des 
Rechtsextremismus und des Scharnier- 
bereichs. Sie gehören Organisationen oder 
Parteien unterschiedlicher Ausrichtung 
(DVU, FAP, Wiking-Jugend. Helmut W. 
Goj ist NRW-Landesvorstandsmitglied des 
'Bundes freier Bürger' und User im 
'Thule-Netz') oder keinen Gruppen an, sie 
sind Mitarbeiter von Verlagen (zum Bei- 


Nähe zu rechtsextremistischen Organisa- 
tionen, Medien und Personen wird offen- 
sichtlich, betrachtet man positive Bezüge 
ım Netz. Die Liste derer, denen sich die 
Diskutanten verbunden fühlen, ist das Who 
is Who des Rechtsextremismus, insbeson- 
dere des Neonazismus. 

Zu unterscheiden ist zwischen Gruppen 
und Medien, für die eigene Diskussions- 
bretter zur Verfügung stehen oder die selbst 
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Thule-Netz im Internet: Der 'Thule-Führer' zeigt alle Angebote 


spiel „Junge Freiheit‘), Anhänger des Neo- 
nazismus, der Neuen Rechten und/oder des 
militanten Rechtsextremismus. Fast alle 
User orientierten sich schon vor ihrer Be- 
teiligung am "Thule-Netz' an rechtsextre- 
mistischer Ideologie. Der befragte Sysop: 
„Da sind überwiegend Leute drin, 
die sowieso schon in dieser Richtung den- 
ken oder dahin tendieren. Daß da viele 
reinkommen, die nicht wissen, was das ist, 
das glaube ich nicht (...) Das ist momen- 
tan eindeutig ein Medium für Insider.” 


Kontakt zu anderen 
Rechtsextremisten 


Angesichts der politischen Biographie der 
meisten Thule-Sysops und -User liegt es 
nahe, daß sich die Netzgemeinde im rechts- 
extremistischen Geflecht gut auskennt. Ihre 


als User auftreten auf der einen Seite und 
solchen, auf die in Diskussionsbeiträgen 
positiv Bezug genommen wird. Es ist da- 
von auszugehen, daß im Netz eine erhebli- 
che Zahl von Mitgliedern, Sympathisanten 
oder Rezipienten der erstgenannten Grup- 
pen und Medien aktiv ist. Dazu zählen die 
eindeutig neonazistischen Gruppen und 
Periodika FAP, NL (bis zu deren Verbot), 
HNG, "Junges Franken' und "Umbruch'. 
Bretter stehen außerdem für alle legalen 
rechtsextremistischen Wahlparteien zur 
Verfügung (NPD, DVU, REP, DLVH). 

Die Nähe zum Neonazismus wird weiter- 
hin deutlich, blickt man auf sonstige posi- 
tive Bezüge auf entsprechende Gruppen 
und Medien in den Diskussionsbeiträgen. 
Neonazi-Aktivisten werden offen gelobt 
(über Michael Kühnen: bewies „politi- 
schen Anstand“ und „Opferbereitschaft für 
das Vaterland“, über Thies Christopher- 
sen: „Talent eines Naturgenies“), Nazi- 
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Skin-Bands wie 'Radikahl', 'Bomber', 
'No Remorse', 'Endstufe', 'Skullhead' 
oder Neonazi-Sänger Frank Rennicke 
(„finde immer wieder neue Fein- und Wahr- 
heiten in Franks Texten‘) empfohlen. Auch 
solche Äußerungen zeigen, daß sich Thule- 
Teilnehmer in neonazistischen Kreisen be- 
wegen: Kraftwerk-Sysop „Undertaker“ 
spricht von Kameraden, bei denen „der 


Was ii ist das s Widerstand BBS? 


rn kein Programm oder ein fastgnlagtes a sie sind waabhängig und 


Glück auf die Kameraden, die eine solche 
Sache gestartet haben.“‘), auf alle Nationa- 
len Infotelefone und das Nationale Info- 
Fax-System. 

Umstrittener sind Medien wie die Junge 
Freiheit, die bemüht sind, Brücken zur ge- 
sellschaftlichen Mitte zu schlagen. Die JF 
ist manchen suspekt, weil sie sich vom ein- 
deutig rechtsextremistischen Blatt zum 


überpartsjlich: 


Die Widerstand-Mailbox und das angeschlossene Thule-Netz' sindi in ‚erster Linie offene Kommumitäkationsmegien und.“ ' 5 { 


Auch die Widerstand-Box aus Erlangen ist im Internet an 


Führer“ oder Rudolf Heß an der Wand hän- 
ge. „Dschingis Kahn“ schreibt: 

„Ich kenne Nationale, die sind ganz 
prima, bis die Rede auf Adolfus d. Gr. 
kommt. Dann haken die aus und lassen 
keine Kritik mehr zu. Big Z. (Ernst Zündel, 
T. Pf.) zum Beispiel wird ziemlich böse, 
wenn man Adolfus d. Gr. kritisiert“ 


Auch wenn im Netz eine ausgeprägte 
Streitlust vorherrscht, erntet, wer sich po- 
sitiv auf Neonazis bezieht, in der Regel kei- 
ne Gegenreaktionen. Sind die persönlichen 
Vorlieben der einzelnen User, was Organi- 
sationen und Medien angeht, auch unter- 
schiedlich, können sie sich doch auf eine 
Grundsympathie zum äußersten rechten 
Rand der Gesellschaft verständigen. 


Wenig überraschend ist die Nähe zu Grup- 
pen und Medien, die im Zuge der Ausprä- 
gung autonomer Strukturen im Rechtsex- 
tremismus entstanden sind, da das "Thule- 
Netz’ selbst Teil dieser Entwicklung ist. 
Verwiesen wird auf zahlreiche Anti-Antifa- 
Gruppen im ganzen Bundesgebiet, auf die 
Zeitschrift 'Der Einblick' (‚Prost und 


Scharniermedium, das Zugeständnisse an 
die Mehrheitsmeinung in Deutschland 
macht, gewandelt hat (Der User „Hölder“ 
spricht vom „linksliberalen Trend“.). An- 
dere sehen gerade dies als wichtigen stra- 
tegischen Schritt des Blattes an. Auch auf 
den rechten Rand der Union ('Studien- 
zentrum Weikersheim') und der SPD 
(Hofgeismarer Kreis’) wird positiv verwie- 
sen. Achtung zollt die Netzgemeinde ins- 
besondere dem Aufruf zum 8. Mai, den die 
neurechten Journalisten Ulrich Schacht, 
Heimo Schwilk und Rainer Zitelmann 
initiiert hatten und den unter anderem der 
ehemalige CDU-Fraktionsvorsitzende im 
Bundestag Alfred Dregger unterstützte. 
Positiv beziehen sich User außerdem auf 
Scharnierorganisationen aus dem Spek- 
trum der Heimatvertriebenen und den 
"Bund freier Bürger‘. 

Ansehen im Netz genießen bei Wahlen er- 
folgreiche Rechtsextremisten unabhängig 
von ihrer ideologischen Ausrichtung, im 
Untersuchungszeitraum vor allem die fran- 
zösische 'Front National’ um Jean Ma- 
rie Le Pen (‚hat den Bogen raus“), die ei- 
nige Bürgermeisterposten besetzen konn- 


te, und die 'Freiheitliche Partei Öster- 
reichs' (FPÖ) um Jörg Haider. Trotz an- 
haltender Wahlmißerfolges fühlen sich die 
User der NPD, ihren Jugend- und Studen- 
tenorganisationen (JN, NHB) und Medien 
besonders verbunden. Das NPD-Berett ist 
das mit Abstand meistfrequentierte Partei- 
Brett des Netzes. Dies verwundert kaum, 
schließlich fand der Aufbau des Netzes we- 
sentlich in dieser Partei und ihrem Umfeld 
statt. 

Die Betrachtung der positiven Bezüge be- 
stätigt, daß das Projekt "Thule-Netz' Men- 
schen mit Sympathien für unterschiedliche 
Ausprägungen von Rechtsextremismus und 
des Scharnierbereiches zusammengeführt 
hat. Sie verdeutlicht die Nähe zum Neo- 
nationalsozialismus, die offiziell bestritten 
wird. Insbesondere diese Nähe wird bei der 
weiteren Interpretation der Netzinhalte zu 
berücksichtigen sein, da deutsches Straf- 
recht die Netzgemeinde zwingt, manche 
Ideologieelemente nur anzudeuten oder 
unausgesprochen zu lassen. 


Stellung zur Demokratie 


Die parlamentarische Demokratie lehnt die 
Thule-Netzgemeinde fast geschlossen und 
grundsätzlich ab. „Das System“ ist in den 
Diskussionen des Netzes Synonym für Nie- 
dergang und Chaos. Die Rede ist vom 
„Schweinestaat“, vom „Bonner Terror- 
regime“, vom „total verfaulten System“ und 
von „freiheitlich-demokrötischen Geset- 
zen“. Der User „Schinderhannes“ zitiert 
Ernst Jüngers Ausspruch „Ich hasse die 
Demokratie wie die Pest“ und fragt die 
Netzgemeinde rhetorisch: „Wie kam der 
Mann wohl zu dieser Feststellung?“ User 
„Amorc“ antwortet: 

„Weil er damals schon wußte, daß 
es keine wahre Demokratie gibt, und alles 
Unwahre muß ein aufrechter Deutscher 
hassen. Eine Mediokratur, die wir heute 
haben, eine Gedankenunfreiheit in höch- 
ster Potenz, würde er noch mehr hassen als 
die Pest.“ 


Hier geht es offenkundig nicht um bessere 
Politik in den grundgesetzlichen Grenzen, 
sondern um Fundamentalopposition zum 
Staatswesen der Bundesrepublik Deutsch- 
land. Meist nennen die Diskutanten die 
Demokratie nicht beim Namen, sondern 
sprechen nur von „dem System‘. Dahinter 
steckt vermutlich einerseits, daß der De- 
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mokratie-Begriff in überwiegenden Teilen 
der Gesellschaft und auch unter einigen 
Rechtsextremisten positiv besetzt ist, an- 
dererseits, daß die offene Ablehnung de- 
mokratischer Grundprinzipien nach der 
Rechtsprechung des Bundesverfassungsge- 
richts Sanktionen bis hin zu Verboten nach 
sich ziehen kann. Was gemeint ist, ist in 
der Regel allzu klar. Wenn beispielsweise 
der User „Schinderhannes“ ausführt: 
„Die heutigen Parteien müssen alle 
ausnahmslos weg. Sie sind korrumpiert, un- 


Kassel -— Wien — Genf 


fähig, haben aus dem Land und seinem Volk 
einen Selbstbedienungsladen gemacht und 
fast alle Werte zerstört“, 


wendet er sich in Wahrheit nicht allein ge- 
gen die heutigen Parteien, sondern gegen 
den demokratischen Mehrparteienstaat an 
sich. 

Gelegentlich wird die Gegnerschaft zur 
Demokratie aber doch offen ausgesprochen, 
wie in der oben zitierten Äußerung von 
„Amorc“. In einem Diskussionsbeitrag deu- 
tet der User „Hagestolz“ an, daß das At- 
tentat auf ein Hochhaus in Oklahoma von 
Staatlichen Stellen fingiert worden sei, um 
Rechtsextremisten dafür verantwortlich zu 
machen (eine unter US-Neonazis verbrei- 
tete Verschwörungstheorie): 

„Demokratie nach westlichem Vor- 
bild ist, daß die Bürgerschaft multikulturell 
zerstritten ist, daß nur Verbrecher ein 
'Recht’ auf Waffenbesitz haben und daß 
eine unkontrollierte Medien-Mafia allein 
das Recht hat zu veröffentlichen, was die 
‘öffentliche Meinung’ sein soll.“ 


In ihrer Argumentation bedienen sich die 
Teilnehmer altbekannter Muster. Wenn der 
User „Strolchi‘“ schreibt, die Bundesrepu- 
blik, die wie im realsozialistischen Jargon 
fast immer BRD genannt wird, sei als „An- 
tithese zur deutschen Nationalgeschichte 
gegründet‘ worden, dann steht dahinter das 
Argument, Demokratie sei „undeutsch“, 
mit dem die Rechte schon gegen die Wei- 
marer Republik agitierte. 

Einige User lassen keinen Zweifel daran, 
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D-ISIK} Kasscl, Postfach 410 403 


daß sie dem bundesrepublikanischen Staat 
den baldmöglichen Untergang wünschen 
und diesen aktiv betreiben wollen. Aus- 
gangs des Jahres 1994 - dem Jahr, in dem 
die Bundesrepublik ihr 45jähriges Beste- 
hen beging - erinnert User „Motivator“ an 
den Zusammenbruch der DDR im 40. Jahr 
nach der Gründung: 

„Laßt und gemeinsam dafür sorgen, 
daß auch unser ‘brd’-System keinen run- 
den Geburtstag mehr feiern wird!“ 


A-1071 Wien, Postfach 4IO  CH-I1211 Genf 6, Postfach $25 


Konkrete alternative Entwürfe sind in den 
Diskussionen selten. Weitgehend Konsens 
dürfte herrschen, daß ein von Eliten ge- 
führter, hart durchgreifender Staat er- 
wünscht ist. Dieter Vollmer wendet sich in 
einem Beitrag gegen den „Einzug des 
Managertums in die Staatsführung‘“, die 
statt dessen Menschen mit ausgeprägtem 
Führungswillen innehaben sollten, die von 
klein auf ihr hohes Amt vorbereitet wor- 
den seien - ein Plädoyer für die Monarchie. 
"Johnny Kontrolletti" greift auf die Metho- 


den des Nationalsozialismus zurück, wenn 
er fordert, die „Medien-Volksverbrecher“ 
müßten „ins Lager“. Weitergehende Zu- 
stimmung zum NS-System äußern die Teil- 
nehmer nicht. Die Vermutung liegt nahe, 
daß dahinter nicht ideologische Distanz 
zum Nationalsozialismus, sondern das Be- 
mühen steht, strafbare Handlungen zu ver- 
meiden. 


Nationalismus und Rassismus 


Nationalistisches und rassistisches Den- 
ken eint die Thule-Netzgemeinde und 
beides verbindet sich in der Diskussion 
zu einem chauvinistischen Konglomerat. 
Rassismen der plumpesten Art tauchen 
auf, darunter sowohl Äußerungen, die im 
Sinne der von Helmut Willems vorge- 
nommenen Unterscheidung als biolo- 
gisch argumentierender Rassismus als auch 
solche, die als kulturalistischer Rassismus 
einzuordnen sind. Daß Antisemitismus im 
Netz allgegenwärtig ist, weist einmal mehr 
auf die Nähe zum Neonazismus hin. 
Ausländer werden verschiedentlich als 
„Kanaken“, Schwarze als „Nigger“ oder 
„Kaffer“ bezeichnet. Über den abgesagten 
Besuch des südafrikanischen Staatspräsi- 
denten Nelson Mandela in Rudolfstadt 
schreibt User „Till Eulenspiegel“: 
„Ich (...) kann Euch die erfreuliche 


Aufkleber des 'Thule-Seminars', zu ordern über das 'Thule-Netz' 


> . TE a 4 
Ko % : e% 


> nn 


ER 
„ 
‘$ 
m n. 
& 
be; 
_. 
ur 
Be 
rm” 
u 
IF 
= 
B>2 
2 
Be 
es 
.- n 
ER 
E 
ke 
4 
u 
an 
Er 72 
ae 
Aa 
ven. 
Dr 
vn 
E 
—— 
Pl 
u) 
_ 


un 
# % 


2 


El Thule-Netz 


Nachricht bringen, daß dieser Bastard nun 
doch nicht nach Thüringen kommen wird. 
Leider konnte uns das Kulturdezarnat von 
Rudolstadt nicht sagen ob er nun nicht 
kommt, weil er keine Zeit hat oder weil wir 
mit Lautsprecherwagen gegen ihn gehetzt 
haben.“ 


Der User ‚„Hölder“ breitet ein biologisch- 
rassistisches Weltbild aus, das sich an den 
Schriften des NS-Pseudowissenschaftlers 
Hans Günther (u.a. „Gattenwahl - zu ehe- 
lichem Glück und erblicher Ertüchtigung‘““) 
orientiert. „Hölder“ teilt die Welt in Groß- 
rassen, zu denen verschiedene Völker ge- 
hörten und die nicht vermischt werden 
dürften: 

„Je nach Vorfahren setzen sich die 
meisten Deutschen heute aus Kombinatio- 
nen dieser Typen, wie z. B. Nordischer Ras- 
se, Fälischer, Ostischer, Dinarischer, Wes- 
tischer und Baltischer Rasse zusammen. 
Merkmale gibt es jeweils in äußeren For- 
men (Körperbau...) wie auch charakterli- 
chen Eigenschaften. Diese Rassen sind 
aber alle artgerecht (man könnte auch sa- 
gen "kompatibel ) und harmonieren mitein- 
ander. Gemeinsam gehören alle diese 
Rassetypen zur Großrasse der ‘Europiden’. 
Daneben gibt es eben negroide, asiatische 
usw. Großrassen. Alle diese Rassen haben 
positive und negative Eigenschaften. Es ist 
also nicht so, daß z. B. ein Rassetyp einem 
anderen in jeder Hinsicht überlegen wäre. 
Probleme gibt es dann, wenn man nicht 
artgerechte Rassen mischt. Du kannst ja 
auch kein Apple-Programm in Pagemaker 
nutzen.“ 


In selbst für das "Thule-Netz' seltener Of- 
fenheit rechtfertigt ‚„Hölder“ Anschläge auf 
Flüchtlingsunterkünfte. Auf „Erlkönigs“ 
(Burkhard Schröders) Frage, was Einwan- 
derer den Deutschen denn getan hätten, 
antwortet er: 

„Man könnte es für ein Verbrechen 
halten gegen den göttlichen Auftrag zu 
handeln, die eigene Art zu erhalten... Auch 
in der Natur (deren Teil, wir ja bekannt- 
lich sind) wird nicht artgerechtes Verhal- 
ten immer und überall von der eigenen Art 
bestraft.“ 


Aufschlußreich ist eine Diskussion im Brett 
/Thule/T/Neues Denken/Allgemein. Der 
User „Blunck‘“ hatte einen Text von Eu- 
sen Diederichs eingespeist, mit dem die- 
ser schon 1921 einen Schwenk der Rech- 
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ten vom biologischen zum kulturalistischen 
Rassısmus einleiten wollte. Diederichs 
stellt historische Migrationen in Rechnung, 
aufgrund derer die Annahme ethnischer 
Homogenität („Reinrassigkeit“) in 
Deutschland in die Irre führe. An die Stel- 
le der „Blutsverwandschaft“ solle daher die 
„geistige Verwandtschaft“ treten. Ein Teil 
der Teilnehmer wie ‚„Hölder“, „Schinder- 
hannes“ und „Kreuzfahrer‘“ kann dem nicht 
folgen und verharrt in NS-Positionen und 
-Jargon („Die paar (Zehn-) Tausend, denen 
sich verwirrte Elemente unseres Volkes in 
Blutschande geopfert haben, gehen in ei- 
nem Millionenvolk absorbiert auf, ohne 
dieses zu verändern“). „Blunck‘“ kommt zu 
dem Schluß, daß von „Blutsverwandschaft“ 
angesichts der Heterogenität der in 
Deutschland lebenden Menschen keine 
Rede mehr sein könne. Er fragt zu Recht: 

„Was ist eigentlich DEUTSCH? 
Schließlich kann der Deutsche von heute 
der polnische oder italienische Einwande- 
rer von gestern sein?“ 


Die Diskutanten verfangen sich in ihren 
rassistischen Grundannahmen und den 
zum Teil richtigen Schlußfolgerungen aus 
Diederichs’ Überlegungen. Frustriert be- 
merkt Hölder gegen Ende der Debatte: 

„Na prima. Dann können wir ja jetzt 
alle PDS/Grüne/SPDIFDP/ICDU wählen. 
Wie schön.“ 


„Kreuzfahrer“ beschimpft „Loki“, der sich 
„Blunck“/Diederichs angeschlossen hatte, 
zu denjenigen zu gehören, „die ihr Volks- 
tum schon abgelegt haben wie ein durch- 
geschwitztes Hemd.‘ Die Debatte verebbt 
dann und mit ihr die aufgeworfenen Fra- 
gen und Schlußfolgerungen, die an den 
Grundfesten rechtsextremistischen Den- 
kens hätten rühren können. 


Zwar betont selbst Rassist „Hölder‘‘ nach 
außen, Unterschiedlichkeit von Rassen und 
Völkern sei nicht gleichbedeutend mit 
Ungleichwertigkeit, doch gelegentlich wer- 
den auch deutsche Überlegenheitsgefühle 
offen ausgesprochen. Der User „Fritz“: 
„Unsere Kultur muß sich doch 
durchsetzen (...) Denn, wenn Deutschland 
stirbt, dann geht das Licht der Welt unter.“ 


Minderwertigkeit nichtdeutscher Men- 
schen wird auch zum Ausdruck gebracht, 
wenn immer wieder, besonders im Brett / 
Thule/T/Gesell/Kriminalit, auf die angeb- 


Günter Deckert 


geb.09.04.1940 in Heidelberg 


Oberstudienrat an einem Mannheimer 
Gymnasium (1985 suspendiert) 
1973-75 Bundesvorsitzender der JN 
1975-77 stellvertretender Bundes- 
vorsitzender der NPD 

1982 aus der NPD ausgetreten, wegen 
erfolglosem Versuch Bundesvorsitzender 
zu werden. 

07.-08.06.1991 wird auf dem 24. 
Bundes-parteitag der NPD in 
Herzogenaurach mit 76,9 % zum 
Bundesvorsitzenden gewählt 

13.11.1992 wird vom Mannheimer 
Land-gericht zu einem Jahr 
Freiheitsstrafe auf vier Jahre 
Bewährung und 10.000 Mark 
Geldstrafe verurteilt. 

21./22.06.1994 Revisonsverfahren vor 
dem Mannheimer Landgericht. Er wird 
zu einer einjährigen Haftstrafe auf drei 
Jahre Bewährung und 10.000 Mark 
verurteilt 

20.11.1994 Vorübergehende Festnahme, 
als er versuchte, in die Gedenkstätte 
Buchenwald zu gelangen. 

Januar 1995 droht dem Leiter der 
Gedenk-stätte Buchenwald mit 
Verfolgung für die Zeit nach einem 
„Machtwechsel“ 

April 1995 wird im dritten Anlauf 
durch das Landgericht Karlsruhe wegen 
Volks-verhetzung in Tateinheit mit 
Aufstache-lung zum Rassenhass, 
Beleidigung und Verunglimpfung des 
Andenkens Verstorbener zu 2 Jahren 
Haft ohne Bewährung verurteilt 
21.06.1995 Verurteilung durch das 
Amts-gericht Weinheim wegen 
Beleidigung von Bubis zu sechs 
Monaten Haft ohne Bewährung 
30.09.1995 wird vom Präsidium als 
Bundesvorsitzender der NPD abgesetzt. 
November 1995 muß er seine 
zweijährige Freiheitsstrafe absitzen. 
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lich erhöhte Ausländerkriminalität hinge- 
wiesen wird. Mit einer Flut von Zahlen 
versuchen die Teilnehmer, diese Behaup- 
tung zu stützen: Zum Beispiel hätten in 
Deutschland lebende Ausländer 1991 25 
Prozent der Straftaten verübt (77,3 Prozent 
bei Taschendiebstahl und Straßenraub, 40,9 
Prozent der Vergewaltigungen). Motivator 
bringt es auf die rassistische Formel: 

„weniger Ausländer/Asylanten = 
weniger Verbrechen, weniger Schaden 
(nicht nur materiellen), weniger Dreck = 
mehr Sicherheit“ 


Die faktisch nicht haltbare Behauptung 
erhöhter Ausländerkriminalität ist nur eine 
aus einer breiten Palette von Vorurteilen 
gegen nichtdeutsche Menschen, die im 
'Thule-Netz' mitunter in aggressiver Form 
vorgetragen werden. Zum Beispiel der User 
„Joschi“: 

„Unerträglich finde ich die Tatsa- 
che, daß ca. 200.000 Bosnier im wehrfähi- 
gen Alter in Deutschland rumlungern, sich 
durchfüttern lassen, teilweise klauen was 
nicht niet und nagelfest ist und gleichzei- 
tig deutsche Soldaten für Bosnien ihr Le- 
ben einsetzen müssen.“ 


Antisemitismus, die am engsten mit dem 
Nationalsozialismus verbundene Variante 
des Rassismus, spielt im "Thule-Netz’ eine 
wesentliche Rolle. Das antisemitische Res- 
sentiment ist weitgehend Konsens. Im Brett 
/Thule/T/Gesch/Diskussion diskutieren 
Teilnehmer die Rassenpolitik des National- 
sozialismus. Einige üben moderate Kritik 
(„kein Ruhmesblatt des Dritten Reiches“), 
der User „Fuchs“ verteidigt die NS-Politik 
offen, wenn auch in Fragen gehüllt: 


„Waren die Juden denn unser 
Glück? Sind die heutigen Neo-Nasen in 
diesem System nicht in etwa der gleichen 
Situation ausgeliefert? Soll man erkannte 
Gefahren, wie z.B. den Bolschewismus/ 
Kommunismus als korrekter Staat für sich 
behalten und nichts dagegen unternehmen? 
Ist man als Volks-Staat nicht verpflichtet, 
sein Volk zu schützen?“ 


Antisemitische Beiträge speist insbesonde- 
re 'Reißwolf-Sysop „Zeus“ alias Günter 
Deckert ein, darunter ein offener Brief an 
das Präsidiumsmitglied des Zentralrats der 
Juden in Deutschland, Michel Friedman. 
Dieses Briefes wegen ist ein Verfahren ge- 
gen Deckert wegen Volksverhetzung ein- 


geleitet worden: 

„Da Sie sich hier, wie es den An- 
schein hat, nicht wohlfühlen, sich sogar 
bedroht fühlen, wäre es doch das Natür- 
lichste und Nächstliegende, wenn Sie und 
die Ihren Ihre Koffer packen und dort hin- 
gehen würden, wo Sie hingehören: Nach 
Israel.“ 


Netzfeind Nr. 1 ist der Vorsitzende des Zen- 
tralrates der Juden in Deutschland, Ignatz 
Bubis, der als „Judenführer“, „Spekula- 
tionsverbrecher“ und „jüdische(r) Hoch- 
kommissar über Deutschland“ bezeichnet 
wird. Deckert formuliert den Slogan: „Bu- 
bis raus aus unserer Stadt, wir haben Dei- 
ne Deutschenhetze satt.‘ Beleidigt und be- 
schimpft wird auch Friedensnobelpreis- 
träger Elie Wiesel, der 1995 in Stuttgart 
den Festvortrag bei der International Elie- 
Wiesel-Tagung hielt. („‘Elie-Wiesel-Ta- 
gung in Stuttgart’ Wo bitte ist meine 
Tüte?“). Juden wird vorgeworfen, die Er- 
innerung an den Holocaust nur wachzuhal- 
ten, um Zahlungen der Bundesrepublik 
erzwingen zu können. Wortwahl und pro- 
pagandistische Elemente sind oft direkt aus 
der NS-Sprache übernommen: So werden 
jüdische Deutsche auch im Verständnis 
mancher User nicht als Deutsche akzep- 
tiert, der Begriff des „Halbjuden“ findet als 
Ordnungskategorie Verwendung und wie 
der „Stürmer“ spricht „Fritz‘‘ von „krumm- 
nasigen Elementen“. Auch antisemitische 
Verschwörungstheorien zählen zu den ideo- 
logischen Fundamenten vieler Teilnehmer. 


Revisionistische Außerungen 


Alle Elemente des Geschichtsrevisionis- 
mus: Leugnung des Holocausts, der deut- 
schen Kriegsschuld und Verharmlosung des 
Nationalsozialismus durch Aufrechnen der 
Verbrechen - tauchen im '"Thule-Netz’ auf, 
allerdings in unterschiedlicher Deutlich- 
keit. Zwar läßt sich daraus schließen, daß 
sich in der Netzgemeinde zahlreiche An- 
hänger der Auschwitz-Lüge befinden, die- 
se wird aber nie offen ausgesprochen. Da- 
gegen wird die Aufrechnung der Verbre- 
chen exzessiv betrieben. 

Schon daß die Verfasser des Thule-Jour- 
nals es für nötig befinden, darauf hinzu- 
weisen, das Leugnen der Judenvernichtung 
sei zu unterlassen, da es Straftatsbestände 
erfülle, zeigt, daß User oder Sysops Ent- 
sprechendes zumindest denken. Zahlreiche 
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Strafverfahren, vor allem das besonders 
medienwirksame gegen Günter Deckert, 
haben in der Szene das Bewußtsein ge- 
schärft, daß der Staat gegen Äußerungen 
vorgeht, die den Massenmord in Abrede 
stellen. „Du wirst hier im Netz keine öf- 
fentliche Diskussion über die Auschwitz- 
Lüge bekommen“, schreibt User „Zetan“ 
in Richtung von „Erlkönig‘“ (Burkhard 
Schröder). „Zetan“ weiß, daß jede offene 
Diskussion über dieses Thema auch straf- 
bare Beiträge enthalten würde. „Peter Voss“ 
warnt „Erlkönig“, die Kameraden nicht zu 
„unbedachten Äußerungen“ zu provozie- 
ren. 

Gleichwohl finden sich immer wieder Äu- 
Berungen, die implizit den Holocaust be- 
streiten. Der User „Doc“ sagt, warum die 
Tilgung des Holocausts aus der Geschichts- 
schreibung ein notwendiges strategisches 
Ziel der extremistischen Rechten ist. Ohne 
sie zu nennen, beruft er sich auf Schriften 
wie den Leuchter-Report oder das Rudolf- 
Gutachten: 

„Der Revisionismus, also die Rich- 
tigstellung der heutigen verlogenen Ge- 
schichtsschreibung, muß das Hauptanlie- 
gen eines jeden Deutschen sein. Du kannst! 
machen, was Du willst, jeder Versuch. je- 
manden in Richtung Nationalbewußtsein 
hinzubringen, endet unweigerlich im 
Totschlagwort Auschwitz. Erst dann wenn 
die historische Wahrheit Einzug in die Ge- 
schichtsbücher gefunden hat, wenn endlich 
jedem Sonderschüler klar ist, daß das Wort 
Nation nicht zwangsläufig Massen- 
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vergasungen nach sich zieht und wenn man 
denen zeigen kann daß in der bisherigen 
 Geschichtsschreibung absichtlich GROSSE 
Fehler begangen wurden, naturwissen- 
schaftlich bewiesen, kann sich etwas än- 
dern.“ 


DER | 
r NBLIC 


Dir natimnulistische Widerstandazeitschrift 
gegen zunelmmenden Auffront- n. Anarchuterror 


erhielt Lob aus dem 'Thule-Netz': der Einblick 


„Echnatons“ Hinweis, die Rechte solle sich 
vom Revisionismus trennen, da dieser nur 
dikreditiere, weisen „Fuchs“, „Ar kona“ 
und „Luchs“ mit Nachdruck zurück. Auch 
die Tatsache, daß Erklärungen der Ausch- 
witz-Leugner Ernst Zündel und Thies 
Christophersen ins Netz eingespeist wur- 
den, weist auf die Nähe zumindest eines 
Teiles der Netzgemeinde zu ihnen hin. Am 
10. Juni 1994 soll 'Elias'-Sysop „Joschi“ den 
Leuchter-Report eingespielt haben. 
Deutlicher leugnen Teilnehmer die deut- 
sche Schuld am Zweiten Weltkrieg, da sol- 
che Äußerungen nicht strafrechtlich rele- 
vant sind. Für Hölder war der Überfall auf 
Polen ein Präventiv-Krieg: 

„Die (Polen, T. Pf.) hielten Berlin 
für eine slawische Stadt (dazu gibt's Kar- 
ten) und massakrierten die Deutschen in 
ihrem Machtbereich ohne Rücksicht.“ 


An anderer Stelle schreibt Hölder vom ‚‚hel- 
denhaften Kampf gegen den Rest der Welt‘“. 
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Für „Ar kona‘“ war der Zweite Weltkrieg 
„Notwehr“, weil Deutschland provoziert, 
gedemütigt und bedroht worden sei. 

In allen möglichen Zusammenhängen 
rechnet die Thule-Gemeinde die NS-Ver- 
brechen gegen andere auf, häufig mit den 
Toten des Bombardements auf 
Dresden. Besonders plump 
Peter Voss: 

„Warum wird aktuell eine um 
eine Zehnerpotenz niedriger 
gerechnete Zahl der Toten 
beim Terrorangriff an Dresden 
angegeben? Die Zahl von 
350.000 Toten würde in die 
Größenordnung der jüdischen 
Opfer im Dritten Reich kom- 
men“ 


Es steht außer Zweifel, daß tat- 
sächlich weder die Zahl der 
Dresden-Opfer noch die des 
Holocausts in der Nähe von 
350.000 liegt. Durch die zah- 
lenmäßige Gleichsetzung der 
Opfer will der User eine 
Gleichbewertung der Tötun- 
gen erreichen. „Halde“ rechnet 
auf mit getöteten nordamerika- 
nischen Indianern, „Amorc“ 
mit Gewaltopfern in Brasilien 
und den USA. 

Die Revisionismus-Kampagne 
findet auch im "Thule-Netz' 
statt, mitunter zwischen den Zeilen, aber 
so, daß der Szene-Leser versteht, was ge- 
meint ist. Über Andeutungen erkennen die 
Auschwitz-Leugner im Netz einander und 
signalisieren, daß sie mit ihrer Sicht auf 
die Geschichte nicht allein stehen. Auf die- 
se Weise erfüllt auch der nicht immer of- 
fen ausgesprochene Revisionismus im 
'Thule-Netz' seinen Zweck: die extremisti- 
sche Rechte zusammenzuführen. 


Positiver Bezug auf den 
Nationalsozialismus 


Wie die Auschwitz-Lüge werden auch po- 
sitive Bezüge auf den Nationalsozialismus 
selten offen ausgesprochen. Im Einzelfall 
ist nicht zu klären, ob es sich um taktisches 
Verhalten handelt, da auch die Verherrli- 
chung des Nationalsozialismus strafrecht- 
lich relevant ist, oder um tatsächliche Di- 
stanz zum NS hitlerscher Prägung, der 
selbst innerhalb des Neonazismus’ nicht 
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unumstritten ist. Gleichwohl findet sich 
eine Reihe wohlwollender Äußerungen 
über das Dritte Reich und seine Protagoni- 
sten. 

Die kritische Sympathie für Hitler, die der 
User „Echnaton“ zum Ausdruck bringt, ist 
für einen erheblichen Teil der Netz- 
gemeinde repräsentativ. Er schreibt: 

„Es ist ein historisches Verdienst 
Hitlers, Deutschland wieder sein Selbst- 
bewusstsein gegeben zu haben, indem er 
die Pariser Vorortevertraege symbolisch 
zerrissen und Deutschland wieder zu einem 
Machtfaktor gemacht hat. (...) Grundsätz- 
lich muß man Hitler zubilligen, daß er - 
aufbauend auf einer radikalen Gesell- 
schaftsanalyse - ein probates Konzept für 
eine Volksgemeinschaft nach seinen Vor- 
stellungen entwickelt hat. Kultische Vereh- 
rung ist dennoch fehl am Platz, denn wer 
im Streben nach Vorherrschaft im strate- 
gischen und taktischen Bereich solche Feh- 
ler begeht, wie er - der verdient nicht die 
Bezeichnung 'Groefaz’ (Größter Feldherr 
aller Zeiten, T.Pf.).“ 

„Hölder‘“ schreibt, Hitler habe ‚überwie- 
gend gutes, teilweise geniales vollbracht‘, 
und fügt einige marginale Kritik hinzu. 
Auch wenn „Hölder“ in Klammern die Be- 
merkung hinzufügt: „Ohne hier eine Ver- 
herrlichung betreiben zu wollen, denn die 
ist ja verbooooten.“, handelt es sich mit 
hoher Wahrscheinlichkeit um eine straf- 
rechtlich relevante Äußerung, die nicht 
verfolgt wurde. 

Einige Teilnehmer bewundern Goebbels’ 
propagandistische Fähigkeiten („Das 
Humpelbein ist mein großes Vorbild“). Die 
Rede, in der er den „totalen Krieg“ fordert, 
nennt „Fuchs“ eine „rhetorische Meister- 
leistung, die ich mir immer wieder gern 
anhöre“. Der User spricht regelmäßig vom 
„nationalsozialistischen Rechtsstaat“. 
Zustimmung der überwiegend jungen Netz- 
gemeinde erfährt auch die nationalsoziali- 
stische Jugendpolitik. Ein User zitiert aus- 
führlich die im März 1946 in der Nürnber- 
ger Zelle gedichtete Preisung der Jugend 
und Selbstrechtfertigung (,Wir hatten Feh- 
ler, doch wir brachen Bahn. Ihr erntet nie - 
ihr habt auch nichts getan!‘“) des ehemali- 
gen Reichsjugendführers Baldur von 
Schirach („gehörte einer Generation an, die 
noch etwas von Kultur verstand‘). Über die 
NS-Jugendverbände Hitlerjugend und 
Bund Deutscher Mädels schreibt „Fuchs“: 
„In HJ und BDM wurde ein in jeder Hin- 
sicht interessantes Programm geboten. 
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Bedeutung der Anti-Antifa- 
Kampagne 


Die Bedeutung der Anti-Antifa-Kampagne 
im "Thule-Netz' läßt sich - zumindest mit 
den mir zur Verfügung stehenden Mitteln 
- nicht vollständig ermessen. Die Bretter / 
Thule/T/Anti-Antifa/Allg und /Thule/T/ 
Anti-Anti/Disk beschäftigen sich mit der 
Kampagne. Außerdem war eine Liste mit 
Adressen politischer Gegner in der 'Rat- 
tenfänger BBS', die seit Anfang 1996 nicht 
mehr zum "Thule-Netz' gehört, requestbar. 
Über die Informationen, die aus diesem 
Bereich per PGP-verschlüsselter persönli- 
cher E-Mail ausgetauscht werden, läßt sich 
nur spekulieren. 

Im Adressen-Brett des Netzes finden sich 
nicht nur Anschriften diverser Anti-Antifa- 
Gruppen, sondern auch die politischer Geg- 
ner. Überwiegend handelt es sich um öf- 
fentlich zugängliche Büroadressen wie 
zahlreiche Büros der „Grünen“, von Antifa- 
Initiativen und ihrer Medien, Anwahlen der 
Mailboxen des linken „Spinnennetzes“ so- 
wie von Sendeanstalten („Betreff: Protest 
gegen Medien-Hetze“). Es finden sich Hin- 
weise, wie mit Hilfe kommerzieller Adreß- 
bücher, Telefonbücher oder der Telefon- 
nummern-CD ROM der 


se eines Mitarbeiters des SPD-nahen Pres- 
sedienstes „blick nach rechts“ ein und bit- 
tet in der Nähe wohnende Teilnehmer, sıe 
zu überprüfen. In den Anti-Antifa-Brettern 
warnen Teilnehmer vor angeblichen Spitz- 
eln, die sich in die rechtsextremistische 
Szene einzuschleichen versuchten. Einen 
solchen Hinweis gibt dıe Anti-Antifa 
Netphen (Siegerland) auf den Berliner 
Antisemitismusforscher Rainer Erb, der 
rechtsextremistische Gruppen, angeblich 
ohne seine Funktion zu nennen und unter 
den Namen Rainer Erb und Rainer Herb, 
um Informationsmaterial gebeten habe. Die 
Formulierung entspricht szene-typischen 
Umschreibungen für Aufrufe zur Gewalt: 
„Wir möchten, daß Dr. Rainer Erb 
unmissverständlich klar gemacht wird, daß 
er sich mit Spitzeldiensten bei uns nicht 
gerade beliebt macht. 
DAS GRÖSSTE SCHWEIN IM GANZEN 
LAND, DAS IST UND BLEIBT DER DE- 
NUNZIANT! I“ 


Ebenso werden Adressen von Personen aus 
der Arbeitsgruppe Antifaschismus des 
linksorientierten Motorrad-Clubs „Kuhle 
Wampe“ eingespeist und mit dem Nach- 
satz versehen: „Wer möchte, kann ja selbst 
aktiv werden.“ 


nisationen) enthalten öffentlich zugängli- 
che Informationen, sie stammen aus einer 
Service-Beilage der Antifa-Zeitschrift „Der 
Rechte Rand“. Rechtsextremisten können 
sie ohne Frage zur Einschüchterung der Be- 
treffenden nutzen. 

Ob die Anti-Antifa, wie einige Medien be- 
haupten, „der große Renner hinter ver- 
schlossenen Mailbox-Türchen“ ist, muß 
hier offen bleiben. Das, was für registrierte 
User zugänglich ist, mag für Aktivisten 
hilfreich sein, bleibt aber hinter dem zu- 
rück, was in einschlägigen Periodika oh- 
nehin verfügbar ist. 


Verschwörungstheorien 


Verschwörungstheorien betreffen vor allem 
die angeblich weltweite Durchdringung 
von Machtpositionen durch das Judentum 
und die Freimaurerei sowie die Omni- 
präsenz von Geheimdiensten. Es handelt 
sich um ein ideologisches Element, das seit 
langem im Rechtsextremismus vorhanden 
ist und ein wichtiger Bestandteil national- 
sozialistischer Propaganda war. 

Auf die Frage des Users „Dschingis Kahn“, 
was die brennendsten Probleme in Deutsch- 
land seien, antwortet „Ar kona“: 


Telekom an Anschriften zu 
gelangen ist, oder eine Anlei- 
tung, wıe man Strafanzeige 
gegen politische Gegner er- 
stattet. Darüberhinaus speisen 
Teilnehmer regelmäßig Be- 
richte über die linksautonome 
Szene aus Medien wie dem 
„Spiegel“ oder dem „Bayern- 
kurier“ ein. 
Eindeutig ist, daß die Anti- 
Antifa-Kampagne positiv be- 
wertet wird. Das zeigen etwa 
lobende Worte für die Macher 
der Zeitschrift 'Der Einblick, 
die, kaum verschleiert auch 
Gewalt gegen politische Geg- 
ner guthieß. Der User „Doc“ 
schreibt: 

„Die ganze Geschich- 
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te hatte wenigstens den Erfolg 
daß einigen Typen der Arsch 
gehörig auf Grundeis geht. 


Einige User nutzen das "Thule-Netz', um 
gezielte Informationen über politische Geg- 
ner zu erfragen. „Donar“ speist die Adres- 


Die in der Rattenfänger-Box abrufbaren 


Adress-Dateien Person.txt (Personen aus 
dem Antifa-Umfeld) und Organ.txt (Orga- 
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Regelmäßig landen Nachrichten a aus , der rassistischen Deutsche Wochen-Zeitung' 
im Thule-Netz 


„Meiner Meinung nach gibt es nur 
ein Problem in diesem Land: Der alles be- 
herrschende Einfluß einer internationalen 
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Gruppe, der unsere Regierung (gleich wel- 
cher Richtung), die Medien, das Bankwe- 
sen und die Spitze der Industrie ausgelie- 
fert sind, (falls sie dieser nicht selbst an- 
gehören). 


Offensichtlich ist das Judentum gemeint. 
Als Gerhard Freys 'Deutsche Wochen- 
zeitung' meldet, die neuen Köpfe von Welt- 
bank und CIA seien „jüdischer Herkunft“, 
wird die Nachricht umgehend ins Netz ein- 
gespielt und entsprechend kommentiert. 
Nicht weniger absurd sind wieder und wie- 
der vorgetragene Verschwörungstheorien 
über die Freimaurerei. Weil Widerstand- 
Sysop Alfred Tetzlaff sie für allzu abstrus 
hielt, forderte er die Netzgemeinde auf, ent- 
sprechende Diskussionen nur noch im Brett 
/Thule/T/Relig/Esoterik zu führen. Die 
Diskutanten folgten widerwil- 

lig, beklagten sich aber, daß ihr | 
Meinungsaustausch in die eso- 
terische Netznische abgescho- 
ben werde (,,Was die Freimau- 
rerei mit Esoterik zu tun haben 
soll, ist mir schleierhaft‘‘). Dort 
treibt die Phantasie seltsame 
Blüten. User vermuten die Frei- 
maurerei hinter allen denkba- 
ren gesellschaftlichen Einfluß- 


de sind deutsche 


linger Ruinenabriß“. Aber das dürfe man 
ja gar nicht weiterdenken, schreibt er in 
der Hoffnung, die Phantasie der übrigen 
Teilnehmer anzustacheln. Gemeint ist of- 
fensichtlich, daß nicht Rechtsextremisten, 
sondern westliche Geheimdienste für den 
Solinger Brandanschlag verantwortlich sei- 
en. User „Ar kona“ belehrt den noch skep- 
tischen Elias-Sysop „Joschi“ über angebli- 
che Machenschaften von Geheimdiensten: 


„Es dürfte jedem national gesinn- 
ten Deutschen oder auch ‘Ostmärkler’ klar 
sein, daß es sich bei diesen Verbrechen um 
lancierte Aktionen handelt, die den Zweck 
dienen sollen, nationales Gedankengut ge- 
sellschaftlich unmöglich zu machen. Viel- 
leicht hast Du Dich noch nicht intensiv 
genug mit Desinformationspolitik und Ak- 
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letzten Gefecht! 


Perspektiven des deutschen Marxismus 


Von Dr Reinhold Oberlercher 


Der Automobilbau und der Marxlemus haben eine Gemeinsamkeit: bei- 
Erfindungen. Die Kunst des Automobilbaus varilort In 


Taktische und strategische 


Überlegungen 
Das '"Thule-Netz' versteht sich als 


Diskussionsforum für zukunftsweisende 
Strategien des Rechtsextremismus. Die 
Strategie- und Taktik-Diskussionen im 
Netz, für die die Bretter /Thule/T/Org/All- 
gemein und /Thule/T/Org/Diskussion vor- 
gesehen sind, die aber quer durch alle Bret- 
ter (außer den Technik-Brettern) stattfin- 
den, fördern keine nennenswerten neuen 
Ansätze zutage. Die Meinungen trennen 
sich vor allem an der alten Streitfrage: Geht 
es zuvorderst um effektivere Zusammen- 
arbeit der rechtsextremistischen Gruppen 
und klare Beschreibung ihrer Standpunkte 
(dann blieben Positionen unverfälscht und 
aktıve Rechtsextremisten eine 
Minderheit) oder darum, 
Massenwirksamkeit zu erzielen, 
indem eigene Standpunkte (zu- 
mindest sprachlich) modifiziert 
und damit für mehr Menschen 
attraktiv werden? 

Dieser Grundsatzstreit steckt 
zum Beispiel hinter der schein- 
bar unbedeutenden Diskussion 


im Brett /Thule/T/Koord/Allge- 


faktoren bis hin zu örtlichen 
Vereinen: 

„Beispielsweise der 
Vorsitzende eines Tennisvereins 
ist Logenbruder. Sein Logenziel 
ist es, viele Brüder für die ge- 
meinsame Sache zu gewinnen, 
klar! (...) Was eignet sich da 


Deutschland ganz augenscheinlich zwischen Trabi und Mercedes; dem 
Augenschein gänzlich verborgen noch Ist hingegen die Tatsache, daß die 
Kunst des marılstischen Theoriebaues ebenfalls ihre Plastiketinker wie 
ihre Edelkarossen kennt. 


Von Schwerin bis Wila- 
diwostok ist der Trabi-Mar- 
xismus am Ende: da bleibt 
nicht die geringste Perspek- 
tive. Unwiderruflich tot ist 
>larrüngs nur jenes alto- 

Weologienkon- 


Unser Aulor Reinhold Oberler- 
cher, geboren 1943 in Dresden. 
verbrachle seine Kindheit in 
Sachsen und Thüringen und 
siedelle 1958 nach Hamburg 
über. Siudierte von 1965 - 70 
Philosophie. Pädagogik und 
Soziologie in Hamburg. Als 
$DS-Theoretiker in der 68er Kul- 
Irrevolution führender Aklivisi, 


mein, ob es eine begleitende 
Schrift zum „Thule-Netz‘ geben 
und wenn ja, ob diese in ge- 
druckter oder elektronischer 
Form vertrieben werden soll. 
Peter Voss schlägt ein regelmä- 
Biges Thule-Flugblatt vor, das 
auch an „Multiplikatoren (Pres- 


besser als “einflußreiche Posi- 
tionen’ in unscheinbaren Ver- 
einen z.B.? Der Vorsitzende ist 
von vornherein eine Respekt- 
person und der wiederum kennt 
seine Mitglieder natürlich ganz 
genau weiß, wo und als was sie 
arbeiten etc.“ 


Rechtsextremistische Verschwörungs- 
theorien ranken sich seit dem ersten Tag 
um den Tod von Rudolf Heß im Kriegsver- 
brechergefängnis in Berlin-Spandau. Rat- 
tenfänger-Sysop Tristan will von einem 
ehemaligen britischen Soldaten erfahren 
haben, Heß sei auf Anordnung des CIA 
ermordet worden. Der „superschnelle Ab- 
riß des Spandauer Schandgefängnisses“ er- 
innert User „Schinderhannes“ ‚in seiner 
Überstürztheit doch irgendwie an den So- 
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Schriften von Ex-SDS-Mitgl. Oberlercher (hier Artikel aus 
'Europa Vorn') sind ständig im Thule-Netz abrufbar. 


Homburg als Privatge- 
ia Mansche The- 

.nj zu Ende 

4 \9- 


se, Radio, TV, Parteien)“ ge- 
schickt werden soll und in dem 
das Netz sich und seine Positio- 
nen der Öffentlichkeit darstellt. 
„Zetan“ stimmt zu und plädiert 
für eine Papierausgabe: 

„Wenn wir das Thule-Jour- 
nal als Teil der Öffentlichkeitsarbeit sehen, 
(wie's ja wohl sein soll), werden wir um was 
Gedrucktes wohl kaum rum kommen, auch 
wenn es wesentlich aufwendiger ist.“ 


rivitäten von Geheimdiensten befaßt, aber 
es sprechen alle Indizien dafür, daß diese 
Aktionen aus dieser Richtung kommen.“ 


Diese Verschwörungstheorien erfüllen ei- 
nen doppelten Zweck: Sie helfen, Feind- 
bilder aufzubauen und weisen die Verant- 
wortung für diskreditierende Taten, die das 
eigene Lager begangen hat, dem politischen 
Gegner zu. 


„Kommando F.“ alıas Thomas Richter, ein 
ehemaliger Berliner Kader der streng kon- 
spirativ tätigen Nationalistischen Front und 
nach deren Verbot weiterhin im Kreis ehe- 
maliger NF-Funktionsträger tätig, greift 
den Vorschlag an: 

„Diese sogenannten Multiplikato- 
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dieser Mißt??? Besser keine Nachrichten 
über das Netz als schlechte. (...) Und In- 
teressenten werden sich von selber melden, 
wenn sie auch wirklich wollen.“ 


„Kommando F.“ plädiert für die E-Mail- 
Ausgabe des Flugblattes. Er hält Massen- 
wirksamkeit für nicht erreichbar, ebenso- 
wenig aber einen Konsens in dieser Fra- 
ge: 

„Naja hier scheiden sich die 
Geister. Ich meine wir sollten von die- 
ser "Öffentlichkeitsarbeit’ wegkommen. 
Wir haben gar keine richtige Öffent- 
lichkeit mehr, oder dürfen keine haben. 
(Ich würde vorschlagen, daß das neue 
Thule-Journal zur internen Netz- 
information genutzt werden sollte. 
Denn machen wir uns doch nichts vor: 
welcher ‘normal’ DFÜ-ler nimmt denn 
ernsthaft am Thule-Netz teil? Die 
meißten von uns sind doch alle in 
irgendwelchen Zusammenhängen (Ka- 
merad, Partei, Organisation, VS, 'Lin- 
ke’, usw) Und Werbung nützt da nicht, 
weil sowieso alle Angst haben.“ 


Damit ist eine der zentralen Strategien 
der Neuen Rechten, in deren Nähe sich 
das Netz im „‚Thule-Journal“ stellt, um- 
stritten: die Querfront-Strategie. Ande- 
re Teilnehmer berichten dagegen von 
Bemühungen, die Grünen und die FDP 
zu unterwandern, die ganz im Sinne 
dieser Strategie sind. Auch die von neu- 
rechter Seite angestrebte Intellektuali- 
sierung des Rechtsextremismus stößt auf 
ein geteiltes Echo. Mehrere Teilnehmer 
zeichnen sich durch ausgeprägten Anti- 
intellektualismus und durch eine für 
Rechtsextremisten typisch dezisionistische 
Haltung aus, zum Beispiel der User „Leit- 
planke“: 

„Eine negative Eigenschaft der Stu- 
denten (mit Vaterland) ist ihr Einsatz, wenn 
es um das Kaputtdiskutieren sämtlicher Ak- 
tionen geht.“ 


Gleichwohl stoßen die Aktivitäten des 
Rechtsextremisten und ehemaligen Anar- 
chisten Reinhold Oberlercher auf einiges 
Interesse im Netz. Oberlercher übernimmt 
ideologische Versatzstücke von Alter wie 
Neuer Rechter: von jener das Ziel der 
Reichsrestitution, von dieser die Gramsci- 
Rezeption. Wenn er davon spricht, der 
Machtergreifung müsse die „Worter- 
greifung‘ vorausgehen, ersetzt er Gramscis 


e.V. (HNG) - Schrilleiler und ver 


Wort von der Gewinnung der kulturellen 
Hegemonie. Oberlercher und sein 'Deut- 
sches Kolleg' wollen die Schulungsarbeit 
im Rechtsextremismus intensivieren, die 
entsprechende Schulungsmappe ist im Netz 
requestbar. 

Schon die frühe Neue Rechte hatte sich von 
starren Organisationsstrukturen zu lösen 
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Kommisswische Vorsäzende Ursel Müßer, 
Posigiro Frankfurt Nr, 142908 - 607 


Die HNG veröffentlicht monatlich 
Gefangenenlisten im Thule - Netz 


begonnen. Die taktischen Vorzüge autono- 
mer Strukturen („gut vernetzte Kamerad- 
schaften“) sind im Netz weitgehend Kon- 
sens, aber, wie „Hagen“ schreibt, „keine 
bahnbrechend neue Erkenntnis“. In der Tat 
wäre das 'Thule-Netz' in der bestehenden 
Form ohne die Tendenz im Rechtsextremis- 
mus der 90er Jahre, autonome Strukturen 
auszubilden und sich informationell zu 
vernetzen, wohl kaum entstanden. 
Taktische und strategische Erwägungen 
sind im Netz das ausschlaggebende Krite- 
rıum, um das Aktions-Repertoir des 
Rechtsextremismus zu bewerten. Selbst 
Bombenanschläge werden unter Kosten- 
Nutzen-Gesichtspunkten beurteilt. Aus die- 
sen Erwägungen heraus lehnt „Echnaton” 
sie ab: 

„Das ist strategisch und taktisch ein 
Irrwitz - denn Bomben in einer Zeit brei- 
ten Wohlstandes wirken abschreckend und 
nicht positiv meinungsbildend.“ 


Teilnehmer, die sich gegen bestimmte 
rechtsextremistische, meist neonazistische 
Aktions- und Umgangsformen aussprechen 
- neben Bombenanschlägen auch gegen den 
Rudolf-Heß-Marsch, die Revisionismus- 
Kampagne oder Uniformierung - sehen in 
der Regel die angestrebte Massenwirk- 
samkeit gefährdet. Weil andere Massen- 
wirksamkeit als Ziel nicht akzeptieren, 
halten viele Teilnehmer das Zusammenrük- 
ken des rechtsextremistischen Lagers, dem 
das "Thule-Netz' dem Verständnis seiner 
Initiatoren zufolge dienen soll, für uner- 
reichbar. Der User „Hagen“ meint, Zusam- 
menarbeit könne es auch künftig nur zwi- 
schen Gruppen geben, die „das System be- 
fürworten (REP/BfB/DSU/DP/FBU)‘“ und 
solchen, die es „radikal oder mehr oder 
weniger ablehnen (FAP/NL/DN/NPD/ 
DL)“. Zwischen beiden Seiten könne es 
allenfalls einen Meinungsaustausch geben 
„wie er hier im Netz ja stattfindet.“ 


Serviceleistungen 


Einige Bretter des „Thule-Netzes“ sind als 
Adressen-, Kontakt-, Termin- und 
Informations-Börsen angelegt. Solche Ser- 
vice-Bretter sind beispielsweise /Thule/T/ 
Adressen/Allgemein, /Thule/T/Aktuell/ 
Termine und /Thule/T/Konsum/Suche-Bie- 
te. Jeder User kann dort Anfragen stellen 
und hoffen, daß andere Teilnehmer die 
Antwort geben. Von dieser Möglichkeit 
machen viele Teilnehmer Gebrauch, wenn 
sie Adressen benötigen. Wenn Anschriften 
rechtsextremistischer Gruppen, Medien 
oder Personen gesucht werden, ist die 
Wahrscheinlichkeit groß, daß ein anderer 
User die gewünschte Information beibrin- 
gen kann. Das Suche-Biete-Brett fungiert 
als elektronischer Kleinanzeigenapparat. 
Der praktische Nutzwert dieser Bretter ist 
groß, da Interessierte hier aktuelle Infor- 
mationen von Szene-Insidern bekommen. 
Im Gegensatz etwa zu Periodika können 
Hinweise ohne Zeitverzögerung eingespeist 
werden. Sıe stehen nach dem nächsten au- 
tomatischen Nachrichtenaustausch, also in 
der Regel wenige Stunden später, allen 
Teilnehmern zur Verfügung. 

Regelmäßig wird auf Orte und Termine von 
Gerichtsverfahren gegen Rechtsextremi- 
sten hingewiesen. Mit dem Hinweis „An- 
geklagt sind wenige, gemeint sind wir alle” 
ruft der Neonazi Michael Swierezek Ak- 
tivisten auf, an den Verhandlungen teılzu- 
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nehmen und die Angeklagten so zu unter- 
stützen. Für die Veröffentlichung von 
Prozeßterminen sorgt regelmäßig die HNG 
in ihrem Brett. Sie speist monatlich Listen 
von Gefangenen ein, die Kontakte nach 
außen suchen; im Januar 1995 umfaßte die 
Liste 37 HNG-Mitglieder, 6 im Ausland 
inhaftierte Rechtsextremisten und weitere 
51 Gefangene, die an Briefkontakten in- 
teressiert waren. 

Die Palette rechtsextremistischer Veranstal- 
tungen, die im "Thule-Netz’' bekannt ge- 
macht werden, ist breit, darunter sind heid- 
nische Feste, Silvester-Feiern (,Erwartet 
wird ein gepflegtes Erscheinungsbild und 
diszipliniertes Benehmen. (Fascho- 
Kostümierung und Komasäufer, etc. uner- 
wünscht‘), eine Solidaritätsdemonstration 
für den Kopf der NSDAP/AO Gary Lauck 
(„weil Kamerad Lauck am 04. oder 05. 
April dem dänischen Haftrichter vorgeführt 
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Juristische Tips im Netz: 
Das 'Deutsche Rechtsbüro' 


wird'!“), Anti-Antifa-Kundgebungen, das 
Thule-Netz-User-Treffen und die „Rudolf- 
Heß-Gedächtniswoche“. 

Allerdings ist sich die Netzgemeinde spä- 
testens nach der Aufnahme Burkhard 
Schröders (,Erlkönig“) als User bewußt, 
daß der politische Gegner mitliest. Der User 
„Norddeutschland“ fordert daher, interne 
Termine nicht mehr ın für alle User zugäng- 
liche Bretter einzuspeisen. Widerstand- 
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Sysop „Alfred Tetzlaff“ empfiehlt, einen 
Verteiler mit „zuverlässig erscheinenden 
Personen“ einzurichten und diese künftig 
per Personal Mail zu informieren. Tristan 
mahnt an, interne Termine nur PGP-ver- 
schlüsselt und somit für Nicht-Autorisier- 
te unlesbar weiterzugeben. Häufig enthal- 
ten netzöffentliche Nachrichten nur allge- 
meine Hinweise auf interne Veranstaltun- 
gen ohne Angabe von Adressen, Rufnum- 
mern oder genauen Veranstaltungsorten, 
aber mit dem Zusatz „Näheres per PM“. 
Die eingespeisten Informationen über die 
Rudolf-Heß-Gedächtniswoche vom 12. bis 
20. August sind für sich genommen wenig 
aussagekräftig. Darin heißt es: 


„Informationen erreichen alle Ka- 
meradinnen und Kameraden mit Szene- 
hintergrund über die internen Funk- 
telefone, die netzunabhängigen Mailboxen 
und über das bekannte Kuriersystem. 
Hört Euch schon mal um.“ 

Insider dürften die angedeuteten In- 
formationsquellen kennen. Vermut- 
lich werden genauere Hinweise über 
Veranstaltungen wie die Rudolf-Heß- 
Gedächtniswoche auch als PGP- 
Nachricht an persönlich bekannte 
Aktivisten weitergeleitet. In einer 
„Eilmeldung“ geht Kraftwerk-Sysop 
„Undertaker“ immerhin so weit, die 
Nummer des Mobiltelefons allen 
Usern bekannt zu machen, von dem 
aus eine Rechtsextremisten-Demon- 
stration am kommenden Tag in Re- 
gensburg koordiniert werden soll 
(„Diese Rufnummer ist autorisiert In- 
formationen über Ort - Uhrzeit und 
Treffpunkt bekannt zu geben“). 

Im Brett „Suche-Biete‘“ findet sich 
ein Sammelsurium aus Anfragen und 
Angeboten. Der 'Arun-Verlag' wirbt 
für seine „Thule-Watch“ („Der Sze- 
ne-Zeitmesser - Das Symbol der 
Schwarzen Sonne als Ziffernblatt (...) 
Ein Muß!“), der User „Baden“ weist 
auf eine offene Stelle hin (‚Vielleicht 
sucht ein arbeitsloser Kamerad eine Stelle 
als Systemprogrammierer“), „Carlos“ sucht 
eine Wohnung, „Freki“ bietet daraufhin 
ein Zimmer in einer „nationale(n) Wohn- 
gemeinschaft in Sachsen-Anhalt“. „Hage- 
stolz“ braucht eine Bescheinigung über 
zwei Jahre Lkw-Fahrpraxis. Er hat aber erst 
ein Jahr Fahrpraxis und fragt: „Wer kennt 
einen wohlgesonnenen Spediteur, Lkw-Be- 
sitzer, Bauunternehmer etc. pp., der even- 


tuell zur Bescheinigung von Fahrpraxis be- 
reit wäre.“ Die Antwort erbittet er sicher- 
heitshalber per PM, am besten PGP-ver- 
schlüsselt. 


Zu den Serviceleistungen des "Thule-Net- 
zes’ zählen außerdem Datenbanken sowie 
Software und Materialien, die die User vom 
Mailbox-Computer auf ihren Rechner ko- 
pieren (requesten) können. In der Wider- 
stand-Box stehen im Untersuchungs- 
zeitraum folgende Datenbanken zur Ver- 
fügung: Periodik (rechtsextremistische 
Zeitschriften), Nat-Org (Adressen rechts- 
extremistischer Organisationen), Kalender, 
Liedbuch, Dejure (Gesetzestexte), Oekobas 
1,2,3,4 (Ökologische Datenbank: (1) Fach- 
wissen, (2) Literatur, (3) Adressen, (4) 
Tips). Außerdem bietet die "Widerstand'- 
Box zahlreiche Ausgaben der rechtsextre- 
mistischen Zeitschrift „Umbruch“ an, die 
Schulungsmappe des Zyklus „Die Neuord- 
nung Deutschlands“ von Reinhard 
Oberlercher sowie juristische Tips für 
Rechtsextremisten, die vom "Deutschen 
Rechtsbüro' stammen (,Dein Verhalten 
gegenüber Polizei und Justiz“, „Mäxchen 
Treuherz und die juristischen Fußangeln“). 
In der Elias-Box ist das Programm 
„XPoint‘“ requestbar, die Abhandlung ‚Wer 
sind eigentlich die Freimaurer?“ sowie das 
'Thule-Info-System' (ein Leitfaden für das 
Netz). Die Box bietet außerdem fertig ge- 
staltete Plakate zum 8. Mai und eine ‚‚reale 
D-Karte“ (Deutschland mit ehemaligen 
Ostgebieten) an. Die Janus-Box bietet un- 
ter anderem eine aus dem Internet über- 
nommene Film-Datenbank und das Pro- 
gramm „Virus Scan“an. Bei der Germania- 
Box kann ein fertig gestaltetes, gegen die 
angebliche Überfremdung durch Asyl- 
bewerber gerichtetes Flugblatt abgerufen 
werden. 

Die Serviceleistungen des "Thule-Netzes' 
sind besonders geeignet, die Vernetzung des 
Rechtsextremismus voranbringen. Zählt 
der Kleinanzeigenapparat zu den wichtig- 
sten Bestandteilen rechtsextremistischer 
Periodika, so sind auch elektronische Info- 
Börsen und Material-Quellen ein Mittel, 
den Zusammenhalt der Szene zu stärken. 
Nicht alle Serviceleistungen dienen unmit- 
telbar rechtsextremistischen Zwecken. An- 
gebote verschiedener Software sollen die 
Attraktivität des Netzes auch und nicht nur 
für Rechtsextremisten erhöhen. 
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Anleitungen zum Bombenbau 


Besondere Medienwirksamkeit erlangte das 
'Thule-Netz' dadurch, daß ihm nachgesagt 
wurde, Anleitungen zur Herstellung von 
Sprengstoff zu verbreiten. Kaum ein Rund- 
funk- oder Presse-Bericht kommt ohne die- 
se Vermutung aus. Die Belege, daß derar- 
tige Informationen in Brettern der User- 
und Gast-Ebenen verfügbar waren, sind 
allerdings fragwürdig und Aussagen dar- 
über, ob Entsprechendes per PM oder im 
Sysop-Brett ausgetauscht wurde, schiere 
Spekulation. Fest steht, daß 1995 keine An- 
leitungen zur Sprengstoffherstellung oder 
Hinweise auf sie in User- oder Gast-Bret- 
tern aufgetaucht sind. 

Fast alle Berichte über Anleitungen zur 
Sprengstoffherstellung im Netz basieren im 
wesentlichen auf zwei Irrtümern: Sie ver- 
wechseln die Thule-Boxen einerseits mit 
dem PC-Journal 'Endsieg' und verweisen 
andererseits zu Unrecht auf die zeitweise 
im Netz verfügbaren Schriften „Der kleine 
Terrorist“ und einen Auszug aus dem Ro- 
man „Buntspecht‘“ von Tom Robbins, in 
dem es um die Herstellung von Sprengkör- 
pern geht. 

Das 'Endsieg'-Journal ist tatsächlich an 
militante Kreise gerichtet und versorgt sie 
mit Informationen, die Anschläge möglich 
machen. Über einen Zusammenhang zwi- 
schen Journal und 'Thule-Netz' gibt es aber 
keine gesicherten Erkenntnisse. Diesen Zu- 
sammenhang suggerieren beispielswiese 
die Tagesthemen vom 17.11.1993, die Bei- 
träge über beide Themen koppeln. Den 
Nachweis, daß das Handbuch ins Netz ein- 
gespielt wurde, konnte bisher niemand füh- 
ren. „Der kleine Terrorist“ und der „Bunt- 
specht“-Auszug sind dem Pyrotechnik- 
Brett des T-Netzes entnommen. Im Okto- 
ber 1993 hatten die Sysops „Joschi“ (Eli- 
as) und „Alfred Tetzlaff‘‘ ("Widerstand') 
dazu aufgerufen, auf angebliche Anleitun- 
gen zum Bombenbau im CL-Netz hinzu- 
zweisen, um das linksorientierte Netz auf 
diese Weise zu diskreditieren. Zwar nicht 
im CL-, sondern im T-Netz, glaubten die 
Mitarbeiter der NPD-Btx-Zeitung, entspre- 
chende Beiträge entdeckt zu haben und 
überspielten (quoteten) sie ins „Thule- 
Netz“. Bei beiden Texten handelt es sich 
nicht um ernsthafte Anleitungen zur 
Sprengstoffherstellung, wie schon Bezeich- 
nungen wie „Die Honigsmack/Fledermaus- 
schiß-Bombe“ deutlich machen. Mit ihrer 


Hilfe dürfte es kaum möglich sein, wirksa- 
me Sprengkörper herzustellen: Es fehlen 
genaue Mengenangaben, die Quellen sind 
ein allgemein zugänglicher Roman und ein 
Chemie-Schulbuch. Letzteres bestätigt ein 
Gutachten des Landeskriminalamts Bay- 
ern. Nicht einmal für ein Ermittlungsver- 
fahren durch die Staatsanwalt- 
schaft beim Landgericht Nürn- 
berg-Fürth gegen die Thule- 
Zentralbox 'Widerstand' reich- 
ten die Sprengstoff-Quotes aus. 
Diese sind offenbar, nachdem 
sie kurze Zeit für Gäste einzu- 
sehen waren, gelöscht worden, 
sollen aber weiterhin in stärker 
geschützten Netzebenen zu- 
gänglich sein. 


Sprache 


Im 'Thule-Netz' herrschen offi- 
zielle Sprachregelungen, die das 
deutsche Strafrecht nötig macht. 
Zu unterlassen sei, so heißt es 
im Thule-Journal, die Verwen- 
dung verfassungswidriger 
Kennzeichen, Volksverhetzung, 
Aufstachelung zum Rassenhaß, 
Beleidigungen (Ausländer, Ju- 
den, Leugnen der Juden- 
vernichtung). Das Heft gibt 
Themen und Formulierungen 
vor, auf die sich die User beziehen sollen: 

„Wir arbeiten an wegweisenden Lö- 
sungen für die kulturelle Wiedergeburt Eu- 
ropas, Unabhängigkeit seiner Politik, Di- 
plomatie und Wirtschaft; führen einen 
Kulturkrieg gegen sämtliche Entwurze- 
lungskräfte (der Hauptfeind heißt Ameri- 
can Way of life)“ 


Da sich die Netzgemeinde ohnehin in 
rechtsextremistischen Zusammenhängen 
bewegt, sind ihr sprachliche Codes geläu- 
fig, um Aussagen in strafrechtlich nicht 
oder kaum zu fassende Formulierungen zu 
hüllen. Auf Umschreibungen der Ausch- 
witz-Lüge, von Aufrufen zur Gewalt und 
NS-Verherrlichung wurde bereits hinge- 
wiesen. Wenn im Zusammenhang mit dem 
Holocaust von „naturwissenschaftlich(en)“ 
Erkenntnissen die Rede ist, ist dem rechts- 
extremistischen Leser klar, daß Schriften 
wie der Leuchter-Report, die die Ausch- 
witz-Lüge propagieren, gemeint sind. 
Wenn ein Teilnehmer schreibt, es gehe um 


die „Unterscheidung zwischen Wahrheit 
und Propaganda“, ist die angebliche Wahr- 
heit gemeint, daß die Massenvernichtung 
der Juden nicht stattgefunden habe. Beliebt 
sind relativierende Formulierungen wie 
„das darf man gar nicht zu Ende denken“, 
die gerade zum Weiterdenken einer Andeu- 


tung auffordern. Oder nicht ausgeschrie- 
bene Worte wie „Kan...“ (Kanaken), um 
dem Vorwurf der Beleidigung zu entgehen. 
Auf nicht-strafbare Formulierungen achten 
die Thule-Sysops mittlerweile genauer als 
in der Anfangsphase des Netzes. Daß der 
Staat bereit und in der Lage ist, strafbare 
Äußerungen in Thule-Boxen zu verfolgen, 
ist ihnen spätestens nach der Beschlagnah- 
me dreier Boxen im Oktober 1994 bewußt 
geworden. Hatte es im Thule-Journal noch 
geheißen, eine Zensur finde nicht statt, rea- 
gieren die Sysops nun mit Schreibverboten, 
wenn sich User nicht an die Sprachrege- 
lungen halten. 

Viele sprachliche Auffälligkeiten sind prin- 
zipiell nicht Thule-typisch, sondern in der 
Mailbox-Szene verbreitet. Das trifft für den 
der gesprochenen Sprache nachempfunde- 
nen Stil der Beiträge zu, den rauhen, oft 
über die Beleidungungsschwelle hinausge- 
henden Ton, der gleichwohl den Eindruck 
enger Vertrautheit zwischen den Diskutie- 
renden erweckt. Dazu paßt das obligatori- 
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sche „Du“ ın allen Beiträgen und der spie- 
lerische Umgang mit Pseudonymen, 
Origins (Schlußbemerkungen) und Gruß- 
formeln. Auch wenn dieser in vielen Bo- 
xen verbreitet ist, zeigen sich doch Beson- 
derheiten, die signalisieren, daß ım "Thule- 
Netz’ Rechtsextremisten zu Hause sind. 
Darauf deuten Pseudonyme hin wie 
„Odin“, „Warlord‘, „Kommando F.“, „Ar- 
minius“ oder „Hagen“. Deutlicher noch 
sind manche Origins - kurze Bemerkun- 
gen (ein Satz oder Halbsatz), die am Schluß 
jedes Beitrags eines Teilnehmers stehen. 
Zum Beispiel „Ich will Mohrenköpfe‘“ (Ba- 
den), „Braun werden ohne Sonnenbrand“ 
(Undertaker), „Für dıe Sache der Nation“ 
(Joschi), „Der Gerechte soll führen und der 
Freie wird gehorchen“ (Kommando F.) 
oder „mag Maedels, keine Bubis!“ (Zetan). 
Mehr als deutlich sind auch Anreden und 
Grußformeln. In der Regel sprechen sich 
die Teilnehmer als „Kameraden“ an, häu- 
fig mit „Heil Euch“. Gängig sind die Gruß- 
formeln „mit kameradschaftlichem Gruß“ 
oder ‚mit deutschem Gruß‘, die zu vielfäl- 
tigen Formeln mit rechtsextremistischen 


LAND 


Auf wiedersehen Gast! 


Du warsi 2 Minuten im Widerstand. 
| Es war Dein i.ter Anruf In dieser Mallbox, 


Zu Gast im Widerstand - Die Thule-Box macht's möglich. 


Aussagen variiert werden wie „mit verfas- 
sungsfeindlichem Gruß“, „mit systemfeind- 
liıchem Gruß“ oder „mit unkoscherem 
Gruß“. Verräterisch ist „Motivators‘“ For- 
mulierung „unser Gruß“, mit der offen- 
sichtlich der Hitler-Gruß gemeint ist. 

Auch wenn man den rauhen Grundton der 
Diskussionen in Rechnung stellt, fallen in 
grober Form beleidigende Äußerungen 
über politische Gegner auf. Linke heißen 
im Netz-Jargon „Zecken“, was an die Un- 
geziefer-Metaphorik des Nationalsozialis- 
mus erinnert. Das trifft auch für dıe Be- 
zeichnung „parasitäre Motte“ zu, mit der 
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WACH RAUF. 
UALCH AUF, 


DL BEN SBERRS 


ÜBRIGENS: Hübsche junge Midchen 
melden sich bei den Betreibern! 


„Hagestolz‘“ den User „Erlkönig“ (Burk- 
hard Schröder) versieht. Schröder und 
Martin Blumentritt - Linksorientierte Per- 
sonen, die bekanntermaßen im "Thule-Netz 
aktiv sind - sind besonders heftigen Belei- 
digungen ausgesetzt. Der User „Dschingis 
Kahn“ über „Erlkönig“: „nur dem darwi- 
nistischem Trieben folgende Ansammlung 
von verunreinigten Kohlenwasserstoffen“. 
Nachdem „Tornja‘“ Schröder ein „dummes 
Arschloch‘ genannt hatte, erhielt sie von 
Sysop Tristan Schreibverbot. „Johnny 
Kontrolletti“ über Martin Blumentritt: 
„sinnlose Kreatur“, „Piss-ube(n)“. Diffa- 
miert werden außerdem die Mehrheit der 
Bundesbürger („fettleibige(n), ange- 
faulte(n) Systembunzpliker“), alle Parla- 
mentarier (,„Volkszertreter‘‘) und alle, die 
den 8. Mai als Tag der Befreiung vom Na- 
tionalsozialismus betrachten (,stinkende 
Volksfeinde“). Hinter dem Überlegenheits- 
gefühl, das aus solchen verbalen Ausfällen 
spricht, steht ein starres Freund-Feind-Den- 
ken und der Glaube, im Besitz ewiger und 
uneingeschränkt gültiger Wahrheiten zu 
sein. Beides ist für Rechtsextremisten kenn- 
zeichnend. Das Vo- 
kabular der Thule- 
Teilnehmer weist 
alle Merkmale auf, 
die Sprachwissen- 
schaftlerin Astrid 
Lange für das 
Vokabular rechtsex- 
tremistischer Zeit- 
schriften herausge- 
stellt hat: Krimi- 
nalisierung (im 
Netz zum Beispiel 
„Verbrechernation“ 
(USA)), die Zu- 
schreibung morali- 
scher und sozialer 
Minderwertigkeit 
(„Medienmafia“, „Volksfeinde“), biolo- 
gistische Kategorien („Zecken“, „parasi- 
tär“‘), Idealisierung (,„heldenhafter Kampf“, 
„einmalige Kultur“), sakrale Kategorien 
(„Heil Euch“, Pflicht vor den „göttlichen 
Kräften der Natur‘, Menschen in der Hei- 
mat zu verwurzeln) und Verschwörungs- 
vorwürfe (‚‚masonisch-alliierte Kriegsver- 
brecher“). Ebenso wie ideologische gibt es 
stilistische Unterschiede zwischen den Teil- 
nehmern. Auffällig ist die besonders ag- 
gressive, häufig an NS-Jargon angelehnte 
Wortwahl von Usern wıe „Hölder“, „Schin- 
derhannes“, „Zetan“ oder „Tornja“. 


Fazit: im Ghetto verhaftet 


Das 'Thule-Netz' ist mit seinem Hauptan- 
liegen, Wege aus dem rechtsextremisti- 
schen Ghetto zu weisen, gescheitert. Was 
sowohl den politischen Standort der weni- 
gen Teilnehmer als auch die ideologischen 
und sprachlichen Inhalte angeht, steht das 
Netz fest im Rechtsextremismus und da- 
mit im gesellschaftlichen Abseits. Seine 
Nähe zum Neonazismus wurde deutlich, 
eine wirksame Einflußnahme auf Mehrhei- 
ten in Deutschland wird von diesem Stand- 
ort aus auch in Zukunft nicht möglich sein 
und ist von einem Teil der Netzgemeinde 
auch nicht gewünscht. 
Neu am "Thule-Netz' ist allein das Medi- 
um, nicht seine Inhalte. Alle ideologischen 
und strategischen Elemente, die in den 
Diskussionen auftauchen, sind bereits Be- 
standteil des rechtsextremistischen Diskur- 
ses. Der Schub für dieses politische Lager, 
den es sich durch das Netz erhoffte, blieb 
aus. Auch die effektivere Zusammenarbeit 
an Projekten, die das Netz voranbringen 
sollte, hat nur ansatzweise stattgefunden. 
Nach dem Untersuchungszeitraum ist der 
Umfang der Diskussionen im Netz zurück- 
gegangen. Offenbar sind die hoh BR 
tungen, die manche in der Szen = ar 
5 e ın Thule 
gesetzt hatten, der Enttäuschung her sei: 
ne begrenzte Wirksamkeit gewichen 
Gleichwohl hat das Netz einen Beita 
Vernetzung des i 
stet, es we ramesien Aue gelei- 
eine weitere, a 
fügt. Allein die Tatsache, d an 
‚ daß der Rechts- 
extremismus auf diese Weise auch in der 
DFÜ-Szene Präsenz zeigt, ist für diesenein 
Gewinn. Bundesweit und punktuell über 
die Bundesgrenzen hinaus können sich 
Vertreter unterschiedlicher Flügel austau- 
schen. Dieser Austausch findet zwar seit 
langem statt, das Netz hat ihn leichter und 
den Austausch verschlüsselter Informatio- 
nen mit nahezu absolutem Schutz vor Mit- 
wissern möglich gemacht. Von einigem 
praktischen Nutzen für Rechtsextremisten 
dürften die Serviceleistungen des Netzes 
sein, beispielsweise die Möglichkeit, ein 
fertig gestaltetes Flugblatt abrufen und für 
eigene Aktionen verwenden zu können. 
Der zwar derbe, gleichwohl vertrauliche 
Ton im Netz und die Aura des Geheimen, 
die ıhm nur zum Teil zu Recht innewohnt, 
dürfte die Verwurzelung der Teilnehmer im 
Rechtsextremismus gefestigt haben. 
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Stormfront 
„10 be born WHITE is an honour and a privilege“ 


ir ara Harne Reload B Open = ir 4 


'Stormfront. White Nationalist Resource Page! gilt als die erste rechts- 
extremistische Seite im World Wide Web und hat der Szene somit den 
Weg auf den Daten-Highway gewiesen. Das Beispiel 'Stormfront' 
zeigt, wie die World-Wide-Web-Technik weltweite Verbindungen von 
Rechtsextremisten fördern kann. 


Bevor 'Stormfront' im März 1995 ans Netz 
ging, war im World Wide Web, das sich 
gerade einer breiten Öffentlichkeit öffnete, 
keine rechtsextremistische Seite bekannt. 
Die Angaben des Betreibers Don Black, 
der 'Stormfront' als „the first White Natio- 
nalist site on the Web“ - also erste rassisti- 
sche, mithin erste rechtsextremistische 
WWW/-Seite - bezeichnet, trifft offenbar zu. 
In der Aufbauphase soll 'Stormfront' durch 
ein Paßwort - es lautete „white“ - gesi- 
chert und so nur Aktivisten zugänglich 
gewesen sein. 

Einer breiten Öffentlichkeit wurde 
'Stormfront' durch Berichte über den An- 
schlag auf ein Regierungsgebäude in Okla- 
homa City am 19. April 1995 bekannt. 


Einige Medien beschuldigten „Stormfront“, 
Anleitungen zur Herstellung von Spreng- 
stoff und Bomben verbreitet zu haben. Die 
Userzahl der Seite, die zu diesem Zeitpunkt 
bereits für jeden Internet-Surfer zugänglich 
war, stieg daraufhin sprunghaft an. Der 
Betreiber gibt an, nach dem Anschlag sei 
seine Seite weltweit etwa 2.000 Mal pro 
Stunde aufgerufen worden. 

Was die technische und grafische Qualität 
sowie den Umfang und die Breite des An- 
gebots betrifft, ist 'Stormfront mit keiner 
mir bekannten rechtsextremistischen 
WWW-Seite vergleichbar. Kontinuierlich 
hat der Betreiber Don Black das Angebot 
seiner Seite ausgebaut. Während den Usern 
beispielsweise im November 1995 nur neun 


Links zur Verfügung standen, waren es 
sechs Monate später 22. Black hat durch 
den frühen Einstieg in das Netz und sein 
Know-how eine wichtige Vorreiterrolle für 
Gleichgesinnte gespielt. Im Report der 
Anti-Defamation League heißt es: 

„Er hat der Bewegung gezeigt, wie 


sich das Internet dazu nutzen läßt, rassi- 
stisches Denken zu verbreiten. Er hat das 


Genre festgelegt, und er hat viele junge 
Nacheiferer.“ 


Neben der WWW-Seite umfaßt 'Stormfront 
drei weitere Angebote gleichen Namens: 


® die schon früher in Betrieb gegangene 
Mailbox; 
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® eine Internet Mailing List. Eine Mai- 
ling List ist ein Informations- und 
Diskussionsforum, das den Brettern einer 
Mailbox oder einer Newsgroup im Usenet 
vergleichbar ist. Alle eingetragenen Teil- 
nehmer empfangen die Liste per E-Mail 
und können ihrerseits E-Mails an den Be- 
treiber richten. Dieser nimmt die Wortmel- 
dungen in die Liste auf und macht sie so 
den übrigen Teilnehmern verfügbar. 
Grundsätzlich hat der Betreiber einer Mai- 
ling List die Mösglichkeit, erhaltene Bei- 
träge zu unterdrücken. 


® das monatlich, gedruckte '"Stormfront 
Magazine‘. 


Der Betreiber: Don Black 


'Stormfront'-Betreiber Don Black war be- 
reits seit einem Vierteljahrhundert im ame- 
rıkanischen Rechtsextremismus aktiv, als 
seine WWW-Seite ans Netz ging. Der 1943 
oder 1944 geborene Black schloß sich 1970 
dem offensichtlich neonazistischen 'Natio- 
nal Socialist Youth Movement' an. Spä- 
ter war er in einem Zweig des rassistischen 
Geheimbundes 'Ku Klux Klan' aktiv, der 


Stormfront-Betreiber: Don Black 


sich 'Knights of the Ku Klux Klan' 
(KKKK) nennt und den in den 70er Jah- 
ren der frühere Neonazi David Duke führ- 
te. Duke wurde nach seinem Ausscheiden 
bei den KKKK „state representative“ in 
Louisiana und kandidiert dort zur Zeit für 
das Senatorenamt. Die 'Knights of the Ku 
Klux Klan’ gehören zu den wenigen Klan- 
Gruppen, die zumindest zeitweise in meh- 
reren Bundesstaaten der USA aktiv waren 
und so eine nationale Struktur aufbauen 
konnten. Von Duke übernahm Don Black 
die Leitung der KKKK und den Rang ei- 
nes „Grand Dragon“. Öffentlichkeits- 
wirksam, wenn auch chancenlos, bewarb 
sich Black in Alabama um das Senatoren- 
amt, unter anderem unterstützt von Willis 
Carto und seiner Organisation 'Carto’s 
Liberty', die als wichtigste antisemitische 
Propagandaorganisation in den Vereinig- 
ten Staaten gilt. In dieser Zeit sammelte 
Black zahlreiche Kontakte zu weiteren neo- 
nazistischen und/oder rassistischen Orga- 
nisationen, die sich heute in seiner WWW- 
Seite wiederfinden. Dazu zählen insbeson- 
dere die'Aryan Nations" mit Sitz in Idaho. 
Nach der Spaltung der Knights verblieb nur 
eine kleine Fraktion von etwa 250 Mitglie- 
dern unter Blacks Ägide. 
Sein Versuch, mit Hilfe ei- 
nes Staatsstreiches die Macht 
auf der Karibikinsel 
Dominika zu übernehmen, 
um einen „weißen Staat“ zu 
errichten, schlug 1982 fehl. 
Ein US-Gericht verurteilte 
Black zu einer Haftstrafe von 
zwei, nach anderen Angaben 
drei Jahren. Während der 
Haft beschäftigte sich Black 
intensiv mit Computertech- 
nik und Programmierung 
und erwarb so die Kenntnis- 
se für sein späteres Wirken. 
Nach der Haftentlassung ver- 
suchte er zunächst vergeb- 
lich, die Leitung zumindest 
des kleineren Teils der 
KKKK zurückzugewinnen 
und wandte sich dann vom 
Ku Klux Klan' ab. Heute 
gehört Black nach eigenen 
Angaben keiner Organisati- 
on an. Er selbst spricht vom 
Wechsel seiner Taktik, nicht 
seiner Ideologie. 

Seit 1987 lebt Black mit sei- 
ner Frau Chloe Black, der 


24.12.1865 gegründet in Pulaski im 
US-Bundesstaat Tennessee von 
arbeitslosen Offizieren der besiegten 
konföderierten Armee, rassistischer 
Geheimbund 

1924 5 Millionen Mitglieder in den 
USA 

nach 1945 KKK geht von zentraler 
Steuerung ab. In der Folgezeit bilden 
sich 20 voneinander unabhängige 
Organisationen, die zum Teil nur 
regional aktiv sind. Als Klan-Strömung 
mit der größten Verbreitung in den USA 
gelten die „Knights of the Ku Klux 
Klan“ (KKKK). 

1991 etwa 6.000 Mitglieder und 
200.000 Sympathisanten in den USA. 
Polizeipräsidium Bielefeld bestätigt die 
Gründung des Klans in Deutschland. 
Nach Darstellung des Klans etwa 100 
Mitglieder, nach Polizeiangaben nicht 
mehr als 20. Die Gruppe hat Kontakte 
zu Skinheads in Ostwestfalen und 
Neonazis in Berlin und Cottbus. 
Aktivitäten des Klans werden im Laufe 
des Jahres aus Nordrhein-Westfalen, 
Hessen, Bayern, Berlin und Baden- 
Württemberg bekannt. Der Neonazi 
Michael Kühnen spricht sich für eine 
Zusammenarbeit mit dem Klan aus. 
September 1991 Der Kopf des 
KKK der USA, Dennis Mahon, reist 
durch Deutschland und nimmt nach 
eigenen Angaben an Treffen in über 20 
Städten teil. 

Oktober 1992 Das 
Fernsehmagazin „Explosiv“ (RTL) 
berichtet über ein Klan-Treffen bei 
Königswusterhausen (bei Berlin). 
November 1996 Der Autor des 
„Explosiv“-Beitrages, Michael Born, 
steht wegen der Fälschung von TV- 
Berichten vor Gericht. Das Treffen bei 
Königswusterhausen im Oktober 1992 
hat vermutlich nicht stattgefunden. 
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David Duke 


geb. 01.07.1950 in Tulsa 


1965 verläßt sein Vater die Familie, 
Duke nimmt den Nazi-Sympathisan- 
ten Lindsay als Vaterfigur an 


1968 schließt sich verschiedenen 
Nazi Organisationen an u.a.: 'Arien 
Natıon', 'National Socialist White 
Peoples Party (NSWPP) 


1970  tritter in Nazi Uniform auf 


1971 wird Mitglied in Lindsay’s 
"Knight of the Ku Klux Klan' 


1980 verläßt den Ku Klux Klan, dem 
er als „Grand Wizard“ (Großer Hexen- 
meister) vorstand 


1982 gründet den 'Nationalverband 
zur Förderung der Weißen', verlegt die 
Zeitschrift NAAWP News’ 


1988 wird als Kandidat der 'Populist 
Party' zur Präsidentschaftswahl ge- 
schickt 


seit 1989 Abgeordneter des Reprä- 
sentantenhauses für die Republikaner’ 
inLouisiana und Vorsitz des 'National- 
verband zur Förderung der Weißen’ 


(NAAWP) 


1990 fehlen Duke nur 7%, um als 
Senator nach Washington zu gehen 


16.11.1991 erzielt bei der Wahl des 
Gouverneurs in Louisiana 39 % und 
scheitert knapp 


Dezember 1991 steht mit dem 
Ostberliner Neonazi (und späterem 
Aussteiger) Ingo Hasselbach ım Brief- 
verkehr 


früheren Ehefrau David Dukes und seinen 
beiden Kindern in West Palm Beach im US- 
Bundesstaat Florida. Seinen Lebensunter- 
halt verdient er mit der Entwicklung von 
Datenbanken für kleine Unternehmen und 
von Internet-Software. 


Der Zugriff 


Der Zugriff auf 'Stormfront' ist grundsätz- 
lich jedem Internet-User ohne Einschrän- 
kung möglich. Schutzmechanismen wie 
beim '"Thule-Netz' existieren nicht (mehr). 
In der Praxis ergeben sich allerdings Pro- 
bleme, die Seite in der immensen Daten- 
menge des Internets zu finden. Die einfach- 
ste Möglichkeit, 'Stormfront' aufzurufen 
und damit alle enthaltenen Texte und Gra- 
fiken (mit Ausnahme der Mailing List) auf 
dem eigenen Bildschirm betrachten zu 
könnnen, ist, die genaue Adresse der Seite 
einzugeben. Diese Adresse ist den meisten 
Usern des Internets aber nicht bekannt. Sie 
können auf die Seite nur auf Umwegen 
zugreifen. 

Die häufig geäußerte Annahme, ohne die 
Adresse zu kennen, sei es unmöglich, Sei- 
ten wie 'Stormfront' aufzurufen, trifft nicht 
zu. Jedem User mit Mindestkenntnissen im 
Umgang mit dem Internet sind die 
Suchprogramme bekannt, die WWW-Sei- 
ten zu einem eingegebenen Stichwort und 
dıe entsprechenden Links aufzulisten. Fast 
alle gängigen Suchprogramme bieten auf 
das Stichwort 'Stormfront' hin einen Link 
zur Seite. Die Bedienung ist äußerst ein- 
fach, der Vorgang dauert im Normalfall ei- 
nige Sekunden oder wenige Minuten. Wer 
also 'Stormfront' kennt, findet sicher und 
schnell zur Seite. Nach der recht umfang- 
reichen Berichterstattung über rechtsextre- 
mistische WWW-Seiten, in der fast immer 
auch auf 'Stormfront' hingewiesen wurde, 
dürfte dieser Name vielen Internet-Surfern 
geläufig sein, mit Sicherheit aber Internet- 
interessierten Rechtsextremisten. Hinzu 
kommen seit April/Mai 1996 direkte Links 
zu 'Stormfront' auf WWW-Seiten deutscher 
Rechtsextremisten. Wer die Seiten der 
NPD/JN Augsburg und des "Nationalen 
Informations-Dienstes Deutschland 
(NIDD) aufruft, kann sich jederzeit zu 
'Stormfront' weiter“ klicken“. 

Wer den Namen der Seite nıcht kennt und 
mit Hilfe der Suchprogramme nach Stich- 
worten wie „National Socıialism“ oder 
„White Power“ sucht, erhält Links zum 
digitalen Netzwerk der Rechtsextremisten 


und landet unmittelbar oder nach kurzen 
Umwegen bei 'Stormfront. Wer dagegen 
nach 'Stormfront' oder anderen rechtsex- 
tremistischen Seiten nicht gezielt sucht, 
wird zufällig vermutlich kaum auf sie sto- 
ßen. Im Vergleich zur immensen Zahl al- 
ler WWW-Seiten nehmen sich die rechts- 
extremistischen als verschwindend kleine 
Minderheit aus. 


Struktur 


Don Black bezeichnet 'Stormfront' als 
„Resource Page“, er versteht sie also 
schwerpunktmäßig als Serviceleistung für 
rechtsextremistische Gruppen. Das spiegelt 
sich im breitgefächerten, an praktischem 
Nutzen orientierten Angebot wider, das sich 
in sieben Bereiche gliedern läßt. 


® Aktuelles und Grundsatztexte 

Ein „Quote of the week“ leitet die Seite ein. 
Dies sind in der Regel Äußerungen mit 
rassistischer Tendenz (oder solche, die au- 
Berhalb des Zusammenhangs diese Ten- 
denz zu tragen scheinen) von reputierlichen 
Personen wie Thomas Jefferson, Alexan- 
der Solschenizyn und Goethe. Den folgen- 
den ideologischen Kernbereich der Seite 
stellt Don Black aus aktuellen Nachrich- 
ten („Thunderbolts‘“) - die von „Korrespon- 
denten“ und einer Propagandaorganisation, 
die sich 'Aryan News Agency' nennt, ZU- 
geliefert werden - sowie aus aktuellen Be- 
richten, Grundsatztexten, die sich selten 
ändern und Leserbriefen („Letters from the 
Front‘) zusammen. 


® Bibliothek 
Die Bibliothek umfaßt Grundsatztexte und 


Grafiken. Die Texte sind geordnet nach den 
Rubriken ‚White Nationalist‘“, „‘Affirma- 
tive Action’ and anti-White bias“, „Immi- 
gration in America“, „Racial Differences“. 
„Revisionism“, „National Socialism‘“ und 
„Zionism and Judaism‘, Grafiken nach den 
Rubriken „White Nationalist“, „National 
Socialist‘“ und „Miscellaneous images and 
graphics“. Die Rubriken „Photographs and 
images“ und „Comics and cartoons“ sind 
im Aufbau und noch nicht verfügbar. Un- 
ter den Grafiken finden sich NS-Symbole 
in diversen Variationen, wie das NSDAP- 
Abzeichen, Hakenkreuze in verschiedenen 
Größen, Reichsadler mit Hakenkreuzen. 
SS-Runen und SS-Totenkopf. Darüber hin- 
aus sind Logos rechtsextremistischer US- 
Organisationen enthalten, wie die des 'Ku 
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Klux Klans’ und Tom Metzgers "White 
Aryan Resistance‘ (W.A.R.). Aus der Bi- 
bliothek können die Grafiken ebenso wie 
die Texte auf den Computer des Users ko- 
piert werden. 


® Stormfront International 

Dieser Bereich umfaßt grundlegende Tex- 
te in deutscher und in spanischer Sprache. 
Der Umfang des Bereichs und die Auswahl 
der Texte haben sich nicht verändert, seit 
der Bereich im Frühjahr 1995 eingerichtet 
wurde. 


© Links 

'Stormfront' bietet 22 Links zu anderen 
Web-Seiten, die von ihren inhaltlichen 
Schwerpunkten, ihrer Radikalität und ih- 
ren Zielgruppen unterschiedlich, ideolo- 
gisch aber ähnlich orientiert sind. Don 
Black weist in kurzen Begleittexten em- 
pfehlend auf die Seiten hin. Ein Link fin- 
det sich hier auch zu 'Stormfront Mirror‘, 
einer Kopie der 'Stormfront'-Seite auf ei- 
nem anderen Server. Black trägt so Vor- 
sorge für den Fall, daß sein Provider die 
rechtsextremistische Seite vom Netz 
nimmt. 


® Stormfront Lists 

Die Mailing Lists 'Stormwatch' und 
'Stormfront-L' stehen den Internet-Usern 
nicht automatisch zur Verfügung. Es be- 
darf der Anmeldung beim Betreiber. Don 
Black kann Interessenten abweisen, hat 
aber faktisch keine Möglichkeit, jeden ein- 
zelnen zu überprüfen. Links gibt es auch 
zu den Mailing Lists der 'Aryan News 
Agency’ und des "Canadian Patriots 
Networks'. 


® Newsgroups 

'Stormfront' umfaßt Links zu fünf 
Newsgroups im Usenet, die von Rechtsex- 
tremisten dominiert sind oder sich mit The- 
men beschäftigen, die für diese relevant 
sind: „Alt.politics.nationalism.white“, „Alt. 
politics.white-power“, „Alt.revisionism“, 
„Alt skinheads“, „Alt. revolution.counter“, 
„Alt. revolution. american.second‘“. Im Ge- 
gensatz zu den Links zu anderen Web-Sei- 
ten distanziert sich Black von einigen 
Newsgroups wegen des zum Teil äußerst 
vulgären Sprachgebrauchs und des niedri- 
gen intellektuellen Niveaus (Black über 
„Alt.skinheads‘: „Das meiste, was hier ein- 
gespeist wird, ist allerdings Müll.“) 


© Mailboxen 

Black nennt die Anwahlen von Mailboxen 
wie der eigenen, die nicht über das Internet 
zu erreichen sind, sondern in die sich In- 
teressierte wie in die Boxen des 'Thule- 
Netzes’ über eine Telefonleitung einwählen 
müssen (Dial-in bulletin board systems). Er 
gibt außerdem in Stichworten die Schwer- 
punkte der Box, den Standort und den 
Sysop an. 


Ideologische Ausrichtung 


'Stormfront' repräsentiert den unverschlei- 
erten, gewaltbereiten Neonazismus, der 
sich in den USA aufgrund der herrschen- 


100. Jahrestag der Geburt des größten 
Mannes unserer Ära— ein Mann, der mehr 
wagte und mehr erreichte, der seine Ziele 
höher ‘steckte und höher hinaufstieg, der 
tiefer empfand und die Seelen derjenigen 
in seiner Umgebung stärker anrührte, der 
näher an der Kraft des Lebens, die den 
Kosmos durchdringt und ihm Sinn und Ziel 
gibt, und der mehr tat, um dieser Kraft des 
Lebens zu dienen, als irgendein anderer 
Mensch unserer Zeit.“ 


Ebenso unverhüllt ist der Antisemitismus, 
der überwiegend in Form von 
Verschwörungstheorien auftritt. In seinem 
Porträt des US-amerikanischen National- 
sozialisten und Hitler-Verehrers William 
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Mit Stormfront verbunden: Das 'Institute for Historical Review’ 


den Gesetzeslage erheblich offener äußert 
als in Deutschland. Auf dieser Seite finden 
sich die grundlegenden Themen und Ten- 
denzen, die den Neonazismus kennzeich- 
nen: NS-Verherrlichung, Rassismus/Anti- 
semitismus, Revisionismus, antidemokra- 
tisches Denken und Verschwörungs- 
theorien. Die meisten Motive ähneln de- 
nen des deutschen Neonazismus, wie der 
Vergleich mit den Inhalten des 'Thule-Net- 
zes’ zeigt. Was Thule aber allenfalls anzu- 
deuten wagt, führt 'Stormfront' nicht nur 
offen, sondern oft mit großem Pathos aus. 
Die ideologischen Merkmale der Seite sol- 
len im folgenden an einigen Beispielen 
skizziert werden. 
Daß der Nationalsozialismus unter Hitlers 
Führung das politische Leitbild des durch 
'Stormfront' vertretenen Lagers ist, ist an- 
gesichts der zahlreichen NS-Symbole in der 
Bibliothek überdeutlich. Einige Texte ge- 
hen bis zur hymnischen, quasi-religiösen 
Verehrung Hitlers. In einem aus der Zeit- 
schrift "National Vanguard’ entnommenen 
Artikel heißt es: 

„Der 20. April dieses Jahres ist der 


Dudley Pelley verweist A.V. Schaeffenberg 
auf die „Protokolle der Weisen von Zion“ 
(„Protocols for the Learned Elders of 
Zion“), ein Anfang des Jahrhunderts ge- 
fälschtes Papier, demzufolge Juden angeb- 
lich die Weltherrschaft planen. Die US- 
Regierung versehen einige Autoren mit 
dem der 'Stormfront'-Leserschaft mehrheit- 
lich vertrauten Kürzel „ZOG“, das für „‚Zio- 
nist Occupation Government“ (Zionistische 
Besatzungsregierung) steht, um den angeb- 
lich übergroßen Einfluß jüdischer Gruppen 
auf die US-Politik zu betonen. Vor die Texte 
der Rubrik „Zionism and Judaism“ im 
Bibliotheksbereich hat Don Black den gel- 
ben Judenstern des Dritten Reiches gesetzt. 
Weitere Verschwörungstheorien richten 
sich gegen die US-Regierung, der unter 
anderem vorgeworfen wird, den Anschlag 
von Oklahoma vorgetäuscht zu haben, um 
rechtsextremistische Gruppen zu diskredi- 
tieren. Sie soll außerdem für den Tod von 
86 Menschen verantwortlich sein, die am 
28.2.1993 im Hauptquartier der Davi- 
dianer-Sekte („Mount Carmel Center“‘) im 
texanischen Waco ums Leben kamen. 
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Glaubwürdigen Berichten zufolge hatte 
Sektenführer David Koresh das Haupt- 
quartier sprengen lassen und so seinen Tod 
und den seiner Anhänger herbeigeführt. 
Mit Materialien überwiegend des revisio- 
nistischen "Instituts for Historical Review’ 
propagiert 'Stormfront die Auschwitz-Lüge 
im pseudowissenschaftlichen Gewand. So 
bemüht sich ein Text um Glaubwürdigkeit, 
wenn er zum Teil namhafte Historiker (wie 
Arno Mayer, Joachim Fest) zitiert, einen 
schriftlichen Führerbefehl für die sog. 
„Endlösung“ habe es nicht gegeben und 
den Schluß nahelegt, der Holocaust habe 
nicht stattgefunden. 

Das zentrale 'Stormfront'-Thema ist die 


-Reinerhaltung der weißen Rasse. Rassis- 


mus argumentiert in 'Stormfront und den 
verbundenen Seiten fast immer biologisch 
und wirkt äußerst plump. Die Einstiegs- 
grafik der Seite zeigt das Keltenkreuz und 
den darum geschwungenen Schriftzug 
„White Pride World Wide“. Am Ende der 
Nachrichten-Rubrik befindet sich die 
Zeichnung eines weißen Paares und ihres 
Kindes, die den Schriftzug trägt „It is sim- 
ple reality that - To be born WHITE is an 
honour and a privilege.“ Daran wird deut- 
lich, daß es Black nicht nur um Differen- 
zen zwischen Rassen geht, wie es in ande- 
ren 'Stormfront'-Beiträgen heißt, sondern 
um eine Wertigkeitshierarchie von Rassen 
mit der weißen oder arischen Rasse an der 
Spitze. Der Autor „Odin“ nennt sie „very 
possibly the greatest race that has ever 
walked the face of this earth“. Das Leitmo- 
tiv von 'Stormfront ist der Niedergang der 
modernen Welt durch Rassenmischung, das 
wieder und wieder auftaucht. Ex-Klan-Füh- 
rer David Duke schreibt: 

„Jeden Tag wird unsere Nation et- 
was düsterer durch die Flut einwandern- 
der Nicht-Weißer, hohe nicht-weiße 
Geburtenrate und steigende Durchrassung 
der Nachkommenschaft; mit jedem Tag, der 
vergeht, schwindet unsere Lebensqualität. 
Die Kriminalität wächst beständig, 
Drogenkonsum greift um sich, die Quali- 
rät der Erziehung geht zurück, und der 
amerikanische Lebensstandart leidet. Die 
gesunden rassischen Grundsätze unserer 
Vorfahren werden lächerlich gemacht und 
durch pseudowissenschaftliche Gleichma- 


cherei ersetzt.“ 


Ein Autor, der unter dem Pseudonym „Ygg- 
drasil‘“ - in der Mythologie die riesige Ei- 
che, die das Universum zusammenhält - 


auftritt, spricht sich in "White Nationalism 
FAQ! (Frequently Asked Questions) für ein 
Territorium nur für Weiße aus, das einen 
Großteil der USA umfassen solle. Vorbil- 
der sind offenbar die vom Apartheids-Süd- 
afrıka geschaffenen „Homelands“ für die 
schwarze Bevölkerung. 

Das politische Lager um 'Stormfront' ist 
eng mit bewaffneten Milizen verbunden, 
die ungehinderten Waffenbesitz zum ele- 
mentaren Bestandteil bürgerlicher Freihei- 
ten stilisieren. Insbesondere dieser offene 
Waffen-Kult unterscheidet deutschen und 
amerikanischen Neonazismus. Freimütig 
weisen Autoren in 'Stormfront' darauf hin, 
daß im Zweifel auch der bewaffnete Auf- 
stand gegen den Staat gerechtfertigt ist: 
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front-Mailing Lists gehören. Hıer fühlen 
sie sich offenbar in dem Glauben, aus- 
schließlich unter Gleichgesinnten zu sein. 
Darauf, daß dies nicht der Fall ıst, weist 
Don Black immer wieder hin. Für politi- 
sche Gegner ist es ın der Praxis nicht sehr 
schwierig, die Listen zu empfangen, da 
Black die Bewerber nicht oder nur mit un- 
verhältnismäßigem Aufwand auf ihre Ge- 
sinnung überprüfen kann. Dennoch kursie- 
ren in den Diskussionsforen mitunter selbst 
offene Mordaufrufe. 

So eindeutig 'Stormfront auch im Neona- 
zismus verankert ist, setzt sich Black doch 
von den aggressivsten Neonazis wie Mil- 
ton John Kleim ab. In einer Diskussion mit 
Kleim deutet er an, allzu platter Neonazis- 
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Siormiront möchte den Mrakunsenkatlven Pat Buskenan im Weißen Haus <öben 


„Das Gleichgewicht, um das es 
geht, ist nicht das zwischen denen, die die 
Macht haben, sondern zwischen denen, die 
die Macht haben, und denen, die auf ihre 
Macht vorübergehend verzichtet haben, in 
dem Bewußtsein, das ihre Freiheit respek- 
tiert wird. Und der Bürger muß das Recht 
haben, diese Macht zurückzugewinnen - 
falls nötig, mit Gewalt.” 


Am Schluß seines Artikels „The Boers 
Strike back“ ruft „Odin“ zu Spenden für 
die 'Afrikaner Resistance Movement!’ auf, 
das die Rückkehr zur Apartheid mit Waf- 
fengewalt erzwingen will. 

Offener noch als in den frei zugänglichen 
Bereichen äußern sich Teilnehmer in den 
Diskussionsforen, zu denen die 'Storm- 


mus lasse sich vom politischen Gegner als 
Werkzeug gegen die wahren Patrioten 
(„real “patriots’““) einsetzen. Black bemüht 
sich, Brücken zum rechten Rand des eta- 
blierten Bürgertums zu schlagen. Einerseits 
versucht er dies mit Hilfe seines langjähri- 
gen politischen Weggefährten David Duke, 
der sich heute als rechtspopulistischer Po- 
litiker im US-Bundesstaat Louisiana posi- 
tioniert hat und auch auf Wählergruppen 
jenseits des rechtsextremistischen Lagers 
setzt. Gleichwohl ist Duke weiterhin 
'Stormfront'-Autor. Mehr noch verspricht 
sich Black vom rechtskonservativen Pat 
Buchanan, der zeitweise Erfolge bei den 
republikanischen Vorwahlen für die 
Präsidentschaftskandidatur feierte (insbe- 
sondere in New Hampshire). Black ıst 
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Buchanan persönlich verbunden, seit die- 
ser ihm 1982 als Journalist medialen Bei- 
stand nach einer von Black organisierten, 
verbotenen Ku-Klux-Klan-Demonstration 
leistete. Politisch steht Buchanan für anti- 
semitische Polemik (er nannte den Capitol 
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'Stormfront'-Berichte Werbehinweise oder 
Spendenaufrufe zugunsten der 'CAUSE 
Foundation’ des Anwalts Kirk Lyons - den 
der Wissenschaftler Martin Dietzsch den 
„amerikanischen ‘Jürgen Rieger’“ nennt - 
des neonazistischen, Hitler verherrlichen- 
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Kopf des NSDAP/AO-Organs 'The New Order' 


Hill „Israeli occupied territory‘“), das Ein- 
treten gegen Unterstützungsprogramme für 
die schwarze Bevölkerung (Affirmative 
Action) und ein hartes Vorgehen gegen 
Immigration. Taktisch erhofft sich Black 
einen Politikwechsel durch Wahlerfolge des 
ultrarechten Republikaners. Black über 
Buchanan: 

„Er wird das Bewußtsein der Ame- 
rikaner für die wirklichen Themen schär- 
fen und für ihre wirklichen Feinde, und er 
wird den Weg bereiten für andere, stärker 
rassistisch orientierte Kandidaten auf al- 
len Ebenen.“ 


Organisationsübergreifende 
Vernetzung 


Für Black ist seine WWW-Seite deutlich 
erkennbar ein Instrument, das rechtsextre- 
mistische Lager zusammenzuführen. Das 
geschieht durch empfehlende Hinweise und 
Links, die einen unmittelbaren Zugriff auf 
andere rechtsextremistische Seiten ermög- 
lichen. 

Fast jeder 'Stormfront'-Bericht endet mit 
der vollständigen Adresse des Autors, der 
im Text behandelten Organisation oder der 
Organisation, von der der Text stammt. 
Meist wird auf Kataloge oder andere er- 
hältliche Materialien hingewiesen, oft zu 
Spenden aufgerufen und das entsprechen- 
de Spendenkonto genannt. Für potentielle 
Spender im Ausland finden sich Hinwei- 
se, auf welchem Wege die Spende am be- 
sten an die jeweilige Organisation zu rich- 
ten ist. 

Am 10. Mai 1996 enthielten die Spenden 
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den 'National Vanguard Magazines’ und des 
angegliederten Buchhandels „National 
Vanguard Books“, des militanten weißen 
„Afrikaner Resistance Movements“ in Süd- 
afrika, des revisionistischen "Instituts for 
Historical Review', der NSDAP/AO und 
ihres Organs "The New Order' sowie des 
Periodikums 'American Renaissance‘. 
'Stormfront' wirbt darüberhinaus für acht 
Mailboxen, darunter neben der 'Stormfront' 
BBS zwei Boxen des "Thule-Netzes' (Wi- 
derstand BBS/Erlangen, Motstand BBS/ 
Oslo). 


Eine der Stärken der Seite sind die zahl- 
reichen Links zu anderen WWW-Seiten 
mit zum Teil sehr unterschiedlichem Cha- 
rakter, die aber ohne Ausnahme zum 
Rechtsextremismus oder zum Scharnier- 
bereich zum etablierten Konservatismus 
(zum Beispiel Buchanan) zu zählen sind. 
Viele sind wie 'Stormfront' offensichtlich 
neonazistisch ausgerichtet, andere bemü- 
hen sich, geschichtswissenschaftlich oder 
theologisch fundiert zu wirken, teils wen- 
den sie sich an ein breites Publikum teils 
an eng umgrenzte Zielgruppen. | 


Um die Breite des mit 'Stormfront' verbun- 
denen Spektrums deutlich zu machen, sol- 
len im folgenden die angeschlossenen 
WWW-Seiten in aller Kürze charakterisiert 
werden: 


® Don Black’s Homepage 

Diese noch im Aufbau begriffene und we- 
nig umfangreiche Seite dient der Selbst- 
darstellung des 'Stormfront'-Betreibers. Sie 
enthält biographische Angaben sowie aus- 


gewählte, aber kritische Presseberichte über 
Black und 'Stormfront'. 


® David Duke for U.S. Senate 

Dukes Wahlkampfseite im Rennen um das 
Senatorenamt in Louisiana umfaßt unter 
anderem Reden als „Wave-File‘, die über 
das Internet abgehört werden können, 
Schriften (darunter die in 'Stormfront' ent- 
haltene, rassistische „My Indian Odyssey“) 
und Fotos des Kandidaten. Dukes rechts- 
populistisches Zehn-Punkte-Programm: 
niedrigere Steuern, hartes Vorgehen gegen 
Immigration und Erschleichung von Sozi- 
alleistungen, Minderung der Entwick- 
lungshilfe („Put America first‘“). 


© Pat Buchanan for President 
Buchanans Werbeseite im Rennen um die 
Präsidentschaftskandidatur der Republika- 
ner ähnelt der Duke-Seite. Die mit 
gedeckteren Farben und vielen nationalen 
Symbolen (Flaggen, Adler) gestaltete Sei- 
te richtet sich an ein konservatives Publi- 
kum und propagiert unter anderem ein har- 
tes Vorgehen gegen Immigration, die Re- 
duzierung von Entwicklungshilfe, restrik- 
tive Abtreibungsregelungen (,,Pro Life“) 
und wendet sich gegen Einflußnahme der 
Vereinten Nationen. Technisch bemerkens- 
wert sind die abrufbaren Internet-Video- 
Clips zu den Themen „Foreign Aid‘ und 
„Command of U.S. Troops“. 


® Aryan Nations 

Die neonazistische Sekte 'Aryan Nations', 
die sich auch als 'The Church of Jesus 
Christ Christian! (Die Kirche Jesu Chri- 
sti) bezeichnet, kann ihren Rassismus kaum 
hinter der religiösen Fassade verstecken: 
Sie behauptet, Adam sei ausschließlich der 
Vorfahre der weißen/arischen Rasse, deren 
natürlicher Feind das Judentum sei, das 
sich auf Kain gründe (,,The Jew is a des- 
troying virus that attacks our racial body“). 
Die Organisation fordert einen, nach dem 
Vorbild der Apartheid organisierten, wei- 
ßen Staat. Ein Foto auf ihrer WWW-Seite 
zeigt den Anführer Richard G. Butler 
beim Hitler-Gruß. An den jährlichen para- 
militärischen Camps der Organisati- 
on nehmen regelmäßig auch deutsche Ak- 
tivisten teil. 


© The Watchman 

'The Watchman’ ist die erweiterte Fassung 
des Newsletters der Organisation 'Christi- 
an Posse Comitatus', herausgegeben vom 
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'Aryan Nations’-Aktivisten Mark Thomas. 
Die von einem längeren Nietzsche-Zitat 
eingeleitete Seite gibt sich einen philoso- 
phischen Anstrich (Thomas: „I am 
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Skinheads im Internet: Resistance Records 


something of a philosopher and to 
most conservatives, a renegade.‘). 
Als Angehöriger einer paramilitä- 
rischen Gruppe distanziert sich 
Thomas vermutlich aus taktischen 
Gründen von militanten Rassisten, 
teilt aber deren ideologische 
Grundpositionen („I place the pre- 
servation of the White Race above 
any other consideration‘“). 


® The Zündelsite 
siehe Seite 38 - 40 


rellen Wurzeln der Euro-Amerikaner die 
Rede. In der Bibliothek der Seite finden 
sich aber einige der gleichen rassistischen 
Texte, die auch in Stromfront selbst ent- 
halten sind (Thomas Jackson: 
What Is Racism?, „Odin“: The 
History of the White Race“). 


® Resistance Records 

Die Seite des CD-Versands 
"Resistance Records" zeigt, wie 
Propaganda und Kommerz Hand 
in Hand gehen können. Angebo- 
ten werden Aufnahmen neonazi- 
stischer Skinhead-Bands wie 
'RAHOWA' (Racial Holy War), 
'No Remorse', '"Aryan' und 
'Nordice Thunder', die Interes- 
sierte unter Angabe ihrer Kredit- 
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Racial Holy War 


@ Freedom Site 

'The Freedom Site! ist ein Gemeinschafts- 
projekt sechs rechtsextremistischer WWW- 
Angebote aus Kanada: "Canadian Patriots 
Netzwork', 'Digital Freedom BBS', 'The 
Heritage Front', 'Citizens For Foreign 
Aid Reform', "Canadian Association for 
Free Expression’ und 'Euro-Christian 
Defence League'. Neben der optischen 
Qualität und der häufigen Aktualisierung 
der Seite fällt die umfangreiche Bild-Bi- 
bliothek auf, die Fotos aus den Beständen 
der 'Heritage Front’ (überwiegend Portraits 
des Anführers Wolfgang Droege), des 
'Canadian Patriots Network und der Di- 
gital Freedom Pictures (Logos rechtsextre- 
mistischer Gruppen) sowie Zündels und 
Dukes umfaßt. 


© Euro-American Students’ Union 

Diese Seite von und für Studenten (,for 
Students; by Students“) schreckt nach au- 
ßen vor allzu plumpem Rassismus zurück. 
Statt von weißer Rasse ist von den kultu- 


karten-Nummer per Mausklick bestellen 
können. Besitzer des Versandes ist der 
RAHOWA-Sänger und militante Rechtsex- 
tremist George Burdi, der sich hier 
George Eric Hawthorne nennt. 


Das Skin Net 


11000000001 nn 


® National Alliance or National 
Alliance mirrored site 

Anführer der neonazistischen 'National 
Alliance' ist William Pierce, der nach An- 
gaben der „Anti-Defamation League“ vom 
kommenden Welt-Rassenkrieg ausgeht, 
den nur die weiße Rasse überleben werde. 
Dieser Rassismus (‚the races vary today in 
their capabilities to build and to sustain a 
civilized society“), Antisemitismus und 
Sozialdarwinismus spiegelt sich in der 
WWW-Seite der Organisation wider. Die 
'National Alliance’ agitiert außerdem mit 
Büchern, Zeitschriften - wie dem 'Natio- 
nal Vanguard Magazine’ - und Radio-Sen- 
dungen, die als 'Internet Radio’ im WWW 
abrufbar sind. 


© The coming Fall of the American 
Empire 

Diese war eine von zwei neonazistischen 
Seiten, die Joseph Bunkley als Student 
iiber den Server der Georgia State Uni- 
versity ins Netz einspeiste. Am 9.Februar 
1996 sperrte die Universität den Zugang 
mit der offiziellen Begründung, Bunkley 
habe sein Studium beendet und sei zur 
Nutzung der Universitätsressourcen nicht 
mehr berechtigt. Die Seite umfaßte eine 
umfangreiche Sammlung von Adressen, 
Telefonnummern und Links zu rechtsex- 
tremistischen WWW-Seiten. Auch Louis 
Beams strategischer Grundsatztext 
Leaderless Resistance“ war über Bunkleys 
Seite abrufbar, die im Mai offline war. 


® National Party 

Der Link führt zu einem Verweis des 
Providers auf die geänderte WWW-Adres- 
se. Unter dieser taucht die im Aufbau be- 
eriffene Seite "American Christian 
Nationalism'. An Information Outlet for 
Christians“ auf. Der geringe Umfang läßt 
eine Einschätzung der Seite nicht zu. 


© World Wide Library of Freedom 

Die 'World Wide Library of Freedom’ war 
im Mai 1996 offline. Angeblich hatte der 
Provider den Zugang gesperrt, da die gro- 
ße Nachfrage - nachdem die Adresse der 
Seite in einem Artikel des „Time Maga- 
zin“ veröffentlicht worden war - ZU Pro- 


blemen geführt habe. 


® Independent White Racialists 

Diese neonazistische Seite begrüßte die 
Leser mit einem Hakenkreuz und dem 
Schriftzug .„.Your Skin is your Uniform - 
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Your Flag is your Choice“. Hinter der Sei- 
te stand die terroristische Gruppe "The Or- 
der' („Anti Defamation League“: ‚„mur- 
derous right wing gang“), dıe sich offen- 
sichtlich aus Skinheads rekrutiert. Die vier 
Links der Seite führten neben 'Stormfront' 
zu drei Seiten militanter, neonazistischer 
Skinheads: 'Skinheads U.S.A.' (s. u.), 
"White Aryan Resistance“ (W.A.R) um dem 
besonders aggressiven Tom Metzger und 
zum 'Skin-Net'. Die Seite war im Mai 1996 
offline. 


® Skinheads U.S.A. 

Sprachlich und gestalterisch richtet sich die 
Seite an der rassistischen und militanten 
US-Skinhead-Szene aus (,lf you are not 
interested in the survival of the White race 
- piss off‘). Ein Foto zeigt einen am Boden 
liegenden Schwarzen, auf den Springer- 
stiefel eintreten. Die Seite versteht sich als 
Beitrag zur Vernetzung der Skin-Szene. Sie 
bietet Links zu Gruppen in acht europäi- 
schen Staaten und Nordamerika, darunter 
einige der aggressivsten US-Neonazis: Tom 
Metzgers W.A.R. (s. 0.) und den 'Caro- 
linian Lords of the Caucuses' (CLOC). 


® American Renaissance 

Der Untertitel „A literate, undeceived 
journal of race, immigration, and the 
decline of civility“ beschreibt die Themen 
des Magazins, für das die Seite wirbt und 
in deren Umfeld eine Organisation gleichen 
Namens entstanden ist. Die regelmäßige 
Rubrik von Heft und Seite „O Tempora, O 
Mores!“ listet politische Entscheidungen 
auf, die dem Ausgleich zwischen Menschen 
unterschiedlicher Abstammung dienen sol- 
len und bezeichnet sie als „racial follies‘“. 
Reden auf der Jahreskonferenz von 'Ame- 
rican Renaissance können als Wave Files 
abgerufen werden. 


Antisemitismus online: Ron Schoedels Homepage 


® Christian Identity Online 
Hinter dieser Seite, dıe einen auf ein sek- 
tiererisches Verständnis des Christentums 
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gestützten Antisemitismus propagierte, 
stand der selbsternannte ‚„Reverend‘“ Ron 
Schoedel (Jahrgang 1976). Zur Seite ge- 
hörte das Online-Magazin 'The Truth', das 
sich mit Bibelexegese aus antisemitischer 
Sicht beschäftigte. Auf der Seite fanden 
sich Texte der Neonazis Milton Kleim und 
Louis Beam sowie der 'National Alliance‘. 
Christian Identity Online' war im Mai 1996 
offline. 


® Be Wise as Serpents 

Auch diese Seite vertritt ein sektiererisches, 
antisemitisches Verständnis des Christen- 
tums. Die Gruppe beruft sich auf den Glau- 
ben („We dedicate this Site to The Almighty 
Father“), setzt sich aber von den großen 
christlichen Kirchen ab und verbreitet an- 
tisemitische Verschwörungstheorien. Als 
einzige mit 'Stormfront' verbundene Seite 
bietet sie die „Protokolle der Weisen von 
Zion“ im Volltext an. Die Vereinten Natio- 
nen werden als Organ der jüdischen Welt- 
verschwörung dargestellt. 


® Scriptures for America Worldwide 
Hinter dieser Seite stehen der Prediger Pe- 
ter Peters, der maßgebliche Stichwort- 
geber sektiererisch-christlicher US-Rechts- 
extremisten und seine 'Church of Christ". 
Die Seite ist Teil einer breiten Medien-Pa- 
lette, zu der auch ein Radio-Sender gehört. 
Auf seiner Seite verbreitet Peters Antise- 
mitismus, polemisiert gegen Kontrollen des 
privaten Waffenbesitzes und spricht Homo- 
sexuellen das Lebensrecht ab (‚‚Intolerance 
of, Discrimination Against and the Death 
Penalty for Homosexuals is Prescribed in 
the Bible!“). 


® Institute for Historical Review 

Dies ist die private WWW-Seite von Greg 
Raven, dem Kopf des revisionistischen 'In- 
stitute for Historical 
Review (IHR) („my 
personal ‘spare time’ 
project“), nicht die of- 
fizielle IHR-Seite, zu 
der ein Link vorhan- 
den ist. Gleichwohl 
findet sich hier über- 
wiegend IHR-Materi- 
al, insbesondere die 
aktuellen Ausgaben 
seines Newsletters. Wie sein Institut, be- 
müht sich die Raven-Seite, wissenschaft- 
lich zu wirken. Abrufbar sind Texte be- 
kannter Holocaust-Leugner wie Robert 
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Faurisson, David Irving, Jean-Claude 
Pressac und Paul Rassinier. Als einzige 
mit 'Stormfront' verbundene Seite bietet 
diese den ersten Leuchter-Report (über 
Auschwitz und Majdanek) im Volltext an. 


® British National Party 

Die sehr umfangreiche Seite (‚Web Maga- 
zine“: „Some of the most extensive material 
to be found at any extremist home page in 
the world“) umfaßt den amerikanischen 
Seiten vergleichbaren Rassismus (,„advan- 
cing the cause of the white race‘) und spe- 
zifisch britischen (im Kern englischen) Na- 
tionalismus („the English ran the most 
benevolent and benign empire in history“). 
In einem Grundsatztext verherrlicht die 
Partei das British Empire mit der auf den 
Londoner Ökonom Peter Bauer gestützten 
Behauptung, der Kolonialismus habe zum 
wirtschaftlichen Aufstieg der kolonisierten 
Gebiete geführt. In einem dafür ausgewie- 
senen Bereich der Seite können rechtsex- 
tremistische Gruppen kostenlos werben. 


® Up Front 

Diese Seite ist die Online-Ausgabe des 
Periodikums der neonazistischen kanadi- 
schen ‘Heritage Front‘, deren Homepage 
über die 'Freedom Site’ mit Stormfront ver- 
bunden ist. Als einziger Link befindet sich 
dieser, ohne ersichtlichen Grund, nicht im 
Bereich „Links to other Web sites‘, son- 
dern zwischen den aktuellen und 
Grundsatztexten. "Up Front sympathisiert 
offen mit der NSDAP (‚the only party in 
recent history which put Race above all 
else“) und befürwortet den Hitler-Gruß als 
zusammenschweißendes Symbol innerhalb 
rechtsextremistischer Gruppen („give some 
factions of our movement a sense of unity, 
cohesion and energy“). 


Internationale Verbindungen 


Die Möglichkeit, internationale Kontakte 
aufzubauen und zu pflegen, zählt zu den 
großen Vorzügen des Internets. In 'Storm- 
front' wird eine Reihe kontinentüber- 
schreitender Kontakte deutlich. Priorität 
haben aber die Verbindungen innerhalb 
Nordamerikas, insbesondere die innerhalb 
der USA. Von Palm Beach/Florida aus bie- 
tet die Seite Links zu Gruppen, Publikatio- 
nen und Einzelpersonen in mindestens elf 
anderen US-Bundesstaaten und in zwei 
kanadischen Provinzen, davon die meisten 
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in Toronto. Soweit erkennbar, melden sich 
auch auf der Mailing List, in den durch 
Links mit 'Stormfront' verbundenen 
Newsgroups und in Leserbriefen überwie- 


die in dieser Zeit hohe Resonanz der Seite 
nutzen, um seine Kontakte nach Europa 
auszubauen. 

Häufiger als deutsche tauchen skandinavi- 


Huf Deutsch 


@ Zentale Thesen des dritten Weges 


Yon der Unvermeidlichkeit der Revolution. Vorstellung des Dritten Weges jenseits von Kapitalismus und 


Kommunismus. 


Schafft befreite Zonen! 


Was sind befreite Zonen und wofür werden sie benötgr? 


Die poliüsche Tat 


Behandelt das Problem: Was läßt sich wie heute durchsetzen? 


Das Ende des Parteienzeitalters 


Erläuterungen zu der zentralen These, daß sich das Zeitalter der politischen Parteien unwiderruflich seinem Ende 


zuneigt. 


@ Wie Organisieren? 
Überlegungen zu alternativen Organisationsformen. 


S | Return to main page 


Stormfront für deutsche Nutzer 


gend Amerikaner zu Wort. 

Mit seinen Kontakten nach Europa betritt 
Black Neuland. Er sammelt offenbar Kon- 
takte, ohne daß genau ersichtlich ist, wie 
tiefgehend die Verbindungen tatsächlich 
sind. Es findet sich nur ein Link zu einer 
nicht-amerikanischen WWW-Seite, näm- 
lich die der 'British National Party’, nicht 
zufällig zu einem englischsprachigen Land. 
Sicherlich erschweren vielfach Sprach- 
probleme den Kontakt zwischen europäi- 
schen und amerikanischen Rechtsextremi- 
sten. 

Mehrsprachige Angebote auf 'Stormfront' 
sollen das Problem mindern. Sie machen 
allerdings nur einen sehr kleinen Teil der 
Seite aus. 'Stormfront' und die verbunde- 
nen Seiten umfassen Texte in vier Spra- 
chen: Der Bereich 'Stormfront Internatio- 
nal' bietet Beiträge in Deutsch und Spa- 
nisch, die "Zündelsite' Texte ın englischer, 
deutscher und französischer Sprache. Zün- 
del soll außerdem planen, Beiträge in Flä- 
misch und Italienisch aufzunehmen. Mög- 
licherweise schwebt ihm eine Zusammen- 
arbeit mit den neonazistischen italienisch- 
und flämischsprachigen Seiten vor, die be- 
reits am Netz sind (zum Beispiel 'Alleanza 
Nationale', 'Vlaams Blok'). Der Bereich 
'Stormfront International’ gehörte nicht von 
Beginn an zum Angebot der Seite. Black 
hat ihn kurz nach dem Anschlag von Okla- 
homa aufgenommen. Vermutlich wollte er 


sche Rechtsextremisten auf der Mailing 
List und als Leserbriefschreiber auf. In Dä- 
nemark, Norwegen und Schweden beste- 
hen WWW-Seite der dortigen Neonazi- 
Szene, die zum Teil englischsprachig sind, 
zu denen 'Stormfront' aber bisher keine 
Links aufgenommen hat. Dazu zählen Sei- 
ten wie die des "National Socialist 
Movement of Denmark' (DNSB), 'The 
unofficial Swedish Zone', 'Germanica 
Online' und 'Svastika Lyrics’ (beide 
Schweden), 'Nordland. Eye on Sweden', 
und 'Viking homepage - Norwegian 
patriots!'. Die „Letters from the Front“ 
sind ein häufig von Rechtsextremisten, dıe 
an Internationalen Kontakten interessiert 
sind, genutztes Hilfsmittel. Gesucht wer- 
den in der Regel Materialien der ausländi- 
schen Szene oder informelle persönliche 
Kontakte. Zum Beispiel: 

„Ich möchte gerne Kontakt zu Na- 
tionalisten und Skins in Norwegen und den 
Britischen Inseln (insbesondere Irland und 
Schottland) Kontakt aufnehmen, weil ich 
in naher Zukunft eine Reise vorhabe.” 


Neonazis erkennen sich an simplen Codes. 
So lassen die 'Stormfront‘-Autoren und 
Diskutanten immer wieder die Zahlen 14 
und 88 einfließen, die sie weltweit als Insı- 
der der Szene ausweisen sollen. 14 steht 
für die „Fourteen Words“: „We must secure 
the existence of our people and a future for 


White Children.“ Die 88 bedeutet „Heil 
Hitler“. Das „H“ ist der achte Buchstabe 
des Alphabets. 

Die wichtigsten Scharniere zwischen 
'Stormfront' und dem deutschen Rechtsex- 
tremismus sind die Verantwortlichen des 
"Thule-Netzes' und Ernst Zündel. Ihre Rolle 
soll nun eingehender dargelegt werden. 


Kontakte zum 'Thule-Netz’ 


Daß es Verbindungen zwischen Thule und 
'Stormfront' gibt, ist eindeutig und nicht 
sonderlich überraschend. Auf die ideolo- 
gischen Parallelen wurde bereits hingewie- 
sen. Der deutsche Teil des Bereichs 
'Stormfront International’ umfaßt fünf Tex- 
te, die sich - ganz im Sinne der Neuen 
Rechten - als Beiträge zur Theoriebildung 
und somit Intellektualisierung des Rechts- 
extremismus’ verstehen. Die Texte „Zen- 
trale Thesen des dritten Weges“, „Schafft 
befreite Zonen!“, „Die politische Tat“, „Das 
Ende des Parteienzeitalters“ und „Wie Or- 
ganisieren?“ sind Anfang der 90er Jahre 
zum ersten Mal in der Zeitschrift des 'Na- 
tionaldemokratischen Hochschulbundes 
(NHB) 'Vorderste Front. Zeitschrift für 
politische Theorie & Strategie’ erschie- 
nen und tauchen vollständig und als Zitate 
im 'Thule-Netz' auf. Sie markieren die ideo- 
logischen und strategischen Eckpunkte, 
innerhalb derer sich die Initiatoren des 
Netzes bewegen. Der Slogan „Wir sind 
drinnen, der Staat bleibt draußen“ aus dem 
Text „Schafft befreite Zonen!“ wurde zur 
maßgeblichen Parole beim Aufbau des 
Netzes. Es kann als sicher gelten, daß die 
Texte von Verantwortlichen des "Thule-Net- 
zes’ (vermutlich 'Widerstand'-Sysop Tho- 
mas Hetzer) an 'Stormfront' gelangt sind. 
Zeitgleich nämlich mit der Einrichtung des 
International-Bereichs, der die NHB-Tex- 
te enthält, nahm Don Black den Werbehin- 
weis auf die Erlanger 'Widerstand'-Box (,.A 
BBS for European nationalists and the HQ 
of Thule-Net, consisting of ten boards in 
Germany and a few others in the 
Netherlands and Norway. Sysop: Alfred 
Tetzlaff.“) in seine Seite auf. Die Aussa- 
gen der deutschen Texte treffen sich weit- 
gehend mit Blacks Absichten. Diesem wie 
jenen geht es um Zusammenarbeit über 
Örganisations- und Parteigrenzen hinweg. 
um autonome Strukturen, um „befreite ZO- 
nen“ innerhalb der Computernetze, um die 
Bereitschaft auch zum bewaffneten Kampf 
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Ernst Zündel 
gseb.24.04.1939 in Wildbad- 
Calmbach/Nordschwarzwald 


Inhaber des Verlages Samisdat 
Publishers Ltd, Hrsg.: Germania 
Rundbrief 

1958 wandert nach Kanada aus, um 
nicht in der Bundeswehr dienen zu 
müssen 

1979 trat mit Walendy und Chris- 
tophersen in den USA als Referent auf 
1980 Haftbefehl in Stuttgart, Zündel 
entzieht sich durch Flucht nach Kanada 
1983 Generalkonsulat in Toronto 
lehnt die Verlängerung seines Reise- 
passes wegen Schädigung des 
Ansehens der BRD ab 

25.03.1985 Verurteilung wegen 
der Verbreitung des Buches „Did Six 
Million Really Die?“ in Toronto zu 15 
Monaten Haft auf drei Jahre Bewährung 
05.04.1988 warb Fred A. Leuchter 
für technisches Gutachten über die 
Unmöglichkeit von Massenvernich- 
tungen in KZ’s an 

13.05.1988 in Toronto zu neun 
Monaten Haft verurteilt,wegen Leug- 
nung des Holocaust 

16.12.1991 angeklagt in München 
wegen Auschwitzlüge, wurde von 
Rieger verteidigt. 

Juni 1993 sendet jeden Sonntag 
zwischen 23 und 23.30 Uhr „Die 
Stimme der Freiheit“ auf 15,420 MHz 
1996 verbreitet über Internet 
einen Solidaritätsaufruf eines „Günter 
Deckert Freedom Committee“ 

April 96 Die Regierung 
der kanadischen Provinz Ontario stellt 
das Ermittlungsverfahren gegen ihn ein 
17.05.1996 der an diesem Datum in 
der Frankfurter Rundschau veröffent- 
lichte „Appell der 100“ ist auch ın 
seiner INTERNET-Propagandaseite 
Voice of Freedom“ abrufbar 
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"The Zündelsite" 


"In a Struggle to Free Us from The Lie of the Century!” 
“Im offenen Kampf gegen die Lüge des Jahrhunderts!” 
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So sieht sich Ernst Zündel gern: Im Blickpunkt der Öffentlichkeit 


gegen das verhaßte demokratische System. 
Wie eng der Kontakt zwischen 'Thule-Netz’ 
und 'Stormfront' ist, ist unklar. Die Zusam- 
mensetzung des deutschen Teiles im inter- 
nationalen Bereich hat sich nie verändert, 
dieser ist also seit etwa einem Jahr weder 
aktualisiert noch ergänzt worden. Die An- 
gabe bei Stormfront', daß das "Thule-Netz' 
aus zehn Boxen bestehe, trifft seit einiger 
Zeit nicht mehr zu, ist aber bislang nicht 
korrigiert worden. Die Vermutung liegt 
nahe, daß es sich um punktuelle Zusam- 
menarbeit, nicht um eine auf Dauer ange- 
legte Verbindung handelt. Im Interview mit 
Wissenschaftlern der Universität Trier sag- 
te ein Thule-Sysop über Auslandskontakte 
des Netzes: 

„Wir haben da ‘mal einen konkre- 
ten Kontakt nach Amerika gehabt, aber das 
war dann zu arg, die sind da ja ziemlich 
liberal. Die verbreiten Texte, da wackeln 
einem die Ohren. Das konnten wir nicht 
machen, das mußten wir abbrechen.“ 


Sollte dieses Zitat auf Don Black anspie- 
len, würde es erklären, warum sich der 
deutsche Teil von 'Stormfront' nicht wei- 
terentwickelt hat. Der zitierte Sysop will 
vermutlich sagen, daß bei einer Beteiligung 
der Kontaktperson am "Thule-Netz' unwei- 
gerlich nach deutschem Recht strafbares 


Material ins Netz gelangt wäre. Davon ist 
bei einer Zusammenarbeit mit dem 
'Stormfront'-Umfeld tatsächlich auszuge- 
hen. 


Verbindung zur „Zündelsite“ 


Der Revisionist und Neonazi Ernst Zündel 
sieht im wesentlichen zwei Funktionen sei- 
nes WWW-Angebots für deutsche Rechts- 
extremisten: Es soll ihnen einerseits die 
Möglichkeit verschaffen, legal an deutsch- 
sprachige revisionistische Literatur zu ge- 
langen, deren Verbreitung in Deutschland 
strafbar ist. Andererseits weist seine Seite 
Ansätze einer aktuellen Informationsbörse 
auf, dem 'Thule-Netz' vergleichbar, aber 
ohne wie dieses zu Andeutungen gezwun- 
gen zu sein, um nicht belangt zu werden. 
Beide Funktionen erfüllt die '"Zündelsite' 
mit unterschiedlichem Erfolg: 


® Revisionistische Literatur 

Die 'Zündelsite' gibt Rechtsextremisten je- 
derzeit problemlos Gelegenheit, auf einen 
erheblichen Bestand revisionistischer Li- 
teratur zurückzugreifen, davon vieles in 
deutscher Sprache. Der zweite Leuchter- 
Report (über Dachau, Mauthausen und 
Schloß Hartheim bei Linz) ist vollständig, 
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und Kampagnen in Deutschland kommen 
auf der 'Zündelsite' nur vereinzelt und un- 
regelmäßig vor. So machte Zündel im 
WWW auf die 'Aktion Freiheit für Hans 
Schmidt' aufmerksam. Waffen-SS-Mann 
Schmidt hatte sich nach dem Krieg in die 
USA abgesetzt und leitet heute das 
'German-American National Political 
Action Commitee' (GANPAC). Schmidt 
wurde am 9. August 1995 nach einem 
Deutschland-Besuch an der Rückkehr in 
die USA gehindert und vor dem Amtsge- 
richt Schwerin der Volksverhetzung ange- 
klagt, weil er im GANPAC-Rundbrief über 
die „juden- und freimaurerverseuchte“ po- 
litische und Medien-Elite in Deutschland 
geschrieben hatte. Die 'Zündelsite‘ veröf- 
fentlichte daraufhin Adressen von Politi- 
kern und Medien, bei denen die Leserin- 


zu und kriegt dafür Schläge“. Dazu paßt 
sein enger Kontakt zum plumpen Ausch- 
witz-Leugner Thies Christophersen, der 
sich in einem offenen Brief an die Leser 
Ku: der Zündelsite' wendet. Von Christopher- 
Re =) sen übernahm Zündel Ende 1994 die Her- 
ausgeberschaft der neonazistischen Zeit- 
schrift 'Die Bauernschaft'. Mit antisemi- 
tischen Haß-Tiraden reagiert Zündel auf die 
Ermordung des israelischen Ministerprä- 
sidenten Yitzhak Rabin: 

„Daß er von einem jüdischen Fa- 
natiker erschossen wurde, der in Israels 
Schulen und Gesellschaft während der 
Wirkungszeit Rabins zu dieser mordgieri- 
gen Einstellung erzogen wurde, ist für mich 
KARMA - ein Akt der göttlichen, alles aus- 
gleichenden Gerechtigkeit.“ 


allerdings nur in englischer Sprache ab- 
rufbar, ebenso Richard Harwoods ‚Did 
Six Million Really Die?“. Auf Deutsch fin- 


Zündels Logo 


det sich unter anderem eine Abhandlung 
des Revisionisten Robert Faurisson über 
den „Leuchter-Report“, die diesen als Do- 
kument von historischem Rang feiert und 
den Holocaust mit Nachdruck leugnet. 
Ebenfalls auf Deutsch liegt der Text von 
PB,NT. 277 
Nachdruck ' 
40. Jan.1994 


Revisionistische Texte sind damit erstmals 
einem deutschen Massenpublikum grund- 
sätzlich jederzeit zugänglich. Dies wird von 
Rechtsextremisten als erheblicher Gewinn 
angesehen. Es muß offen bleiben, wieviele 
nicht rechtsextremistisch aktıve Menschen 
die Texte auf diesem Wege tatsächlich re- 


nen und Leser gegen den Prozeß protestie- 
ren sollten. Außerdem wies Zündel auf die 
Termine der Verhandlungen unter anderem 
gegen das neonazistische Mainzer Ehepaar 
Ursula und Curt Müller hin (,„Gerichts- 
termine im größten politischen Schaupro- 
zeß gegen nationale Dissidenten, die von 
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Dieser Rundbrief wurde auf dem Weg nach Deutschland gestohlen oder beschlagnahmt. 


Rundbrief No. 164 


Persönliche Ideen des Verfassers. 


Datum: 15. Januar 1993 


Das Internet macht den Transport von Neonazi - Schriften einfacher (hier Zündels Germania Rundbrief) 


Mark Weber „Auschwitz: Fakten und My- 
then“ vor. Demnach habe es in Auschwitz 
keine Vernichtungsmaschinerie gegeben, 
dort internierte Juden seien auschließlich 
durch grassierende Seuchen gestorben, das 
anderslautende Geständnis des Lager- 
kommandanten Rudolf Höß sei „eine fal- 
sche Aussage, die unter Folter geschrie- 
ben wurde“. Diese Beispiele mögen deut- 
lich machen, daß die 'Zündelsite' eine pro- 
pagandistische Fundgrube für Holocaust- 
Leugner ist. Einige Text stammen vom In- 
stitut for Historical Review’ und geben sich 
den Anschein von Wissenschaftlichkeit. 
Viele Zündel-Texte verdrehen die Ge- 
schichte dagegen besonders platt und pro- 
pagieren dumpfen Antisemitismus. Die 
Journalisten Paul Heller und Anton 
Maegerle nennen ihn den „‚Watschenmann 
der ‘Revisionisten’“: Andere umhüllten 
revisionistische Aussagen, „Zündel schlägt 


zipieren. Nach Zündels Angaben wurde die 
Seite in den ersten sechs Wochen ihres 
Bestehens 12.000 Mal aufgerufen. Die In- 
teressenten seien zu 35 Prozent im Bil- 
dungswesen, zu 5 Prozent im Staatsdienst, 
zu einem Prozent beim Militär tätig gewe- 
sen (59 Prozent: Berufe nicht bekannt). 


® Informationsbörse 

Die 'Zündelsite' hat ihre Funktion als Um- 
schlagplatz aktueller Informationen für den 
deutschen Rechtsextremismus bislang nicht 
im möglichen Maße erfüllt. Monatlich 
speist Zündel seinen deutschsprachigen 
'Germania Rundbrief! ins Netz ein, der 
als Papierausgabe seit langem illegal in 
Deutschland verbreitet wird. Der Rundbrief 
dient überwiegend der Selbstdarstellung 
Zündels, mit dem deutschen Rechtsextre- 
mismus beschäftigt sich die Schrift nur am 
Rande. Berichte über aktuelle Aktionen 


den Bonner Vassalen als Neo-Nazis be- 
zeichnet werden.“). Mitte vergangenen Jah- 
res schien sich die 'Zündelsite' zum aktu- 
ellen Informationsmedium für den deut- 
schen Rechtsextremismus zu wandeln, als 
Zündel schon wenige Stunden nach dem 
Rudolf-Heß-Marsch einen Bericht von 


Komitee für Hitlers Geburtstag 
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NS - Symbole für alle Gelegenheiten - 


Christian Worch veröffentlichte. Der Be- 
richt blieb aber eine Ausnahme. 

Zündel ist im deutschen Rechtsextremis- 
mus umstritten. Wohl vor allem deswegen 
hat sich die Zündelsite’ als Umschlagplatz 
für aktuelle Informationen bislang nicht 
durchgesetzt. Dazu trägt erstens der aus- 
geprägte Selbstdarstellungsdrang des 
Deutsch-Kanadiers bei, der auch in der 
'Zündelsite' zu besichtigen ist. Vorgewor- 
fen wird ihm zweitens die Verquickung von 
politischer Arbeit mit geschäftlichen Inter- 
essen. Drittens hat Zündel esoterische 
Schriften veröffentlicht, nach denen er auch 
in den Augen mancher Rechtsextremisten 
kein ernstzunehmender Gesprächspartner 
mehr ist. Kontakte, die sich in seinem 
WWW-Angebot widerspiegeln, unterhält 
Zündel zu den Revisionisten Günter 
Deckert, Udo Walendy sowie dem Neonazi 
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Oliver Bode ("Komitee 
zur Vorbereitung des 
100. Geburtstags von 
Adolf Hitler'). Damit 
steht Zündel nur ein ge- 
ringer Teil des deutschen 
Rechtsextremismus nahe. 
Es ıst gleichwohl denkbar, 
daß weitere Aktivisten, 
die die strategischen Mög- 
lichkeiten der 'Zündelsite' 
erkennen, künftig wider- 
strebend mit ihm zusam- 
menarbeiten werden. 


Bedeutung für den 
deutschen Rechts- 
extremismus 


'Stormfront' und die ange- 
schlossenen Seiten liefern 
dem deutschen Rechtsex- 
tremismus eine Fülle an 
Publikationen, deren Aus- 
sagen sie teilen und die sie 
in Deutschland legal nicht 
erhalten können. Viele 
Texte verstoßen gegen 
eine oder mehrere deut- 
sche Strafrechtsbestim- 
mungen. Insbeondere die 
'Zündelsite' verfolgt die 
Strategie, von Kanada aus 
und über das WWW 
deutschsprachige - über- 
wıiegend revisionistische - 
Texte deutschen Rechtsex- 
tremisten zugänglich zu machen und so die 
mit dem illegalen Transport gedruckter 
Texte verbundenen Risiken auszuschalten. 
Lösen die englischsprachigen Texte auch 
Verständnisschwierigkeiten aus, so sind 
doch auch sie für deutsche Rechtsextremi- 
sten interessant. Darin finden sie ihre ei- 
genen ideologischen Positionen, die sie in 
Deutschland ungestraft nur in Andeutun- 
gen äußern können, unverhüllt wieder. Der 
offene Rassismus, Antisemitismus und die 
NS- und Hitler-Verehrung der nordameri- 
kanischen Neonazis signalisieren den Deut- 
schen nachdrücklich, daß es weltweit 
Gleichgesinnte gibt und versichert sie so 
der Richtigkeit ıhrer Positionen. Eine be- 
sondere Faszination dürfte die offene Ver- 
wendung von NS-Symbolen haben. Gera- 
de weil Hakenkreuz und SS-Rune in 
Deutschland, wo immer sie auftreten, be- 
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rechtigtes Entsetzen hervorrufen und ihre 
Verwendung strafbar ist, haben diese Sym- 
bole für viele Neonazis besondere 
identitätsstiftende Kraft, für andere zumin- 
dest den Reiz des Unerlaubten. 

Wie eng die Kontakte zwischen deutschen 
Rechtsextremisten und Aktivisten aus dem 
'Stormfront'-Umfeld, namentlich dem Be- 
treiber Don Black sind, läßt sich nicht mit 
Bestimmtheit sagen. Zu festen persönlichen 
Kontakten, die auf 'Stormfront' zurückge- 
hen, scheint es bislang nicht gekommen zu 
sein. Soweit erkennbar, steht auch Zündel 
weiterhin nur mit den deutschen Rechts- 
extremisten in Verbindung, mit denen er 
bereits vor seinen WWW- Aktivitäten zu- 
sammengearbeitet hat. Solche weltweiten 
Kontakte zu pflegen, ist durch das Internet 
erheblich leichter geworden. 
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Daß Rechtsextremisten über 
Computernetze zu kommunizieren 
begannen, hat in Deutschland vor 
allem deswegen Sorge ausgelöst, 
weil die gewohnten juristischen 
Instrumente gegen rechtsextremisti- 
sche Propagandisten jetzt nur noch 
eingeschränkt greifen. Inwieweit 
läßt sich deutsches Strafrecht durch 
computergestützte Kommunikation 
aushebeln? 


Computernetze wie das World Wide Web - 
ın Ansätzen auch das '"Thule-Netz' - sind 
Srenzüberschreitende Informationswege. 
Daher ist die Frage wichtig, unter welchen 
Umständen sich in Deutschland strafbar 
machen kann, wer im Ausland tut, was 
war dort nicht, wohl aber in Deutschland 
strafbar ist. Die Auschwitz-Lüge zu verbrei- 
ten, ist zum Beispiel in den USA und in 
Kanada erlaubt, in Deutschland wird es als 
„Volksverhetzung‘“ verfolgt. Nach gängi- 
ger Rechtsauffassung ist entscheidend, ob 
Jemand im Ausland seine Materialien be- 
wußt mit dem Zielort Deutschland ins Netz 
eınspeist. Dann hätte er sich nach deut- 
schem Recht zu richten. Das trifft vor al- 
lem dann zu, wenn zumindest ein Teil der 
Texte in deutscher Sprache verfaßt ist, was 
bei '"Stormfront' und der 'Zündelsite' der Fall 
ist. Bei nicht-deutschsprachigen WWW- 
Angeboten muß im Einzelfall geprüft wer- 
den, ob sie sich gezielt an ein Publikum in 
Deutschland richten. Für eine Verfolgung 
neonazistischer Propaganda in Computer- 
netzen kommen insbesondere die Straftat- 
bestände der „Volksverhetzung“, der „Ver- 
breitung von Propaganda verfassungswid- 
riger Organisationen“, der „Verbreitung 
von Kennzeichen verfassungswidriger Or- 
ganisationen” und der "Beleidigung" in 
Frage. 


Was bisher geschah 


Justiz und Polizei haben zunächst eher 
zögerlich und mitunter ungeschickt auf 


rechtsextremistische Propaganda in 
Computernetzen reagiert. Das hängt ver- 
mutlich damit zusammen, daß es sich um 
eine rechtlich wie technisch neue Materie 
handelt, die einige Einarbeitung erfordert. 
Am 25. Oktober 1994 gingen die Landes- 
kriminalämter (LKA) Baden-Württemberg 
und Hessen gegen die Thule-Boxen "Elias 
(Oftersheim), 'Geier' (Kassel) und 
"Rechtsweg! (Frankfurt/Main) vor und be- 
schlagnahmten die Rechner. Die Betreiber 
wurden der Volksverhetzung verdächtigt. 
Sie sollten illegale, rechtsextremistische 
Computerspiele und Schallplatten vertrie- 
ben sowie Anleitungen zur Herstellung von 
Sprengstoff verbreitet und für verfassungs- 
widrige Organisationen geworben haben. 
Der Alleingang der beiden LKA ist frag- 
würdig. Zu Recht kritisiert der Journalist 
Martin Pack, daß nicht in Abstimmung mit 
dem LKA Bayern vorgegangen und das 
Kernstück des 'Thule-Netzes', die 'Wider- 
stand BBS' in Erlangen, beschlagnahmt 
wurde. Dies hätte das Netz umgehend 
lahmgelegt. 

Aufgrund der Polizeiaktion vom Oktober 
1994 wurde im Februar 1996 der Sysop der 
'Elias BBS' in Oftersheim, Jürgen Jost 
(„Joschi“), wegen Volksverhetzung zu drei 
Monaten auf Bewährung und 2.700 Mark 
Geldstrafe verurteilt. Das Gericht stützte 
sich insbesondere auf einen durch die 'Eli- 
as BBS' im Brett /T/Thule/Parole/Spass 
verbreiteten Text, in dem es heißt: 

„In Bonn hat sich der ‘Zentralrat 
der Neandertaler in Deutschland’ gebildet. 
Da es keine Ueberlebenden des 
schreckslichsten Holocausts der Mensch- 
heitsgeschichte, der Endloesung der Ne- 
andertaler durch den homo sapiens mehr 
gibt, setzt sich diese Vereinigung aus 
Gesinnungsneandertalern zusammen.” 


Jost wies darauf hin, er habe den Text selbst 
nicht verfaßt. Nach Auffassung des Gerich- 
tes wäre es aber seine Pflicht gewesen, ihn 
sofort und nicht erst nach mehreren Tagen 
und nach Warnungen durch Thule-User zu 
löschen (,‚Wer seine Stube nicht sauber hält. 


Staatliche Gegenmaßnahmen 


Strafverfolgung im Cyberspace 


muß sich nicht wundern, wenn ihm jemand 
auf die Finger klopft.‘“). Der Sysop hätte 
„mit dem Besen den Schmutz aus dem 
Rechner kehren müssen“, also die Inhalte 
seiner Box kontinuierlich prüfen und Straf- 
bares umgehend löschen müssen. Jost leg- 
te keine Rechtsmittel ein, um seine Com- 
puteranlage sobald wie möglich zurückzu- 
bekommen. Wie höhere Instanzen diesen 
Fall bewertet hätten, muß offen bleiben. 
Auch gegen rechtsextremistische Propa- 
ganda im Internet ist die Justiz mittlerwei- 
le aktiv geworden. Seit Januar 1996 läuft 
bei der Staatsanwaltschaft Mannheim ein 
Ermittlungsverfahren gegen Ernst Zündel. 
Der zuständige Staatsanwalt Hans-Heiko 
Klein stützt den Vorwurf der Volks- 
verhetzung auf das revisionistische Mate- 
rial der ‚‚Zündelsite“. Wegen der, seiner 
Ansicht nach vergleichsweise geringen 
Erfolgsaussichten, ermittelt Klein gegen 
Zündel nicht wegen der Verbreitung von 
Propagandamitteln verfassungswidriger 
Organisationen oder des Verwendens von 
Kennzeichen verfassungswidriger Organi- 
sationen. Außerdem leitete die Mannhei- 
mer Staatsanwaltschaft Anfang 1996 Er- 
mittlungsverfahren gegen die Geschäfts- 
führer der Online-Dienste „T-Online“, 
„CompuServe“ und „America Online“ 
(AOL) ein, denen sie Beihilfe zur Volks- 
verhetzung vorwirft. Dieser Vorwurf stützt 
sich im wesentlichen auf die „Zündelsite”, 
die zu diesem Zeitpunkt über alle drei Dien- 
ste abrufbar war. 

Das erste rechtskräftige Urteil wegen 
rechtsextremistischer Propaganda im 
Internet wurde im August in Dortmund 
bekannt. Das dortige Amtsgericht verur- 
teilte einen 26jährigen Studenten wegen 
Volksverhetzung zu einer Geldstrafe von 
1.500 Mark, weil er antisemitische „Wit- 
ze" in eine Newsgroup eingespeist hatte. 
Ende September hat die „Bundesprüfstelle 
für jugendgefährdende Schriften“ die 
„Zündelsite“ indiziert. Das bedeutet, dab 
die Provider dafür sorgen müssen, daß die 
Seite für Kinder und Jugendliche nicht ver- 
fügbar ist. Was das bedeutet, müssen dem- 
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5 Staatliche Gegenmaßnahmen 


nächst wohl die Gerichte entscheiden. Ge- 
nügt es, wenn Provider wie der Online- 
Dienst „CompuServe“ elektronische Filter 
(„CyberPatrol‘) anbieten, die Jugendge- 
fährdendes von der Jugend fernhalten sol- 
len? Es gilt als offenes Geheimnis, das 
computerversierte Kids Mittel und Wege 
finden, die Sperren zu umgehen. 

Zündel hat das Schreiben der Bonner Prüf- 
stelle inzwischen auf seiner Seite veröffent- 


Diese Anzeige setzt ein @eichen! 
/Z-Netz und /CL sagen NEIN zu 
Rassismus und Nationalismus! 


Private, öffentliche Mailboxnetzwerke arbeiten für ein 
kommunikatives Miteinander. Ihre BenutzerInnen 
wehren sich gegen Rassismus und Nationalismus. 


Diese Anzeige wurde durch über hundert Einzelspenden der BenutzeriInnen und 
Betreiberinnen öffentlicher privater Mailboxnetzwerke finanziert. 


Sysop der Stammbox, welche Person sich 
hinter einem Pseudonym verbirgt. 

Technisch versierten Rechtsextremisten ist 
es darüber hinaus möglich, die WWW-Res- 
sourcen (Accounts) eines Unbeteiligten für 
ihre Zwecke zu mißbrauchen. So dürften 
sich die angeblichen Bremer Studenten, die 
über das Projekt 'Geocities’ deutschsprachi- 
ge, neonazistische Propaganda ins Netz 
einspeisen, in den Account eines Studen- 


Anzeige erschienen in der c't, Heft 1, 1994 


licht. Er hat angekündigt, rechtliche Schrit- 
te gegen die Indizierung prüfen zu lassen. 
Damit beauftragte er den Hamburger 
Rechtsaußen - Anwalt Rieger. 


Schwierigkeiten bei der 
Strafverfolgung 


In der Praxis ergeben sich erhebliche Pro- 
bleme, mutmaßlich strafbare Äußerungen 
in Computernetzen wirksam juristisch zu 
verfolgen. Die wichtigsten Schwierigkei- 
ten: 


@ Der Verfasser ist schwer zu ermitteln 
Deutsche Rechtsextremisten treten in 
Computernetzen häufig nicht unter ihren 
Realnamen, sondern anonym, unter fal- 
schen Namen oder scherzhaften Pseudony- 
men auf. Pseudonyme sind in Mailboxen 
nicht nur aus Sicherheitsgründen weit ver- 
breitet, sie spiegeln auch den kumpelhaften 
Umgangston der Diskussionen wider. Ne- 
ben dem Betreffenden selbst weiß nur der 
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ten „gehackt“ haben. 

Die Seite nennt zwar eine Kontaktperson 
(Mail-to-Verweis), fraglich ist aber, wen an 
diese Adresse gerichtete Mails tatsächlich 
erreichen. Mit einigem Aufwand ließen 
sich die Verantwortlichen ermitteln. 

Da die eventuellen Hacker Angebote ins 
Netz einspeisen, müssen sie mit Name und 
Anschrift bei 'Geocities' registriert sein. 
Praktisch unmöglich ist es, Verfasser von 
Materialien ausfindig zu machen, die über 
sog. „Anonymous“-Server ins Netz einge- 
speist werden. 

Die Anbieter von Seiten, die auf solchen 
Servern lagern, lassen sich so wenig ermit- 
teln wie die Inhaber eines schweizer Num- 


mernkontos. 


© Der Verfasser lebt im Ausland 

Zwar können sich auch im Ausland Han- 
delnde nach deutschem Recht strafbar ma- 
chen, die Strafverfolgung ist allerdings nur 
eingeschränkt möglich. Sofern die Hand- 
lungen am Wohnort des Betreffenden nicht 
strafbar sind und dieser nicht in die Bun- 


desrepublik einreist, besteht für deutsche 
Behörden in der Regel keine Möglichkeit, 
ihn zu belangen. 

Wie kein zweiter macht sich Ernst Zündel 
dies zunutze. Selbst wenn das Ermittlungs- 
verfahren der Staatsanwaltschaft Mann- 
heim gegen ihn zur Verurteilung führen 
sollte, hat das keine Konsequenzen, solan- 
ge Zündel die Bundesrepublik meidet. Daß 
er selbst vor Gericht erscheinen wird, kann 
ausgeschlossen werden. In Abwesenheit 
könnte Zündel nach deutschem Recht we- 
gen Volksverhetzung zu maximal einem 
Jahr Haft verurteilt werden, obwohl die 
Höchststrafe für dieses Vergehen drei Jah- 
re Haft beträgt. Reiste Zündel danach nach 
Deutschland ein, wie er es in der Vergan- 
genheit mehrfach getan haben soll, riskierte 
er, festgenommen zu werden und seine 
Haftstrafe antreten zu müssen. 


® Gespiegelte Seiten 

Die „Solidarität“ der Netzgemeinde kann 
durch Provider ausgeübte Repressionen ins 
Leere laufen lassen. Aus Angst vor juristi- 
scher Verfolgung sperrte „T-Online“ im 
Februar 1996 seine Verbindung zum US- 
Provider „Webcom“, der neben der 
„Zündelsite“ etwa 1.500 weitere Angebote 
ans Internet anschließt. Die Maßnahme 
erwies sich als wenig wirksam, denn etwa 
ein Dutzend User, die hierin einen Akt der 
Zensur sahen, kopierten Zündels Material 
in ihre Accounts und machten es so auch 
für „T-Online“-Kunden weiter verfügbar. 
Solche identischen Seiten, die parallel über 
mehrere Server verbreitet werden, werden 
als „gespiegelte Seiten“ („‚mirrored pages“) 
bezeichnet. Meist richteten US-amerikani- 
sche Studenten diese Seiten ein, obwohl sie 
Zündels revisionistische Ansichten nicht 
teilen, im Internet aber ungehinderte 
Informationsmöglichkeiten selbst für Ex- 
tremisten fordern - eine vor allem in den 
USA sehr verbreitete Haltung. 


Was bringt der Rechner den Rechten? 6 


Computernetze haben die 
Kommunikationsmöglichkeiten des 
deutschen Rechtsextremismus 
verändert und ergänzt, revolutio- 
niert haben sie sie nicht. Sie haben 
zu neuen internationalen Kontakten 
geführt und alte pflegen geholfen. 


Die Netze haben neue und höchstsichere 
Formen der Geheimkommunikation mög- 
lich gemacht, und sie haben dazu geführt, 
daß jederzeit und vom Staat kaum zu ver- 
hindern, neonazistisches, nach deutschem 
Recht eindeutig strafbares Material für den 
computerversierten Teil der deutschen Sze- 
ne verfügbar ist. Das ist die entscheidende 
Neuerung. Zu verhindern, daß entspre- 
chende Materialien in Deutschland zu- 
gänglich sind, wird durch globale Netze 
wie das Internet unmöglich gemacht. 
Noch ist es eine kleine Minderheit des deut- 
schen Rechtsextremismus, die Computer- 
netze nutzt. Sie hat den Aktivisten eine 
neue, zukunftsträchtige Kommunikations- 
form erschlossen, die aber in absehbarer 
Zeit keine der bisherigen Formen ersetzen 
wird. Geblieben ist die grundlegende Si- 
tuation, die vor allem das neonazistische 
Lager lähmt und ihren politischen Einfluß 
begrenzt: weitgehende Uneinigkeit und die 
Unfähigkeit, mit dem historischen Natio- 
nalsozialismus und seinen Führungsfiguren 
zu brechen, die Leugnung des Holocausts 
und platte Verschwörungstheorien ad acta 
zu legen, neue strategische Optionen zu 
entwickeln, um aus der gesellschaftlichen 
Stigmatisierung herauszufinden. 


Alte Antworten in zeitgemäßeren Gewän- 
dern, die die Neue Rechte angemahnt hat, 
sind vom Umfeld des '"Thule-Netzes' und 
von 'Stormfront' nicht zu erwarten. 

Es bleibt abzuwarten, ob die in jüngster Zeit 
eingesetzte breite Nutzung des WWW 
durch verschiedene rechtsextremistische 
Strömungen diese Lage verändert. 

In engen Grenzen hat das Internet die Brei- 
tenwirkung von Rechtsextremisten vergrö- 


Bert. Grundsätzlich sind deutschsprachige, 
neonazistische Angebote wie die 
'Zündelsite' und auf ihr auch Materialien 
deutscher Rechtsextremisten einem 
Millionenpublikum jederzeit zugänglich. 
Wer entsprechende Seiten gezielt sucht, 
wird sie ohne größere Schwierigkeiten fin- 
den. 


Angesichts von Millionen WWW-Seiten 
bilden rechtsextremistische eine verschwin- 
dende Minderheit, auf die Netz-Surfer mit 
hoher Wahrscheinlichkeit nicht durch Zu- 
fall stoßen werden. Der Journalist Burk- 
hard Schröder untertreibt nur geringfügig, 


| 
| 
| 


It ıs simple reality that... 


Was bringt der Rechner den Rechten? 


Rechtsextremisten in der Pluralismusfalle 


wenn er den Umfang rechtsextremistischer 
WWW-Seiten, gemessen am Gesamtange- 
bot, als „Bonsai im Vergleich zum Amazo- 
nas-Urwald“ bezeichnet. Insbesondere auf 
ideologisch ungefestigte Jugendliche ohne 
Kontakte zum Rechtsextremismus, aber of- 
fen für dessen Parolen, könnten neonazi- 
stische Internet-Angebote einige Anzie- 
hungskraft haben - zumal, wenn sie, wie 
„Stormfront‘“ mit Sachverstand program- 
miert und grafisch aufwendig gestaltet 
sind. Die Faszination verbotener und tabui- 
sierter Symbole und Rituale wie Haken- 
kreuz und Hitler-Gruß und das Gefühl, als 
eingeschworene Gruppe gegen die 


Rassismus pur: Endscreen der Stormfront - Nachrichien-Rubrik 
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Was bringt der Rechner den Rechten? 


Mehrheitsgesellschaft zu stehen, hat viel 
zur Attraktivität neonazistischer Gruppen 
beigetragen. Auch Angebote wie 
'Stormfront' dürften auf diese Weise auf 
manche einen eigentümlichen Reiz aus- 


„Hitler konkuriert auf 
dem Monitor mit den 
Figuren der Gameboys, 
das Horst-Wessel-Lied 


| 
| 
| 
| mit dem neuesten Hit. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


(...) Mode tritt an die 
Stelle unverbrüchlicher 
Treue." 


Heller/Maegerle über Netze 


üben. Wahrscheinlich ist aber eher, daß sie 
zur Festigung vorhandener latent rechts- 
extremistischer Einstellungsmuster beitra- 
gen, als Leser zur Mitarbeit in neonazisti- 
schen Gruppen zu animieren. Den persön- 
lichen Kontakt und das unmittelbare 
Gruppenerlebnis, mit deren Hilfe Neonazis 
neue Anhänger rekrutieren, wird Virtuel- 
les vermutlich nicht ersetzen können. 


In Computernetzen, so schreiben Friedrich 
Paul Heller und Anton Maegerle, liefen 
Rechtsextremisten in doppelter Hinsicht in 


„Alle Möglichkeiten 
des Widerstandes 


konsequent nutzen!“ 


die „Demokratiefalle“, denn die Computer- 
sprache kenne Befehle, aber keinen Gehor- 
sam. Unabhängig von Partei- und 
Organisationsgraden könne auf Netzebene 
jeder alles sagen. 

Zu Recht weisen Heller und Maegerle auf 
den Gegensatz zwischen den postulierten 
ehernen, nationalen Werten und der selbst- 
gewählten Lage als Spielball postmoderner 
Beliebigkeit hin: 

„Hitler konkurriert auf dem Moni- 
tor mit den Figuren der Gameboys ‚das 
Horst-Wessel-Lied mit dem neuesten Hit. 
Marschmusik löst keine vaterländischen 
Reflexe mehr aus. Die Faszination des 
Befehlegebens, der schnellen Reaktion am 
Joystick, des Navigierens in fremden Mail- 
boxen, die ganze Warenästhetik der 
Computerbranche läßt eine demagogische 
Aura, wie sie Hitler und Goebbels zu ver- 
breiten wußten, nicht zu. Mode tritt an die 
Stelle unverbrüchlicher Treue.“ 


Rechtsextremisten haben schon immer 
auch die modernsten verfügbaren Kommu- 
nikationsmittel für ihre Zwecke genutzt. 
Insofern hätte es überrascht, hätten sie sich 
nicht auch der Computertechnik und der 
unbestritten nützlichen Informations- und 
Kommunikationsmöglichkeiten, die durch 
sie entstanden sind, bedient. Mösglichkei- 
ten der Kommunikation schließen immer 
auch die der Propaganda ein. Kurzfristige 
Panik angesichts rechtsextremistischer 
Mailboxen und Internet-Angebote ist fehl 
am Platze, gleichwohl sind diese Entwick- 
lungen, die sich erst an ihrem Anfang be- 
finden, im Blick zu behalten. So begrenzt 


En KRAFT\VERK 


Kraftwerk BBS - Postfach 171 - D-96369 Weißenbrunn 


Kraftwerk - Anzeige: "Westdeutsche Volkszeitung' 3/96 


die Falle: in die „Pluralismusfalle“, denn 
sie wollten einzigartig die wahre Alterna- 
tive zum „System“ sein und seien doch nur 
Teil des gigantischen Warenangebots - ın 
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die Möglichkeiten, Netz-Propagandisten 
wirksam strafrechtlich zu verfolgen auch 
sind, sollten sie doch ausgeschöpft werden. 
Das gilt vor allem für von Deutschland aus 


agierende Aktivisten. Die härtere Gangart, 
die der Staat seit 1992 gegen Rechtsextre- 
misten eingeschlagen hat, sollte an den 
Netzen nicht halt machen. Dafür bedarf es 


Nationale am Puls der Zeit 
Germania 


Thule-Mailbox 
24 Stunden ım Dienste 
Deutschlands 
2400 Bps analog - 64000 Bps 
ISDN Datennmuf 
Peter Voss 
Postfach 2651 
53016 Bonn 
Germania - Anzeige: "Westdeutsche 
Volkszeitung' 3/96 


zunehmender technischer Kenntnisse bei 
den Sicherheitsbehörden. Die Forderung, 
in Computernetzen keinerlei Meinungsäu- 
Berung zu unterdrücken und somit auch 
Auschwitz-Lüge und Haß-Parolen zu tole- 
rieren, ist schwer nachvollziehbar. Ein un- 
duldsames Vorgehen gegen NS-Verherrli- 
chung im Cyberspace und anderswo ist der 
demokratische deutsche Staat den Opfern 
des Holocausts und sich selbst schuldig. 
Keineswegs zu vernachlässigen sind die- 
jenigen rechtsextremistischen Gruppen, 
deren Aktivitäten sich (noch) nicht in 
Computernetzen manifestieren. Falsch 
wäre es, das Problem Rechtsextremismus 
auf Hakenkreuze im virtuellen Raum zu re- 
duzieren und das komplexe Beziehungs- 
geflecht aus subkulturellen Gruppen, Me- 
dien und Personen zu verdrängen sowie 
deren ideologische und kommunikative 
Anknüpfungspunkte an große Teile von 
Gesellschaft und etablierter Politik. 


America Online (AOL): 


US-amerikanischer Online-Dienst 


BBS: 
Bulletin Board System, Mailbox 


Brett: 

Ein Diskussionsforum in deutschsprachi- 
gen Mailboxen; entspricht Gruppe, 
Newsgroup oder Area in anderen Netzen 


CD-ROM: 

Compact Disk Read Only Memory; sieht 
aus wie eine Musik-CD, speichert aber 
Computerprogramme, Texte oder Bilder. 
Eine CD-ROM kann viel mehr Daten spei- 
Chern als eine Musik-CD. Sie wird über ein 
eigenes Laufwerk im Computer abgespielt. 


Chat: 
In der Regel schriftliche Unterredung zwi- 
schen zwei Usern im Internet. Der eine 
kann unmittelbar lesen, was der andere ge- 
ade in seinen Computer eingibt und kann 
Sofort darauf antwor- ten. 


eıL-» Netz: 
Comlink Netz; großes, überwiegend links- 
orientiertes Mailboxnetz in Deutschland 


CompusServe: 
US-amerikanischer Online-Dienst 


E-Mail: 

Electronic Mail (Elektronischer Brief): 
Nachricht, die über Computernetze ver- 
schickt wird 


Kleines User - Lexikon 


Fido-Netz: 


Internationales Mailbox-Netz 


Hacker: 

Jemand, der sich ohne Genehmigung und 
mit Hilfe technischer Tricks in Computer- 
netze einwählt 


Homepage: 
Seite im Internet. Sie kann Texte, Bilder 
und Töne enthalten. 


Hyperlink: 
Verbindung zwischen 
zwei Homepages. Eın 
Hyperlink (kurz: 
Link) auf einer Seite 
ist in der Regel durch 
den unterstrichenen 
und in blauer Schrift 
gesetzten Namen der 
verbundenen Seite zu erkennen. Klickt der 
User mit der Maus auf diese Stelle, er- 
scheint nach einiger Zeit die verbundene 
Seite - egal, von welchem Teil der Welt 
aus sie in das Internet eingespeist wird. 


Internet: 

Das größte Computernetz der Welt mit 
mehr als 40 Millionen Teilnehmern. Es 
wurde ursprünglich für militärische Zwek- 
ke geschaffen und verbindet heute etwa 


Kleines User - Lexikon 


drei Millionen 
Großrechner, die 
vor allem in Uni- 
versitäten, For- 
schunssinstituten, Bibliothe- 
ken, Archiven und Behörden stehen. 

Über einen Provider, der den Zugang zum 
Netz bereitstellt, kann sich jeder, der über 
einen PC und Modem verfügt, ins Internet 
einloggen und rund um den Erdball Infor- 
mationen suchen und abrufen. Der bekann- 
teste Teil des Internets ist das World Wide 


Web (WWW). 


Mailbox: 
Computer, der Nachrichten zwischen an- 
geschlossenen Computern austauscht. 
Einerseits können mit Hilfe einer 
Mailbox persönliche Nachrichten an an- 
dere Computer verschickt werden, an- 
dererseits können Informationen an 
elektronische schwarze Bretter geheftet 
werden; jeder User, der eine Verbindung 
zur Mailbox hat, kann diese Nachrichten 
lesen und seine Meinung oder weitere In- 
formationen hinzufügen. 


Modem: 

Kunstwort aus Modulator und 
Demodulator. Das Modem wird zwischen 
Telefonleitung und Computer geschaltet 


Teilnehmer 


[N ©] 


AS 


A Kleines User - Lexikon 


und wandelt die digitalen Signale des Com- 
puters - Daten oder Text - in analoge Si- 
snale um. Diese werden durch das 
Übertragungsnetz geschickt, beim Empfän- 
ger kehrt sich der Prozeß um, so daß Text 
oder Daten lesbar werden. 


Newsgroup: 

Diskussionsforen, in denen jeder User mit- 
streiten, Fragen stellen oder Informationen 
einspeisen kann. Die mehreren tausend 
Newsgroups gehören zum Usenet, einem 
Teil des Internets. 


online: 

Es besteht eine Verbindung zwischen dem 
Rechner des Users und dem Computernetz. 
Als Verbindungsglied dient meist das Te- 
lefonnetz. Der User kann mit anderen kom- 
munizieren oder auf Angebote im Netz zu- 
greifen. Nur wenn Internet-Seiten online 
sind, können sie genutzt werden. 


Online-Dienst: 

Kommerzielle Computernetze. Online- 
Dienste erlauben den Zugriff auf dessen 
eigene Inhalte; die meisten ermöglichen 
außerdem, das Internet zu benutzen. Wich- 
tige Online-Dienste sind America Online 
CompusServe und T-Online. | 


offline: 

Daten - zum Beispiel Texte oder Bilder - 
werden auf dem eigenen Computer bear- 
beitet. Der User nimmt nur kurz Verbin- 
dung zum Netz auf und spart so Kosten, 
Wenn Internet-Seiten offline sind, können 
sie nicht aufgerufen werden. 


Origin: 

Kurze Bemerkung - Satz oder Halbsatz - 
am Ende einer Nachricht, die in Brettern 
einer Mailbox veröffentlicht wird. Jeder 
User verwendet immer dasselbe Origin. 


PM: 

Personal Mail; persönliche Nachricht, die 
von einem Computer, der an ein Datennetz 
oder eine Mailbox angeschlossen ist, an 
einen anderen geschickt wird 


Pretty Good Privacy (PGP): 

Programm, das E-Mails so verschlüsselt, 
daß sie nur für den Empfänger zu lesen 
sind. Der Text wırd mit dem öffentlich zu- 
gänglichen elektronischen Schlüssel des 
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Empfängers chiffriert, dechiffriert werden 
kann er nur mit Hilfe des geheimen Schlüs- 
sels, den nur der Empfänger kennt. 


Provider: 

Der Provider ist das Scharnier zwischen 
User und Netz. Er ermöglicht es dem User, 
auf das Netz zuzugreifen und Seiten ın die- 
ses einzuspeisen. Internet-Provider sind 
zum Beispiel die meisten Online-Dienste, 
aber auch nicht-kommerzielle Mailboxen 
können diese Funktion übernehmen. 


quoten: 
Texte oder Bilder aus einem Datennetz in 
ein anderes übertragen 


requesten: 
Texte oder Bilder aus einer Mailbox auf den 
eigenen Computer kopieren 


Sysop: 


Systemoperator, Betreiber einer Mailbox 


T-Online: 


Online-Dienst der deutschen Telekom 


User: 
Benutzer eines Computernetzes 


Websurfer: 


Jemand, der nach Belieben Internet-Seiten 
(Homepages) ausprobiert und mit Hilfe von 
Hyperlinks zu anderen Seiten gelangt, die 
mitunter von anderen Ländern oder Kon- 
tinenten aus eingespeist werden 


World Wide Web (WWW): 
Nutzerfreundlichster Teil des Internets. Das 
WWW ist leicht zu bedienen, da alle An- 
gebote von einer grafischen Benutzungs- 
oberfläche aus angewählt werden können. 
Auf den Seiten des World Wide Webs (kurz: 
Web), den Homepages, sind Texte, Pro- 
gramme, Bilder und Musik zu finden. 


7,-Netz: 


Mailboxnetz in Deutschland 


Literaturverzeichnis 8 


= =ajal vard| Home | Sn | a: 


Befreite Mailbox-Zone, in: Der 
Spiegel, H. 45/1993, S. 16 
Bernstein, Louise: Hate on the 
Internet, in: Searchlight, H. März/ 
1996, S. 12-15 

Braune Disketten. Erfahrungen mit 
Nazi-Computerspielen, in: Lokal- 
berichte Essen, H. 17/1991, S. 2 


Literaturverzeichnis 


4. Collardin, Marcus: Straftaten im 


Internet. Fragen zum internatio- 
nalen Strafrecht, in: Computer und 
Recht. Forum für die Praxis des 
Rechts der Datenverarbeitung, 
Kommunikation und Automation, 
11. Jg. (1995), H. 10, S. 618-622 
Dietzsch, Martin und Maegerle, 


Se = Netscape: Nizkor Home Salsa 


Location: |http :Fwww.nizkor.org? 


Et | Find 


Dediicated to the nearly twelve million victims 
ruthlessiy destroyed by Adolf Hitler and his Nazi regime 


Nizkor supports the EFF's Blue Rıbbon Anti-Censorship 
Campalsn. Nizkor opposes censorship in all forms, and in 
particular strongly opposes violence as a "response" to 


speech. 


‚truth ıs far more fragile than fiction 
... reason alone cannot protect it. 


Deborah Lipstadt, Aessere fie Talaosun? 


Nizkor now has a search engine. 


If you are nevr to the Nizkor network, welcome. For an introduction to 


"revisionism," we recommend QAR 1. 


s new. You rmay find our 


If you are a return visitor, welcome back; here's what's 


fast track helpful. 


‚Nizkor is not a single collection of Web pages. It is a collage of different projects, 
focusing around the Holocaust and the dental of the Holocaust, which is often 


The Nizkor Project (http://www.nizkor.org/) 


IS BR EEE NEE SEE EEE SEE ER SHE SUSRCREEEESEEEENE EIER ERSCHIEN SEES GE DER EUREN I 


Li. 


Anton: Rechtsextremisten und 
Neue Medien, in: Mecklenburg, 
Jens (Hrsg.): Handbuch des 
deutschen Rechtsextremismus, 
Berlin 1996 

Ernst, Daniel: Volksverhetzung 
online ist kein Freizeitspaß. Thule- 
Mailbox-Betreiber wurde zu drei 
Monaten auf Bewährung verurteilt, 
in: taz vom 10.2.1996, S. 4 
Fischer, Susanne: Böses ım Netz. 
Der Verfassungsschutz überwacht 
rechtsextreme Computer- 
Mailboxen. Derweil können 
Neonazis übers Internet kom- 
munizieren - offen und ungestört, 
in: Wochenpost vom 22.6.1995, S. 
26 

Haas, Michaela und Lebert, 
Stephan: Neue Signale im braunen 
Netz. Viele Neonaziführer sind in 
Haft und ihre Anhänger abgetaucht 
- doch die moderne Rechte lernt von 
Linksextremen, marschiert, in 
Süddeutsche Zeitung vom 13./ 
14.1.1996 

Haß auf Level 7. Die militante 
Rechte rüstet elektronisch auf. Mit 
Computer-Netzwerken wollen 
Neonazis ihre Logistik verbessern, 
in: Der Spiegel, H. 7/1990, S. 241- 
242 


. Heim, Peter B.: Hıgh Tech Nazis 


marschieren. Neofaschistische 
Computerspiele erobern die Kin- 
derzimmer, in: Neues Deutschland 
vom 1.4.1993, S. 10 

Hipschman, David: Dealing with 
Hate on the Net. Some curse the 
darkness. some light a candle, in: 
Web Review vom 11.10.1995, http:/ 
/gnn.com/wr/noV IO/features/hate/ 


index.html 


. Hooffacker, Gabriele: Der Angriff 


gilt dem Staat. Neonazis nutzen 
Mailboxen. in: Menschen Machen 
Medien, H. 5/1994, 5. 24-25 


47 


8 Literaturverzeichnis 


13. dslb.: Nazis hetzen per Computer. 25. Patalong, Frank: Werbung wider media.html 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. Nadeshda: http://sunserverl .rz.uni- 33. dslb.: http://www.ipn.de/-burks 
duesseldorf.de/-schatzs/ 34. Schweinkram drauf. Die Internet- 
nadeshda.html Gemeinde wehrt sich gegen Zensur. 

22. Nahr, Wolf-Dietrich: Spurensuche Alle denkbaren Kontrollen lassen 
im Milieu ultrarechter Organisa- sich sowieso unterlaufen, in: Der 
tionen. Erlanger Mailbox ‚„Wider- Spiegel, H. 7/1996, S. 157-158 
stand“ verfügt über vielfältige per 35, Seifert, Thomas: Verschwörer im 
sonelle Querverbindungen zur Internet. Propaganda von gestern im 
Dauerklientel des Verfassungs- Netz von morgen, in: Die Zeit vom 
schutzes, in: Erlanger Nachrichten 5.5.1995 
vom 6./7.1.1994, S. I 36. „Siebartig durchlöchert“. Wie Neo- 

23. Oehler, Bernd und Pauka, Benedikt: nazis Bomben basteln und Brand- 


Rechtsextreme nutzen immer mehr 
die neuen Technologien, in: Neues 
Deutschland vom 3.3.1994 
dslb.: Propaganda aus der Mailbox. 
Deutsche Rechtsextremisten haben 
ihr eigenes Mailboxsystem ge- 
schaffen: Das Thule-Netz soll den 
Informationsaustausch und die 
Zusammenarbeit rechter 
Gruppierungen fördern, in: PC 
Professionell, H. 2/1994, S. 22-23 
Jörns, Gerald: Gewalt- und 
Rechtsorientierung im Compu- 
terspiel, in: Landesstelle Jugend- 
schutz Nieder sachsen (Hrsg.): LIS- 
Info-Dienst, H.1/1994, S. 20-22 
Krafczyk, Eva: Auch die Neonazis 
sind ins Computerzeitalter einge- 
treten, dpa-Bericht, Hamburg 
11.5.1995 
Maegerle, Anton: Freiheit im in- 
ternationalen Datenverbund, in: 
blick nach rechts, H. 6/1996, S. 2 
dslb.: NPD goes Internet. Immer 
mehr Nazi-Propaganda drängt auf 
die Computerbildschirme, in: 
Junge Welt vom 21.3.1996 
dslb. und Mletzko, Matthias: 
„Thule-Netz“. Rechtsextremis- 
tischer Mailboxen-Verbund, in: 
Informationsdienst Terrorismus, 
Extremismus, Organisierte Kri- 
minalität, H. 5/1994 (hrsg. v. In- 
stitut für Sicherheits- und 
Informationsdienste), S. 1-4 
Meiser, Thomas: Nazi. Computer- 
spiele. Rechtsradikale an der Uni, 
in: Marabo, H. 10/1993 


Razzia gegen Nazi-Mailboxen. 
LKAs von Hessen und Baden- 
Württemberg gegen rechte Info- 
systeme, in: Junge Welt vom 
26.10.1994 


24. Parolen aus der Mailbox, in: Stern, 


48 


H. 9/1994, S. 107 


Willen, in: Journalist, H. 2/1996, S. 
26-27 

26. Pfeiffer, Thomas: Sex ‘n’ Crime im 
Cyberspace. Schmuddelecken in 
Datennetzen sind kaum kleinzu- 
kriegen, in: Funkfenster. Medien- 
dienst der Landesanstalt für 
Runfunk Nordrhein-Westfalen, H. 
2/1996, S. 12-16 

27. Rechtswissenschaftliche Fakultät 
der Universität Düsseldorf, http:// 
www.uni-duesseldorf.de/WWW/ 
Jura/internet/netlaw/ 

28. Ritsch, Thomas: Der deutsche Gruß 
im Computer von Haus zu Haus. 
Rechtsextremisten tarnen ihre 
Informationen in elektronischen 
Datennetzen, in: Tagesspiegel vom 
16.11.1993 

29. Schaper, Stefan: Das Braune Netz. 
Rechtsradikale und die neuen Me- 
dien, Braunschweig 1996 (zu be- 
ziehen bei: Arbeit und Leben e.V,., 
c/o Reinhard Koch, Bohlweg 55, 
38100 Braunschweig) 

30. Schröder, Burkhard: Einfach über- 
rascht worden. Inzwischen versu- 
chen die Rechtsextremen, sich mit 
Hilfe der Computer wieder zu ver- 
einen. Verfassungsschutz und Poli- 
zei haben noch kein Mittel dagegen, 
in: Tagesspiegel vom 13.7.1995 

31. dslb.: Neonazis online: Im Thule- 
Netz, in: taz vom 6.12.1995, S. 15 

32. dslb.: Neonazis und Computernetze. 
Wie Rechtsradikale neue Kommu- 
nikationsformen nutzen, 

Reinbek 1995 


anschläge vorbereiten, in: Der 
Spiegel, H. 49/1993, S. 37 

37. Stamper, Chris: Home Pages for 
Hate, in: Time Magazine, H. 4/ 
1996, http://pathfinder.com/ 
@@5tMz3eAOmAIAQCXW/time/ 
magazine/domestic/1996/960122/ 


38. 


39. 


a0. 


41. 


42. 


43. 


The Anti-Defamation League of 
B’nai B’rith (Hrsg.): The Web of 
Hate. Extremists exploit the 
Internet, New York 1996 (zu biehen 
bei: The Anti-Defamation League, 
823 United Nations Plaza, New 
York, NY 10017, USA) 

dslb.: Research Report. Hate Group 
recruitment on the Internet, New 
York 1995 

The Dark Side of the Net, http:// 
usd316.k12.ks.us/CASSAW/ 
hate.htm 

US-Neonazis kommunizieren welt- 
weit, in: blick nach rechts, H. 19/ 
1995, S. 3 

Vogelgesang, Walter; Steinmetz, 
Linda und Wetzstein, Thomas A.: 
Öffentliche und verborgene Kom- 
munikation in Computernetzen. 
Dargestellt am Beispiel der Ver- 
breitung rechter Ideologien, in: 
Rundfunk und Fernsehen, 43. Jg. 
(1995), H. 4, S. 538-548 

Wetzstein, Thomas A. u. a.: Da- 
tenreisende. Die Kultur der 
Computernetze, Opladen 1995 


a Findex EC} 


Findex 


NAMEN: 


ätn, Louis Ray 6,10,35,36, 
‚lack „Chloe 30,32.234,37, 


Bode, "Oliver 40. 
Buchanon, Pat 33,34, 
Bunkley, Joseph 35, 
Burdi, George 35, 
Butler, Richard G. 34, 


Bo. Willis 30, 


KIRICK ‚Kai 16, I; 

MDegkert, Günter 8,17,20,21,40, 
“Dre ager, Alfred 18, 

Droege, Wolfgang 33, 

Duke, David 30,31,33,34,35, 


Jeeft, Ernst 9, 
Evola, Julius 10, 


Bäufisson, Robert 36,39, 
Brsv, Gerhard 24, 


mi” y, Helmut 14.17, 


har thorne, George Eric 35, 
Hess, Wolf Rüdiger 10, 
Hetzer, Thomas 14,16,37, 


Afving, David 36, 


hast, Jürgen 41, 
Jung, Sascha 10, 


Kaldenberg, Wyatt 13, 
Aleim, Milton John Jr. 13,33,36, 
Kötesh, David 33, 


Kühnen, Michael 17, 


| { hristophersen, Thies 17,21,38,39, 


Namen, Organisationen 


Lyons, Kirk 34, 


fegkitersheimer, Alfred 5,9, 


” Müfler, Curt 39, 
Müller, Ursula 39, 


Pbrlercher, Reinhold 25, 


'y, William Dudley 32, 
‚ren, Jean Marie 18, 
Peters, Peter 36, 

Pierce, William 35, 

Pohl, Andreas 16, 
Pressac, Jean-Claude 36, 
Prümmer, Michael 10, 


wässinier, Paul 36, 

Raven, Greg 9,36, 

»Rehnicke, Frank 10,18, 
Richter, Thomas 17,24, 
Rieger, Jürgen 38,42, 
Rimland, Ingrid 13, 


Seltacht, Ulrich 18, 
Sehlierer, Rolf 9, 
“Schmidt, Hans 39, 
Schoedel, Ron 36, 
Schönhuber, Franz 10, 
Schuster, Marco 14, 
Schwilk, Heimo 18, 
Straetz, Robert 14, 
Swierczek, Michael 25, 


TRs as Mark 35, 


’ 


ee . el, Andre 16,77, 
Kr Udo 9, 
os, Jeff 12, 13, 
we ler dy, Udo 8,38,40, 


| ‚Weber, Mark 39, 
/orch, Christian 40. 


Zeer, Tom 5,6,9,13,32,36, 


Zateimann, Rainer 18, 
‚Zünc el, Ernst 5,9,13,21,35,37,38,40,41,42, 


ORGANISATIONEN: 


tikaner Resistance Movement 33,34, 
on Freiheit für Hans Schmidt 39, 
eanza Nationale 37, 

American Christian Nationalism 35, 
American Renaissance 34,36, 
Anti-Antifa 16,22, 

Arun-Verlag 26, 

Aryan Nations 6,30,34, 

Aryan Nations Liberty Net 6, 

Aryans News Agency 31,32, 
Aufbruch, der 9, 


tısh Nationalist Party 11,36,37, 


Bund freier Bürger 5,18, 


Sagadıan Association for free 


“expression 35, 


-dnadian Patriots Networks 32,35, 
Carolinian Lords of the Caucuses 36, 
Cartos Liberty 30, 

CAUSE Foundation 34, 

Christian Identity Online 36, 

Christian Posse Comiatus 34, 

Church of Christ 36, 

The Church of Jesus Christ Christian 34, 
Citizens for foreign aid reform 35. 

Cyber Nationalist Group 12, 


Di Bische Liga für Volk und Heimat 15,17, 


T isch. Wochen Zeitung 24, 


Deutscher Führungskreis 16, 
Deutsches Kolleg 25, 

Deutsches Nationales Netz 8,14, 
Deutsches Rechtsbüro 26, 
Deutschland-Bewegung 9, 
Digital Freedom BBS 35, 
Dissident 15, 


49 


DV 13,17, 


stick, der 18,23, 
gas BBS 9,14,15,16,41, 
Euro-Christian defence League 35, 


dsanken 14, 

FFreedom Site 35, 
Freiheitliche Partei Österreichs 18, 
Freisoziale Union 8, 
Freundeskreis Thomas Hetzer 15, 
Friedenskomitee 2000 9, 
Front National 18, 


ICTe: 41 P 
&esmyan-American National Political Ac- 
* Commitee 39, 
Germania BBS 15,26,44, 
Germania Rundbrief 38,39, 
Germanica online 37, 


ge Front, the 35,36, 

Ssprganisation für nationale politische 
Gefängene 9,15,17,26, 

Hofgeismarer Kreis 10, 


ependent White Racialists 33, 
stitut for Historical Review 9,33, 34,36. 


us BBS 26, 
nge Freiheit 5,9,15,17, 
unge Nationaldemokraten 9,1631 : 


Junges Franken 15,17, 


Kinaghis of the Ku Klux Klan 30, 
Komitee zur Vorbereitung des 100. 
SBurtstages von Adolf Hitler 40, 
Konservativer Gesprächskreis Hannover 
5,9, 

Kraftwerk 17,44, 

Ku Klux Klan 5,6,11,30,34, 


\aailpuse 14, 
AMiiohgel Prümmer Buchdienst und Verlag 


Motstand 15, 


Bdakkenal Alliance 35,36, 
ANaBonal Party 35, 
onal Socialist Movement of Denmark 


L1,37, 

National Socialist Youth Movement 30, 
National Vanguard 32,34,35, 
Nationaldemokratischer Hochschulbund 
11.337. 

Nationale Liste 17, 

Nationaler Informationsdienst Deutschland 
5.410,31, 

Nationales Infotelefon Hamburg 5,9,10, 
Nationalistische Front 16,17, 

New Order, the 34, 

Nordland. Eye on Sweden 37, 

NPD 3.89,13,.18,.17.27.31, 

NSDAP/AO 9,11,17,25,34,36,37, 


der, the 36, 


& 
WiAsc 


‚A 


st-West White Board 15, 


intom 14 


tenfänger BBS 16,22,23, 
'htsnet 8,14, 
sshtsweg Al, 


Reißwolf 15,17, 


Rep-Netz 8, 
Republikaner 5,8,9,15,17, 
Resistance Records 35, 


Samisdat Publishers 38, 
San Casciano-Verlag 5,8,10, 
8aufeder, die 16, 
Skinheads U.S.A. 36, 
Skin-Net 36, 
Sozialrevolution Berlin 16, 
Staatsbriefe 15, 
Stormfront-Magazine 30, 
Studienzentrum Weikersheim 18, 


Svastika Lyrics 37, 


Rawe-Journal 11, 
Phule Seminar 9, 
Truth, the 36, 


28: 13) uch 13.17, 

Uldabhängige Ökologen 
“Beutschlands 8, 

Unofficial Swedish Zone, the 37, 


ikihg homepage - 
rwegian patriots 37, 
laams Blok 37, 


Vorderste Front 11,37, 


White Aryan Resistance 5,6,32,36, 


Widerstand BBS 8,12,14,27,37,41, 
Wiking-Jugend 10,17, 

Wolf BBS 14, 

World Wide Library of Freedom 35, 


Züstelsite 37,38,41,43, 


o0 


